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H e i m a t : A u f g a b e u n d V e r p f l i c h t u n g 
Reinhold Rehs: „Keine Gewalt kann auf die Dauer ein Volk von seinem Heimatboden fernhalten" 

Menschenrecht auf die Heimat 
Dr. Ottomar Schreiber: 

Im Felde der geistigen Entscheidungen ist es 
belanglos, ob eine andere Gruppe oder Instanz 
einen Verzicht auf unsere ostdeutsche Heimat aus­
spricht. Allein wir, die Vertriebenen, können 
wirksame Erklärungen abgeben, und wir stehen 
gegen den Rechtsanspruch des Eroberers, wir 
stehen für das Menschenrecht auf die Heimat. 

Cannstqtter Tagung der Landsmannschaften, 
5. August 1950, bei der Annahme der Charta 
der Vertriebenen. 

Nur die Gemeinschaft kann uns Vertriebenen 
nützen. Jeder einzelne muß für den Heimatge­
danken arbeiten, denn nur dadurch, daß die Welt 
immer wieder von dem schreienden Unrecht er­
fährt, das man an uns verübte, können wir un­
sere gemeinsame Lage verbessern, kann das Ge­
fühl des Rechts auf eine Rückkehr in unsere Hei­
mat auch in anderen Völkern geweckt werden. 

Vor den Gumbinnern in Hamburg, Okt. 1951. 

Es werden aber auch einmal wieder die Zeiten 
kommen, wo wir sagen werden: Glück und Wohl­
behagen und Freude genügt mir nicht, ich will 
eine Aufgabe haben. Denn nicht im' Empfangen 
und Genießen, sondern im Leisten liegt die Erfül­
lung des Menschentums, wie Ostdeutschland sie 
immer verstanden hat. Daß uns diese Möglichkeit 
wieder gegeben wird, das ist nach meiner tiefen 
Überzeugung die Zukunftsfrage für die abend­
ländische Welt. Niemand kann glauben, daß die 
kommende Gemeinschaft der friedlichen Völker 
auf einer Lüge aufgebaut werden kann; und es 
wäre eine Lüge, wollte man behaupten, daß diese 
Völker sich auf der Grundlage des Rechtes und 
des Friedens zusammengeschlossen haben, so­
lange das ostdeutsche Volk, das seine Leistungen 
in höchstem Maße aus dem lebendigen Zusammen­
hang mit seiner Heimat entwickelt hat, dieser 
Heimat durch übereinstimmenden Beschluß der 
anderen beraubt bleibt. 

26. November 1949, Universität Hamburg. 

Gegen Machtpolitik 
Dr. Alfred Gille: 

Die befohlene Vereinsamung konnte uns wohl 
eine Zeit daran hindern, zu tun was nötig war. 
Die seelischen Kräfte ließen sich aber nicht auf 
die Dauer niederhalten. Nicht freiwillig fielen die 
Verbote, nicht aus gewonnener besserer Erkennt­
nis gab man uns die Wege zum Zusammenschluß 
frei. Die Verbote fielen, als man begriff, daß man 
uns nicht länger niederhalten konnte. Und nun 
geschah etwas, was man nicht erwartet hatte. 
Der Zusammenschluß der Heimatvertriebenen 

Zwanzig Jahre Landsmannschaft O s t p r e u ß e n — das sind zwei Jahrzehnte des Rin ­
gens um unsere Heimat, Um das Recht auf Selbstbestimmung, um die Zukunft unseres 
Volkes, um Menschenwürde und Frieden. Dieser Marks te in in der Geschichte unserer 
Heimat und unserer Gemeinschaft ist kein A n l a ß , ein rauschendes Fest zu begehen. 
W i r wollen in einer würd igen Feierstunde den Blick unserer Landsleute auf das len­
ken, was hinter uns liegt und gleichzeitig unsere Marschroute für die Zukunft ab­
stecken, von der niemand sagen kann, was sie für uns bereit hä l t . W ä r e unser Kampf 
in diesen letzten zwei Jahrzehnten bestimmt gewesen von eigensücht igen Interessen, 
dann w ä r e es niemals möglich, eine so große Gemeinschaft von Menschen zusammen­
zuhalten. Jeder von uns hat in diesem Zeitraum versucht, auf dem Punkt N u l l wie­
der anzufangen und sich beruflich, menschlich und seelisch den durch die Vertreibung 
bedingten Verhä l tn i s sen anzupassen. Nicht abfinden konnten wir uns — und werden 
es auch in Zukunft nicht tun — mit der Abschreibung des über siebenhundert Jahre 
alten deutschen Landes jenseits von Oder und Neiße , wie es uns die Besserwisser 
in unserem V o l k und im Ausland immer wieder einreden möchten. Wenn wir Ost­
p reußen nicht überzeug t wären , einer guten Sache zu dienen, dann wäre unsere Ge­
meinschaft l ängs t zerbrochen. D a ß sie heute i n dieser geschlossenen Form an die 
Öffentl ichkeit treten kann, ist nicht zuletzt das Verdienst führender Persönl ichkei ten, 
die ausgesprochen haben, was "uns alle bewegt: Wenn wir uns mit Leidenschaft und 
Beharrlichkeit gegen alle W i d e r s t ä n d e für unsere gute Sache einsetzen, dann m u ß 
das Recht schließlich doch die Oberhand behalten. 

Aus den vielen Reden, die unsere Sprecher Dr . Ottomar Schreiber, Dr . Alfred Gi l l e 
und Reinhold Rehs M d B im Laufe der vergangenen zwei Jahrzehnte vor Hunderttau­
senden von os tpreußischen Landsleuten gehalten haben, bringen wir heute einige Aus­
züge, die darlegen, daß die politische Linie der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n in diesem 
Zeitraum die gleiche geblieben ist wie in den Zeiten des Beginns hier im Westen. 

Unser Foto zeigt einen Ausschnitt vom Bundestreffen 1963 in Düsseldorf. 

brachte nicht nur eine erste äußere Ordnung in 
unseren Schicksalskreis, er entwickelte seelische 
Widerstandskräfte, ohne die das Massenelend 
der Vertreibung niemals hätte gewendet werden 
können. Wen Tüchtigkeit und Glück in den letz­
ten fahren vorangebrach haben, dessen Pflich­
ten gegenüber unserer Gemeinschaft sind nicht 
kleiner, sondern größer geworden. 

Feierstunde zum zehnjährigen Bestehen der 
Landsmannschaft Ostpreußen, Nov. 1958. 

Die ältesten Grenzen in Europa liegen nicht im 
Westen oder im Süden Europas, sondern in dem 
Gebiet, in dem unsere Heimat ist. Seit 1422, seit 
dem Vertrag am Melno-See, sind die Ost-, Nord-
und Südgrenzen einschließlich Memel unverrück­
bare Grenzen; sie gehören mit zu den ältesten 
Europas1. 

Wenn in der Stunde der Entscheidung die Macht 
das erste Wort redet, dann gnade Gott nicht nur 
uns Deutschen, sondern auch den slawischen 
Völkern'. Aus einer machtpolitischen Entscheidung 
wird nie eine dauerhafte Ordnung, nie ein dauer­
hafter Friede in jenem Raum geschaffen werden. 
Wir wissen, daß Millionen von Angehörigen der 
slawischen Völker ebenfalls die Hände falten, 
wenn wir unseren Herrgott bitten, daß er der 
Menschheit bei dieser Entscheidung eine Stern­
stunde schenken möge, um die Fundamente auf 

dem Boden des Reclits und der Gerechtigkeit zu 
begründen. 

Vielleicht darf ich Sie in diesem Zusammenhang 
noch an die telegrafischen Grüße des amerika­
nischen Kongreßabgeordneten Reece erinnern, 
der ein Verehrer Kants ist. Sein heutiger Gruß 
schließt mit folgenden Worten von Immanuel 
Kant: 

Der Natur unwiderstehlicher Wille ist es, 
daß das Recht zuletzt den Sieg davonträgt. 

Wären wir Ostpreußen, wenn wir nicht auch 
dieses Glaubens wären? 

Bundestreffen in Bochum am 19. Mai 1957 

Parole Ostpreußen 
Reinhold Rehs MdB: 

Wir Ostpreußen, die wir für die Verbrechen 
des Hitlerkrieges am blutigsten und bittersten 
haben bezahlen müssen, haben es tiefer erlitten 
und begriffen als vielleicht mancher mehr ver­
schont Gebliebene, daß durch einen Krieg, noch 
dazu im Zeichen der atomaren Weltbedrohung, 
keine Probleme zwischen den Völkern gelöst wer­
den. Wir wollen eine wirkliche Lösung unserer 
nationalen Fragen, auch mit unseren östlichen 
Nachbarn, aber eine Lösung, die nicht die in den 
dunkelsten Stunden des Kriegshasses geborenen 

Akte von Gewalt und Unrecht verewigt und da­
mit das. Verhältnis unserer Völker zueinander 
weiter unabsehbar vergiftet. 

Man fordert gerade von uns Vertriebenen die 
Überwindung nationalstaatlichen Denkens und 
verweist uns auf die Vision eines Vereinten Eu­
ropa, in dem Grenzfragen gegenstandslos sein 
würden. Nun, wir Vertriebenen sind durchaus be­
reit, uns von erstarrten Denkformen der Ver­
gangenheit zu lösen und mit unserer ganzen Kraft 
jede Entwicklung zu unterstützen, die die Welt 
und insonderheit Europa aus der gefährlichen 
Verkrampfung der heutigen Lage herausführen 
kann. Wir haben die Europa-Idee daher vielleicht 
am stärksten begrüßt und bejaht. Aber die Eu­
ropa-Idee darf nicht zur spanischen Wand- wer­
den, hinter der man den eigenen nationalen 
Egoismus oder andere politische Absichten und 
Pläne verbirgt. 

Königsberger Treffen in Hamburg, Juni 1958. 

Keine Gewalt kann auf die Dauer ein Volk ge­
trennt und von seinem Heimatboden fernhalten, 
wenn sein Wille stark genug ist. Nur dem Volk 
aber, dessen politischer Wille und moralisclie 
Kraft größer sind als ein Unglück, reicht die Ge­
schichte den Lohn. 

Ost- und mitteldeutscher Arbeitskreis, Land­
tag Düsseldorf, Januar 1960. 

Kein Volk kann seiner Geschichte entrinnen 
und die Vergangenheit einfach abschütteln. Es gilt 
für uns vielmehr, sie in ihrem positiven Gehalt zu 
retten und zu bewahren und in ihrem negativen 
in uns selbst zu überwinden. Gerade wir Deutschen 
als die historischen Sonntagsträumer der Politik 
sollten uns klar machen, wie groß unser Nach­
holbedarf an Geschichtsbewußtsein und an ge­
schichtlichem Denkvermögen ist. 

Königsberger Treffen am 13. Sept. 1964. 

In der Politik gibt es keine Garantiescheine für 
den Erfolg, aber man muß ihn wollen, und zwar 
mit ganzer Kraft und mit ganzer Leidenschaft und 
ganz gewiß mit einem anderen Krafteinsatz als 
bisher. 

Wir wollen keinen neuen Nationalismus, wir 
wollen aber auch nicht, daß unsere Menschen 
dadurch provoziert und erregt werden, daß man 
ihre anständigen und gesunden nationalen Ge­
fühle verspottet und diffamiert. 

Wir wollen noch fester beieinander stehen im 
Bewußtsein der Verpflichtung, die uns das Erbe 
unserer ostpreußischen Heimat als geschichtlichen 
Auftrag überantwortet hat. 

Wir wollen wahr machen, was unsere National­
hymne von uns fordert: Einigkeit und Recht und 
Freiheit. 

Die Parole unserer Arbeit heißt weiter 
Ostpreußen'. 

Bundestreffen 2.13. Juli 1966 in Düsseldorf. 
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Wenn 
Engel reisen... 

Der Schreck wird vergessen 
Doch die Sorge um unsere Sicherheit hält weiter an 

H . W . — N i e m a n d wi rd etwas dagegen haben, 
wenn die unter der Gewaltherrschaft von Deut­
schen v e r ü b t e n Verbrechen geahndet werden. 
A l l e r d i n g s bleibt offen, ob es heute — bald 
25 Jahre nach dem Kr iege — noch mög l i ch ist, 
jene T a t b e s t ä n d e genau zu erfassen. Fo lgen wir 
dem Gedanken , d a ß derart ige Verbrechen nicht 
v e r j ä h r e n d ü r f e n , dann hat eine derart ige 
Rechtsauffassung jedoch nur dann einen Sinn, 
wenn nicht nur die v o n Deutschen, sondern auch 
die an Deutschen begangenen Verbrechen ver­
folgt und bestraft werden. Selbst im A u s l a n d , 
d. h. i n ehemal igen Feindstaaten, hat sich i n zu­
nehmendem M a ß e die Erkenntnis durchgesetzt, 
d a ß e in nur e inse i t ig prakt iz ier tes Recht nicht 
auf der Grund lage dei Gle ichhei t beruhen kann. 

Der Osten hat die Frage der Kr iegsverbrechen 
zu einem P o l i t i k u m gemacht. Seine Absicht ist 
es, die Bundesrepubl ik zu diffamieren. W e n n 
P a n k o w seine S t a a t s a n w ä l t e nach Frankfur t re i ­
sen läßt , um dort Belas tungsmater ia l abzugeben, 
und wenn man i n Bonn so nebenbei eine A k t e 
mit angeblichen Belastungen ü b e r den Bundes­
p r ä s i d e n t e n zu rück l i eß , dann geschah dies doch 
nur, um in der Bundesrepubl ik Unruhe zu er­
zeugen und eine Ause inanderse tzung zu ent­
fachen. W a s ja dann auch gelungen ist. 

Der B ü r g e r fragt sich . . . 

Die Bundesregierung hat bereits im Jahre 
1965 an al le Staaten appell iert , ihr das M a t e r i a l 
zur V e r f o l g u n g v o n NS-Kr iegsverb rechen zu 
ü b e r l a s s e n . Polen, die C S S R und schl ießl ich auch 
die Sowjetunion haben dieser Bitte entsprochen. 
In diesen Tagen nun s ind der Lei ter der Zen­
tralstel le zur Erfassung nat ionalsozial is t ischer 
Gewal tverbrechen, Ada lbe r t Rücker t , und w e i ­
tere sieben S t a a t s a n w ä l t e in M o s k a u eingetrof­
fen, um dieses Belas tungsmater ia l i n A u g e n ­
schein zu nehmen. Sicherl ich w i r d diese Reise 
ü b e r die Deutsche Botschaft i n M o s k a u lang­
fristig vereinbart gewesen sein. Dennoch, so 
d ü n k t uns, werden in der Bundesrepubl ik zah l ­
reiche Menschen v e r s t ä n d n i s l o s aufgeblickt ha­
ben, als sie die kurze Ze i tungsmeldung ü b e r 
diese Reise zur Kenntn i s nahmen. Sie werden 
sich gefragt haben, ob der Te rmin dieser Reise 
glückl ich g e w ä h l t ist angesichts des bruta len 
Eingreifens der Sowje tunion in der Tschecho­
s lowake i . W e r einwendet , diese Reise s t ü n d e 
mit den Ere ignissen in ke inem unmit te lbaren 
Zusammenhang, m u ß sich die Frage stel len las­
sen, ob es w i r k l i c h s i n n v o l l ist, gerade jetzt i n 
der Hochburg des sowjetischen Imperia l ismus 
nach dem Recht zu forschen, nachdem v o r der 
ganzen W e l t der eklatente Rechtsbruch der 
Sowjetunion g e g e n ü b e r dem k le inen V o l k der 
Tsechen und S l o w a k e n offensichtlich wurde . 

Gegen die V e r f o l g u n g v o n Verbrechen ist 
nichts e inzuwenden, wenn dabei nicht vergessen 
wi rd , was im letzten Kr i ege an Verbrechen an 
den Deutschen begangen worden ist. Im Z u ­
sammenhang mit dieser Reise der S t a a t s a n w ä l t e 
aus Ludwigsbu rg erhebt sich die Frage, ob sie 
dort nicht auch e inmal diesen K o m p l e x h ä t t e n 
anschneiden sol len . Denn schl ießl ich dür f t e ge­
rade diesen Her r en nicht unbekannt sein, d a ß 
nach Fests te l lungen des Statistischen Bundes­
amtes a l l e in im Zusammenhang mit den v ö l k e r ­
rechtswidr igen Aus t re ibungsak t ionen nach 1945 
mehr als 2,2 M i l l i o n e n Deutsche als Opfer v o n 
Verbrechen zu bek lagen s ind. A l l e i n im Gebiet 
jenseits der Ode r und N e i ß e wurden 1,3 M i l ­
l ionen Deutsche gewal tsam v o m Leben zum 
Tode gebracht. Sicherl ich w ü r d e n sich diese Zah­
len gewa l t ig e r h ö h e n , wol l t e man a n f ü g e n , was 
an Z iv i l pe r sonen auf deutschem Gebie t g e t ö t e t 
wurde, oder wo l l t e man e twa die Kr iegsgefan­
genen hinzurechnen, die i n den Lagern starben 
— w e i l ihre Behandlung nicht der Genfer K o n ­
ven t ion entsprach. W i r gehen sicherlich nicht 
fehl, w e n n w i r sagen, die S t a a t s a n w ä l t e aus 
Ludwigsbu rg w ü r d e n sehr schnell des sowjet i ­
schen Ter r i to r iums ve rwiesen worden sein, 
wenn sie es gewagt h ä t t e n , diese Themen auch 
nur anzuschneiden. Geschweige denn auf eine 
V e r f o l g u n g zu dr ingen, w e i l eben das Recht 
doch eine untei lbare Sache ist. 

Gleiches Recht 

W e n n w i r aber schon die Ostblockstaaten auf­
fordern, die i n ihren L ä n d e r n v o n Deutschen 
begangenen Verbrechen zu benennen, damit die 
T ä t e r , soweit sie i n der Bundesrepubl ik leben, 
noch verfolgt werden k ö n n e n , dann sol l ten w i r 
uns endlich auch aufraffen, eine Zentra ls te l le für 
die an Deutschen begangenen Verbrechen zu 
schaffen. Sicherl ich werden dem Fr ieden und der 
U b e r w i n d u n g der Spannungen nicht durch eine 
gegenseit ige Aufrechnung gedient. Eine e insei ­
tige Anrechnung aber ist noch weit ge fäh r l i che r . 
Sie setzt uns der Gefahr aus, für diese Untaten 
auf eine unvors te l lbar lange Zeit vo r der W e l t 
mit e inem O d i u m eines Verb reche rvo lkes be­
haftet zu werden. H ie r fü r w ü r d e n dann noch 
Genera t ionen nach uns Buße zu leisten haben. 

Es ist einfach nicht zumutbar, anderswo die 
an den Deutschen begangenen Verbrechen un-
verfolgt zu lassen und die T ä t e r auch noch mit 
„ B e f r e i u n g s o r d e n " und anderen Dekora t ionen 
zu ehren und als „ H e l d e n " zu feiern, w ä h r e n d 
man v o n uns erwartet , d a ß w i r diese Prozesse 
ad infini tum fortsetzen. 

W ü r d e ü b e r a l l nach dem gleichen Recht ver-
iahren und w ü r d e n auch die an Deutschen 
begangenen Verbrechen bestraft, so h ä t t e die 
Reise der S t a a t s a n w ä l t e nach M o s k a u einen 
Sinn. W e n n aber diese Vorausse tzungen nicht 
gegeben sind, dann lacht bei der Reise dieser 
Engel vie l le icht die Sonne — im Grunde aber 
ist es zum Heu len . 

Selbst wenn niemand so naiv ist zu behaup­
ten, die Sowjetunion und die ihr verbündeten 
Staaten des Warschauer Paktes würden in über­
sehbarer Zeit zu einem übeüall auf ein Land 
innerhalb der atlantischen Verteidigungsgemein­
schaft antreten, so sind dennoch die Sorgen 
berechtigt, die sich die Bundesregierung hin­
sichtlich unserer Sicherheit macht. 

Gerade aber im Hinblick auf die von den 
Sowjets aufgebotene Militärmacht muß die 
Bundesregierung bemüht sein, Klarheit dar­
über zu gewinnen, wie es um die Sicherheit 
der Bundesrepublik bestellt ist. Ihr gilt folglich 
auch die Hauptsorge des Kanzlers, und diese 
ist um so verständlicher, als das von der So­
wjetunion gegenüber Bonn in Anspruch genom­
mene Interventionsrecht weiter im Räume steht. 
Schließlich hat sich Moskau in den deutsch­
sowjetischen Notenwechseln über den Aus­
tausch von Gewaltverzichterklärungen wieder­
holt auf diese Klausel beruien und aus ihr das 
Recht zur Intervention in der Bundesrepublik 
auch für den Fall einer Verständigung über den 
Gewaltverzicht abgeleitet. 

In der Tat sind die angezogenen Feindstaa­
ten-Klauseln, die Artikel 53 und 107 der UNO-
Charta, in bedenklicher Weise auslegungsfähig. 
Moskau könnte zum Beispiel nicht nur die Tä­
tigkeit rechtsexstremer Organisationen und an­
dere Vorwände zum Anlaß einer Intervention 
nehmen, sondern auch die Behauptung, die 
Bundesrepublik halte sich nicht ehrlich an die 
Vorschriften des Atomsperrvertrages — voraus­
gesetzt natürlich, daß dieser unterzeichnet und 
ratifiziert wird. Dieser Zusammenhang macht 
neben dem militärischen Aufmarsch in Ost­
europa die besondere Aktualität des Problems 
aus. 

Hinsichtlich dieser „Feindstaaten-Klauseln" 
vertraten hohe Beamte der Vereinten Nationen 
neuerdings die Auffassung, daß nur Deutsch­
land und Japan noch als Feindstaaten anzuse­
hen seien. Was Deutschland betrilft, käme 
hier die Bundesrepublik in Frage, weil ja die 
„DDR" von den Vereinten Nationen völker­
rechtlich nicht anerkannt sei. 

Wenn die britische und die französische Re­
gierung vor wenigen Tagen erklärten, man be­
trachte die sogenannten Feindstaaten-Klauseln 
der UNO-Charta als irrelevant in dieser Situa­
tion, und wenn die britische Regierung feststellt, 
daß sie der Sowjetunion nicht das Recht geben, 
gegen die Bundesrepublik zu intervenieren, so 
begrüßen wir diese Stellungnahme zweifels­
ohne, doch wir finden, es sollte ein Dokument 
erstellt werden, aus dem dieser Tatbestand 
eindeutig hervorgeht. Es wird auch nicht nur 

darauf ankommen, was die von Washington 
angekündigte gleichartige Erklärung enthielt, 
sondern vielmehr darauf, wie überzeugend der 
Standpunkt unserer westlichen Verbündeten 
gegenüber der Sowjetunion vertreten wird. 

Inzwischen haben sich auch die Völkerrecht­
ler mit dem Problem befaßt. Sie vertreten den 
Standpunkt, daß die Westmächte sich nicht auf 
die UNO-Charta, sondern auf Artikel 2 des 
Deutschlandvertrages stützen. Danach behalten 
sich die drei Mächte ihre aus dem Potsdamer 
Abkommen abgeleiteten Rechte und Verant­
wortlichkeiten, besonders auf Berlin und 
Deutschland als Ganzes, vor. 

Solche Interpretationen scheinen uns eine 
ausreichende Sicherheit eben nur dann zu bie­
ten, wenn sie von den Westmächten ausdrück­
lich und überzeugend bestätigt werden. Es ge­
nügt nicht nur, wenn bundesdeutsche Politiker 
diese Klauseln als „rechtlich und politisch ohne 
Substanz" bezeichnen oder als „irrelevant" er­
klären. Vielmehr war notwendig, daß die Ver­
einigten Staaten diesen sowjetischen Anspruch 
in aller Form zurückgewiesen und die von den 
USA getragene Garantieerklärung der NATO 
gegenüber der Bundesrepublik und Berlin be­

kräftigt haben. 
Die USA haben in den Gesprächen, die von 

den Abgeordneten Birrenbach und Helm. Schmidt 
in Washington geführt worden sind, erkennen 
lassen, daß ihnen an einem stärkeren militär­
politischen Engagement der Europäer in der 
NATO langfristig gelegen ist. Und zwar vor 
allem bis zu der Zeit, da sie selbst in Europa 
mehr zu tun werden bereit sein können. Sicher­
lich wird die Bundesregierung die Frage klären 
müssen, auf welche Weise zur Erhöhung der 
Verteidigungsbereitschaft beigetragen werden 
kann, doch alle Beiträge, die in Europa geplant 
oder geleistet werden, bleiben Stückwerk, wenn 
nicht die USA und die NATO aus dem Ein­
marsch in die CSSR bald die entscheidenden 
Folgerungen ziehen. 

Gerade weil die Gefahr besieht, daß die Welt 
sehr bald wieder den Schreck vergessen wird, 
während die Armeen Moskaus in ihren Bereit­
stellungsräumen verbleiben, wird die Bundes­
regierung auch in den nächsten Wochen immer 
wieder auf diesen bedrohlichen Zustand mit 
allem Nachdruck hinweisen müssen. Dabei sollte 
sie deutlich machen, welche Gefahren tatsäch­
lich gegeben sind, wenn Moskau glaubt, durch 
die passive Haltung des Westens in der Lage 
zu sein, Ziele zu verfolgen, die außerhalb jener 
Einflußsphäre Hegen, von der Dean Rusk sagte, 
daß es sie nicht einmal gibt... 

Ostpreußen fragen Steffen 
Landsmannschaft an SPD-Vorstand 

D e r Landesvors i t zende der S P D i n Sch leswig-
Ho l s t e in , Steffen, hat seine P o l e m i k gegen das 
B d V - P r ä s i d i u m nunmehr mi t V e r b a l i n j u r i e n 
fortgesetzt. Dami t wurde der V e r s u c h erneuert , 
die V e r t r i e b e n e n insgesamt und nament l ich 
ihren P r ä s i d e n t e n R e i n h o l d Rehs M d B zu dis­
k red i t i e ren . D i e Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
w i r d dadurch unmi t te lbar betroffen, w e i l auf 
solche W e i s e gegen ih ren Sprecher Rehs agiert 
w i r d . 

Der Bundesvors tand der Landsmannschaft 
stell t mi t E n t r ü s t u n g fest, d a ß Schicksalsfragen 
des Landes u n d seiner Menschen v o n Steifen 
mi t b i l l i g e r P o l e m i k beisei te geschoben werden , 
o b w o h l d ie Gegenwar t gebieter isch die p o l i ­
tische Wi l lensgemeinschaf t a l le r B ü r g e r fordert. 

Der Bundesvor s t and der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n hat die unqua l i f i z i e r t en A n g r i f f e zum 
A n l a ß genommen, Rehs erneut se in vo l l e s V e r ­
t rauen auszusprechen. Er richtet an Steffen die 
besorgten F ragen : S o l l e n d ie He ima tve r t r i ebe ­
nen auf solche W e i s e erst zum R a d i k a l i s m u s 
get r ieben werden? W i l l Steffen durch die Nich t ­
achtung gleichberechtigter o s t p r e u ß i s c h e r M i t ­
b ü r g e r seiner Par te i den V o r w u r f der V e r -
t r i ebenen-Fe ind l ichke i t aufladen? 

Zu r K l ä r u n g der durch den SPD-Landesvo r ­
s i tzenden Steffen he rvorge ru fenen S i tua t ion hat 
sich der Bundesvor s t and der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n an das P r ä s i d i u m und an den Par­
t e ivors tand der S P D gewandt . 

Scharfer Angriff gegen Mrozek 
D i e Warschauer Wochenschr i f t S T O L I C A hat 

den Protest des Sa t i r ike r s und Drama t ike r s 
M r o z e k , den er durch seine a u s l ä n d i s c h e n V e r ­
leger i n verschiedenen L ä n d e r n v e r ö f f e n t l i c h e n 
l i eß , zum Gegens tand e iner K r i t i k gemacht. 
M r o z e k hatte gegen die O k k u p a t i o n der Tsche­
chos lowake i protest iert und sich mit den Tsche­
chen und S l o w a k e n , insbesondere aber mi t den 
Schrif ts tel lern, so l idar i sch e r k l ä r t . Das Blat t 
er inner t daran, d a ß M r o z e k i n se inem Stück 
„Der T o d des Leutnants" das „ p o l n i s c h e H e l d e n ­
tum" b e k ä m p f t habe. D i e B e k ä m p f u n g des p o l ­
nischen He lden tums habe M r o z e k dazu v e r f ü h r t , 
P o l e n zu bespeien. D i e F o r m des Protestes i n 
e iner a u s l ä n d i s c h e n Ze i t ung angesichts einer 
Lage, w o a l le M i t t e l angewandt w ü r d e n , um 
Po len a n z u s c h w ä r z e n , s te l le i h m e in e indeut iges 
Zeugn i s aus. In dem C h o r der V e r l e u m d e r u n d 
Renegaten befinde sich der Schriftstel ler , dem i n 
Po l en so v i e l Ehre e rwiesen w o r d e n sei . D ie 
Frucht des Eifers des K o s m o p o l i t e n , der die 
na t ionale T r a d i t i o n b e k ä m p f e , se i der V e r r a t 
i n der Stunde der B e w ä h r u n g . 

Die Vertriebenen und die N P D 
Verleumderische Unterstellungen können bedenkliche Auswirkungen haben 

Nach dem „Tag der Deutschen" in B e r l i n ist 
das P r ä s i d i u m des „ B u n d e s der Ve r t r i ebenen 
— V e r e i n i g t e Landsmannschaften und Landes­
v e r b ä n d e " v o n den verschiedensten Sei ten mit 
pol i t i schen Angr i f f en bedacht worden , w e i l sich 
an dieser Verans t a l tung Landtagsabgeordnete 
betei l igt haben, die der N P D a n g e h ö r e n . W i e 
gemeldet wurde, haben sich SPD-Abgeordne te 
an den P r ä s i d e n t e n des B d V , Rehs, gewandt, 
welcher doch selbst der Bundestagsfrakt ion die­
ser g r o ß e n Par te i a n g e h ö r t , und haben ihm vor ­
geworfen, er habe nicht dafür gesorgt, d a ß 
a l l e in Abgeordne te „ d e m o k r a t i s c h e r " Par te ien 
anwesend gewesen seien. Ä h n l i c h so l l sich auch 
die IG - M e t a l l g e ä u ß e r t haben, was nicht ver ­
wunder l i ch ist, w e i l diese pol i t isch sehr ak t ive 
Gewerkschaft bekannt l ich das V e r b o t der N P D 
gefordert hat. U n d n a t ü r l i c h b e m ä c h t i g t e n sich 
auch bestimmte Organe der westdeutschen Pu ­
b l i z i s t i k der Ange legenhe i t , w o b e i a l lerd ings 
ganz offen zutage trat, d a ß man in der a l lge­
meinen Öffen t l i chke i t den Eindruck erwecken 
wol l te , die Ver t r i ebenen b e f ä n d e n sich gewis­
s e r m a ß e n bereits auf dem „Marsch ins rechts­
rad ika le Lager" . 

Darauf ist z u n ä c h s t zu e rwidern , d a ß es 
s e l b s t v e r s t ä n d l i c h nicht Aufgabe der Ver t r i ebe -
nenorganisat ionen sein kann , d a r ü b e r zu be­
finden, ob die N P D „ d e m o k r a t i s c h " ist oder 
nicht. Dies ist eine Ange legenhe i t des Bundes­
verfassungsgerichts und insofern auch der B u n ­
desregierung, als diese die entsprechende K l a g e 
e inbr ingen m ü ß t e . Nichtsdes toweniger w i r d ge­
fordert, d a ß die V o r s t ä n d e der Ver t r i ebenen-
organisat ionen „päps t l i che r als der Papst" sein 
sol len . U n d wenn ihnen g e g e n ü b e r behauptet 
worden ist, sie „ d i s k r e d i t i e r t e n sich selbst", wenn 
sie sich neben g e w ä h l t e n Landtagsabgeordneten 
der N P D sehen l i eßen , so m u ß gesagt werden, 
d a ß man doch z u n ä d i s t diesen V o r w u r f h ä t t e 
den L ä n d e r p a r l a m e n t e n machen m ü s s e n , in de­
nen die N P D ver t re ten ist. Oder w i l l man etwa 
im Ernst vorbr ingen , d a ß auch die Bundesver­
sammlung, die im n ä c h s t e n F r ü h j a h r den neuen 
B u n d e s p r ä s i d e n t e n w ä h l e n w i r d , deshalb „dis­
kredi t ier t" sein werde, w e i l ihr eine — ü b r i g e n s 
nicht e inmal u n b e t r ä c h t l i c h e — A n z a h l v o n A b ­
geordneten der N P D a n g e h ö r e n w i r d . 

K u r z u m : Es m u ß nach Lage der Dinge auch 
für die Ver t r i ebenen gelten, d a ß sie sich ent­
sprechend den Statuten ihrer Organ isa t ionen 
t a t säch l i ch „ ü b e r p a r t e i l i c h " verha l ten , solange 
nicht die Ver fa s sungswid r igke i t e iner Partei 
r ech t sk rä f t ig festgestellt worden ist. D a ß in 
diesem Rahmen jedwede Dis tanz ie rung oder 
auch Auseinanderse tzung in sachlicher Hinsicht 
mögl ich bleibt, j a als geboten erscheinen kann, 
ist s e l b s t v e r s t ä n d l i c h . W e n n es um Fragen der 
Os tpo l i t i k geht, haben die Sprecher der V e r ­

tr iebenen bisher stets ohne A n s e h e n der Par­
teien, aus denen best immte Ä u ß e r u n g e n und 
S te l lungnahmen bekannt wurden , gehandelt , 
und es k a n n k e i n Z w e i f e l daran bestehen, d a ß 
dies auch g e g e n ü b e r der N P D der F a l l sein 
w i r d . N u r eines geht nicht an: V o n den V e r ­
t r iebenen zu fordern, sie a l l e i n so l l ten ü b e r 
einer Par te i als solcher den Stab brechen, bevo r 
ih re Ver fa s sungswid r igke i t , ihre I l l e g a l i t ä t v o n 
w i r k l i c h z u s t ä n d i g e r S te l le festgestellt w i r d . 
B i s l ang ist — trotz a l le r publ iz i s t i schen A k t i o ­
nen — nicht r e c h t s k r ä f t i g als Unwahrhe i t ent­
la rv t worden , d a ß sich jene Par te i zur freiheit­
l ichen Demokra t i e bekenne, fest auf dem Boden 
des Grundgesetzes stehe u n d nichts als e ine 
„ k o n s e r v a t i v e O p p o s i t i o n " — keinesfa l l s aber 
i rgendeine neo-nazist ische Erscheinung — dar­
s te l len w o l l e . 

H i e r ist zudem zu fragen, w a r u m unsere 
Massenkommunika t i onsmi t t e l , auch Regierungs­
stel len, den V e r t r i e b e n e n nicht h inre ichend M a ­
ter ia l für d ie Ause inander se tzung mit der N P D 
an die H a n d geben. M i t der A P O , der „ Ä u ß e r -
Par lamentar ischen O p p o s i t i o n " , die doch offen 
bekannt hat, d a ß sie den Umstu rz mit a l l en , 
auch undemokrat i schen M i t t e l n anstrebt, hat 
man unter H i n z u z i e h u n g hervor ragender P o l i ­
t ike r und Pub l iz i s t en im Fernsehen und sonstwo 
s tundenlang diskut ier t , mi t der N P D , sogar mi t 
ihren bereits g e w ä h l t e n Abgeordne ten , hat nicht 
eine e inzige solche D i s k u s s i o n stattgefunden. 
Dabe i w ä r e das d r ingend erforderl ich, w e i l sonst 
näml i ch mit der Zei t i n der Öf fen t l i chke i t der 
Eindruck entstehen k ö n n t e , man habe „ a u ß e r 
e in igen Behauptungen eigent l ich k a u m etwas 
gegen die N P D vorzubr ingen" . Der A n s a t z ­
punkte gibt es doch genug: M a n nehme nur die 
zumindest f r a g w ü r d i g e H a l t u n g der N P D zu 
bzw. g e g e n ü b e r dem Lande Israel usw. 

Jedoch sol l te man sich vo r nicht h inre ichend 
e indrucksvo l l en P o l e m i k e n oder b i l l i g e n Pro­
testen h ü t e n , w e i l das nur W a s s e r auf die 
M ü h l e n dieser Par te i ist. M a n sol l te v o r a l l em 
davon A b s t a n d nehmen, die V e r t r i e b e n e n — 
und sogar ihre den Bundestagsfrakt ionen an­
g e h ö r e n d e n Sprecher — „ r e c h t s r a d i k a l e r N e i ­
gungen" zu bezichtigen. D e n n h ie rbe i handel t es 
sich um nichts als um ver leumder ische Unter ­
s te l lungen, die um so bedenkl ichere A u s w i r ­
kungen haben k ö n n e n , als dadurch nur die be­
reits we i t verbrei te te Ans ich t b e k r ä f t i g t w i r d , 
die V e r t r i e b e n e n seien ja „in jedem Fa l l e die 
pol i t ischen Par ias" : Gegen sie werde gleicher­
m a ß e n agit iert , „ w e n n die O s t p o l i t i k Erfolge 
hat oder wenn sie in eine Sackgasse g e r ä t " 
M a n kann, ja m u ß auf solche W e i s e — w i e dies 
le ider besonders in A R D - A n s t a l t e n , aber auch in 
e in igen Presseorganen geschieht — „d ie V e r ­
t r iebenen", durch hal t lose V e r d ä c h t i g u n g e n 

n ä m l i c h , z u w e i l e n sogar mit unveran twor t l i chen 
V e r u n g l i m p f u n g e n nur do r th in d r ä n g e n , w o man 
sie angebl ich eben n i c h t haben m ö c h t e , d. h. 
d a ß man ih r W a h l v e r h a l t e n , das jetzt e twa dem 
der G e s a m t b e v ö l k e r u n g entspricht, sozusagen 
durch A u s ü b u n g eines po lemischen Drucks ent­
scheidend v e r ä n d e r t . 

Peter R u t k o w s k i 
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KOMMENTAR 
Die alte Platte 

Es ist vielen Polen peinlich, daß Streitkräfte 
ihres Landes an der Invasion teilnehmen muß­
ten, die auf Befehl Moskaus gegen die CSSR 
durchgeführt wurde. Natürlich ist das der Par­
teispitze bekannt, und sie sinnt darüber nach, 
wie man wohl halbwegs das Gesidit wahren 
könnte. Denn es ist sicherlich nicht angenehm, 
an dieser Expedition gegen ein „sozialistisches 
Brudervolk" beteiligt gewesen zu sein. 

Da nimmt denn Parteichef Gomulka zu 
seiner alten Platte Zuflucht, und er malt die 
„deutsche Gefahr" an die Wand. Nicht zu­
letzt, um diese Gefahr zu bannen, hätten die 
Länder des Warschauer Paktes ihre Truppen 
in die Tschechoslowakei entsandt, damit sie 
dort „der Verteidigung ihrer eigenen staat­
lichen und nationalen Interessen sowie den 
Interessen des sozialistischen Brudervolkes" 
hätten dienen können. Er fügte hinzu, die 
ganze Welt wisse, „daß es eines der haupt­
sächlichen Ziele aller westdeutschen Regierun­
gen war und ist, die bestehende polniscfie 
Staatsgrenze zu beseitigen und ein Drittel des 
polnischen Staatsgebietes Deutschland einzu­
verleiben." Es müsse nicht erst bestätigt wer­
den, so jedenfalls meinte Gomulka, „daß diese 
Ziele der westdeutschen Politik von Kriegs­
plänen begleitet werden." Eine „Änderung des 
Kräfteverhältnisses" zugunsten des „westdeut­
schen Imperialismus" hätte somit „zu einem 
Überfall auf die sozialistiscfien Länder" führen 
können. 

Gomulka wollte seinen Polen einreden, nur 
die Aktion der Truppen des Warschauer Pak­
tes habe einen bevorstehenden Angriff aus der 
Bundesrepublik heraus verhindert. In Wirk­
lichkeit weiß auch die überwiegende Mehrheit 
der Polen, daß es darum ging, das sowjetische 
Imperium beieinanderzuhalten, nachdem man 
in Moskau den Eindruck gewonnen hatte, Prag 
wolle einen eigenen Weg der sozialistischen 
Auslegung suchen. 

Die Polen wissen sehr genau, daß auch ihre 
innenpolitische Entwicklung von Moskau ge­
nau beobachtet wird. Keinen Augenblick würde 
Moskau zögern, wenn es notwendig wäre, ent­
sprechende militärische Maßnahmen gegen 
Polen zu ergreifen, und sicherlich würde sich 
Moskau dabei seines treuesten Vasallen in 
Ost-Berlin bedienen, um Polen in eine Zange 
zu nehmen. Von diesen peinlichen Tatsachen 
und auch nur den Gedanken hieran will Go­
mulka ablenken. Hierzu bedient er sich seiner 
alten Platte, die allerdings auf kritische Be­
trachter jeden Eindruck verfehlt. 

In der Krise 
Die Aktion gegen die CSSR, an der sich die 

Streitkräfte der sozialistischen Volksrepublik 
Polen beteiligten, hat der polnischen Sache 
keinen sonderlichen Nutzen gebracht. Hatte 
schon der seit Monaten erkennbare Anti­
semitismus viele Sympathien gekostet, und 
selbst in den polenfreundlichen Kreisen der 
USA doch gewisse Bedenken aufkommen las­
sen, so erfährt die Beteiligung Polens an der 
Invasion auch eine kritische Wertung in jenen 
Kreisen Frankreichs, die sich dort in der „Ge­
sellschaft zur- Verteidigung der Oder-Neiße-
Grenze" zusammengeschlossen haben. 

Dieser „Gesellschaft" gehören zwar in der 
Hauptsache in Frankreich lebende Exilpolen 
an, die trotz aller Gegensätzlichkeit zum ge­
genwärtigen System unter „Patriotismus" 
verstehen, daß an dem derzeitigen Zustand 
nicht gerüttelt werden darf. 
• Aber zu dieser Gesellschaft gehört auch eine 
Anzahl bekannter französischer Persönlich­
keiten, darunter auch frühere hohe Offiziere 
der französischen Armee, die sich Polen ver­
bunden fühlen. Die Gesellschaft erfuhr eine 
gewisse Aufwertung, als General de Gaulle 
während seines vorjährigen Polenbesuches 
Ausführungen machte, die sich auf eine Aner­
kennung der Oder-Neiße-Grenze bezogen. 

Hatte sich schon das Verhältnis zwischen 
Paris und Warschau gleich nach der Polenreise 
des Präsidenten getrübt, so ist jetzt unver­
kennbar eine Abkühlung in den französischen 
Kreisen dieser Gesellschaft festzustellen. 
Sicherlich wird die französische Oder-Neiße-
Gesellschaft weiter existieren, schon deshalb, 
weil sie sich auf ihre polnischen Mitglieder 
stützen kann. Allein es wird in gewissen 
französischen Kreisen doch darüber nachge­
dacht werden, für welchen Zweck man sich 
hier wohl einspannen läßt. Dabei erhebt sicfi 
dir Frage, ob man Freundschaft zu einem Staat 
pflegen soll, der sich in dieser Weise an dem 
Überfall auf die den Franzosen ebenfalls seit 
ihrer Existenz nach dem Ersten Weltkrieg be­
sonders verbundenen CSSR beteiligte. 

Noch peinlicher ist im Augenblick wohl die 
Situation für die Vereinigung „Frankreich-So­
wjetunion". Hier haben selbst die franzö­
sischen Sozialisten ihren Austritt erklärt. 
Wenn nicht ausgeschlossen ist, daß diese Ver­
einigung in ihrer Existenz bedroht wird, dann 
ist das ein weiteres Zeichen dafür, daß die 
Okkupation der CSSR doch eine gewisse Nach­
wirkung hat. Eine Nachwirkung, die sicherlich 
in Warschau nicht in Rechnung gestellt wor­
den war. Wenn man dazu aber noch beobach­
tet, daß die Pressekampagne gegen die „Kon­
terrevolutionäre in der CSSR" munter fortge­
setzt wird, dann zeigt dies, daß man in War­
schau die Zeichen der Zeit noch nicht einmal 
erkannt hat. Es sei denn, man will bewußt auf 
diese Sympathien verzichten und per Order 
parieren: weil eben der große Nachbar im 
Osten es verlangt. 

Der Hrddschin in Prag: V o n der alten b ö h m i s c h e n k ö n i g s b u i g aus m ü s s e n jetzt wieder die Befehle des K r e m l befolgt werden. 

Europa als unabhängiger Partner 
Politische Erfahrung lehrt, daß einseitige Verzichtserklärungen niemals zum Ziele führen 

Foto: dpa 

„Das O s t p r e u ß e n b l a t t " glaubt, d a ß es für 
seine Leser interessant ist, zu den Problemen 
unserer Zei t die Auffassung v o n Pe r sön l i chke i ­
ten vermit tel t zu erhalten, die auf G r u n d ihrer 
Kenntnisse und E ind rücke in der Lage sind, eine 
Aussage zu diesen Fragen zu machen. W i r set­
zen heute die Reihe unserer Interviews fort mit 
der Verö f f en t l i chung eines G e s p r ä c h e s mit 
Dr . Ot to v o n Habsburg. Der ä l t e s t e Sohn des 
letzten Kaisers v o n Ö s t e r r e i c h hat zahlreiche 
Reisen in a l le Te i le der freien W e l t unternom­
men und gi l t als e in guter Beobachter der po l i ­
tischen Entwick lung . Dr. Otto v o n Habsburg ist 
in den V e r e i n i g t e n Staaten wie auch in euro­
p ä i s c h e n L ä n d e r n durch seine Vor t ragsre isen 
bekannt geworden und ist auch mit zahlreichen 
Schriften und Büchern an die Öffent l ichkei t ge­
treten. * 

„Kaiserliche Hoheit! Aus langjährigem Aufent­
halt und von Ihren Reisen her kennen Sie die 
Vereinigten Staaten von Nordamerika. Wie beur­
teilen Sie die Einstellung der USA zu Europa ins­
besondere in der jüngsten Zeit?" 

Dr. Ot to v o n Habsburg : „Al le Anzeichen deu­
ten darauf h in , d a ß infolge der neuesten Ent­
wick lung in A s i e n sowie auf dem Gebiete der 
M a s s e n z e r s t ö r u n g s w a f f e n das polit ische Inter­
esse der Vere in ig t en Staaten an Europa zurück­
geht. Wirtschaft l ich aber ist heute Europa für 
A m e r i k a der neue .Westen' , d. h. e in der Er­
oberung offenes Niemands land . Das Anwachsen 
zukunftsorientierter amerikanischer Industrien 
in Europa, sowie die Zunahme der U.-S.-Euro-
D o l l a r - A n l e i h e n beweisen, d a ß A m e r i k a s In­
teresse an Europa vom Polit ischen zum W i r t ­
schaftlichen h i n ü b e r w e c h s e l t . " 

Konzessionen? 

die Vere in ig ten Staaten nicht w ü n s c h e n , d a ß 
derzeit eine g r ö ß e r e sowjetische E i n f l u ß n a h m e 
auf die Innen- und Wirtschaftspol i t ik der west­
e u r o p ä i s c h e n Staaten stattfinde. A l l e rd ings ist 
nicht ausgeschlossen, daß , wenn e inmal die 
Tschechei-Krise vergessen ist, im Laufe des neu­
beginnenden russisch-amerikanischen Dialogs 
auf dem Gebiete der A u ß e n p o l i t i k Konzess ionen 
an M o s k a u gemacht werden k ö n n e n . " 

Keine Kolonie 
„Könnte dieses Engagement zwischen den bei­

den Supermächten ein ,Koloniales Dasein' für 
Europa herbeiführen?" 

Dr. Otto v o n Habsburg : „Der Ausdruck .Ko lo ­
niales Dasein ' beschreibt bereits den Zustand, 
auf den ich bei den vorangegangenen Fragen 
hingewiesen habe. Ich möch te al lerdings in die­
sem Zusammenhang betonen, d a ß ein solcher 
Kolonia lzus tand , wenn er eintritt, nicht die 
Schuld der Amer ikaner , sondern vor al lem die 
der E u r o p ä e r selbst sein w i rd . " 

„Welche Möglichkeiten sehen Sie, damit die 
europäischen Völker die Eigenständigkeit unseres 
Kontinents stärker zur Geltung bringen?" 

Dr. Otto v o n Habsburg : „Für die E u r o p ä e r 
gibt es nur einen W e g in die Zukunft : sich m ö g ­
lichst schnell im Polit ischen zu einen, um bei 
der bevorstehenden Aussprache der Super­
mäch te nicht ü b e r g a n g e n zu werden. A l l e rd ings 
w i r d eine solche Ein igung nur dann von Wer t 
sein, wenn sie ein . eu ropä i sches ' Europa schafft, 
also einen Erdte i l , der weder der amerikanischen 
noch der russischen E in f lußsphä re a n g e h ö r t , 
sondern mit beiden S u p e r m ä c h t e n als Freund, 
aber auch als u n a b h ä n g i g e r Partner, verhan­
delt." 

„Sind Sie der Auffassung, daß die USA bereit Eine Tragik 
sind, auf Grund des erstrebten Engagements mit 
den Sowjets in Europa Terrain aufzugeben, d. h. 
der Sowjetunion einen stärkeren Einfluß auf 
Westeuropa einzuräumen?" 

Dr. Ot to von Habsburg : „A us dieser wir t ­
schaftlichen Perspekt ive w ü r d e ich sagen, daß 

„Sollte nach Ihrer Meinung die amerikanische 
Politik die Bundesrepublik veranlassen, eine 
engere Bindung mit Frankreich anzustreben?" 

Dr. Otto von Habsburg : „Se lbs tve r s t änd l i ch 
bin ich der Ansicht , d a ß eine so eng wie m ö g ­

liche Bindung zwischen Frankreich und Deutsch­
land ganz wesentl ich für die Zukunft Europas 
ist. Der wichtigste Schritt in der e u r o p ä i s c h e n 
Pol i t ik seit Ende des Zwei ten Wel tkr ieges war 
der deu t sch- f ranzös i sche Ver t r ag ; es war die 
g r ö ß t e Tragik, d a ß dieser bisher nicht mit mehr 
Leben erfüll t worden ist. W ä r e dies der Fa l l 
gewesen, so w ä r e n w i r heute in Europa wesent­
lich weiter." 

„In der Frage der Ostpolitik vertritt das deut­
sche Volk die Auffassung, daß eine gerechte Lö­
sung der strittigen Fragen nur auf der Grundlage 
des Rechtes und der Selbstbestimmung gefunden 
werden kann. Würden Sie meinen, daß Verzichts­
erklärungen geeignet sein können, einer Entspan­
nung zu dienen?" 

Verzichtserklärung sinnlos 
Dr. Otto von Habsburg : „Eine lange politische 

Erfahrung lehrt uns, d a ß einseitige Verzichts­
e r k l ä r u n g e n niemals zum Zie le führen . N a t ü r ­
lich beinhaltet jede echte V e r h a n d l u n g Konzes­
sionen, aber Konzessionen vor einer Ve rhand ­
lung sind poli t isch unfruchtbar." 

„Glauben Sie, daß das Anwachsen Rotchinas 
zu einem bedeutenden machtpolitischen Faktor 
die Annäherung zwischen den USA und der So­
wjetunion begünstigt?" 

Dr. Otto v o n Habsburg : „Die amerikanisch-
russische A n n ä h e r u n g , die wir bis zum 20. 
August beobachten konnten, war weitgehend 
durch den Aufs t ieg Rotchinas und durch die 
Tatsache bedingt, daß Peking in wenigen Jahren 
die Interkontinentalrakete besitzen wi rd . Der­
zeit ist die Entwicklung durch die psychologi­
sche A u s w i r k u n g der Ereignisse in Prag ge­
hemmt. Sie w i r d aber nach einiger Zeit erneut 
einsetzen, sobald e inmal entschieden ist, wer 
für die n ä c h s t e n v ie r Jahre im W e i ß e n Haus 
regieren wi rd . A l l e rd ings ist nicht ausgeschlos­
sen, d a ß diese Pause für die S u p e r m ä c h t e einen 
nicht mehr gutzumachenden Zei tver lust bedeu­
ten kann." 

Hintergründe 

Dr. Otto v. Habsburg 
im G e s p r ä c h 
mit Chefredakteur 
Wel lems , 
„ O s t p r e u ß e n b l a t t " . 

Foto: Lang 

„Welche Gefahren sehen Sie in dem Atomsperr­
vertrag?" 

Dr. Otto v o n Habsburg : „Der Atomsper rver ­
trag ist politisch, aber noch mehr wirtschaftlich 
eine g r o ß e Gefahr. Das System, welches von 
den beiden S u p e r m ä c h t e n ersonnen wurde, hat 
zum Zweck, für diese ein weltwirtschaftliches 
Monopo l aufzustellen. In der b e w u ß t unklaren 
Sprache des Vert rages liegt die Mögl ichke i t , 
alle Habenichts-Staaten v o n den fortschrittlich­
sten Techniken auszusch l i eßen , ihnen durch die 
Legal is ierung der Industriespionage die be­
sten Ideen wegzunehmen und insbesondere die 
Auswanderung f ü h r e n d e r Geis ter und Techniker 
aus den Unterzeichnerstaaten zu beschleuni­
gen. 

N a d i amerikanischen S c h ä t z u n g e n dürf te in 
einer nicht zu fernen Zukunft der wel twei te 
Umsatz auf dem durch die atomare Entwicklung 
geschaffenen M a r k t jähr l ich 125 M i l l i a r d e n D o l ­
lar, also 500 M i l l i a r d e n D M , betragen. 

Diesen M a r k t für A m e r i k a und Ruß land fast 
gänzl ich zu reservieren, ist das letzte Z i e l des 
Vertragsentwurfs, wobei England für seine 
Hilfsdienste ein Tr inkge ld erhalten dürf te . Daß 
eine solche monopolit ische Wirtschaftsstel lung 
weitreichende politische Folgen haben m u ß , ist 
klar." 
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Landsmannschaft Ostpreußen 
entscheidend an Verbesserung des L A G beteiligt 

Reinhold Rehs 1960 im Bundestag: „Kalkulieren Sie mit dem Herzen!" 
Von unserem Bonner Mitarbeiter Dr. Hans Neuhoff, Vorsitzender des Lastenausgleichsausschusses im BdV 

Z w a n z i g Jahre lang, seit Bestehen der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , haben sich M ä n n e r 
und Frauen der F ü h r u n g s s p i t z e redl ich darum b e m ü h t , auf die D u r c h f ü h r u n g , E rwe i t e rung und 
Verbesserung des Lastenausgleichsgesetzes h i n z u w i r k e n , das 1952 und 1953 verabschiedet 
wurde . Bereits i n der Entstehungszeit , als noch alles offen war , hat die Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n i n erhebl ichem M a ß e dazu beigetrag en, eine E n t s c h ä d i g u n g des e inzelnen für sein 
ver lorenes V e r m ö g e n i n das Gesetzeswerk auf zunehmen — zu e inem Zei tpunkt , da m a ß g e b ­
liche Kre i se der westdeutschen Öf fen t l i chke i t nur den sogenannten sozia len Lastenausgleich 
zulassen wol l t en . Jahr für Jahr wurde neu um die Ma te r i e gerungen. Eine Reihe von wesent­
lichen Anregungen zur For ten twick lung dieses Gesetzeswerkes geht auf die In i t ia t ive unserer 
o s t p r e u ß i s c h e n Exper ten zurück . Gewicht iger noch war i n diesem Zei t raum die M i t w i r k u n g un­
serer Landsmannschaft im Rahmen der gemeinsamen A k t i o n e n der V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e . 
V e r s t ä r k t wurde dieser Einf luß dadurch, d a ß m a ß g e b l i c h e Abgeordne te des deutschen Bundes­
tages zugleich FUhrungsstel len im Rahmen der Landsmannschaft innel atten. W i r w o l l e n heute 
aus der amtlichen Dokumenta t ion des Lastenausgleichs Tatsachen herausgreifen, die einige 
Schlaglichter auf diese En twick lung werfen. 

K o m m e n wir noch e inmal auf die Entstehung 
des Gesetzeswerkes zurück, Der soziale Lasten­
ausgleich, der ke ine E n t s c h ä d i g u n g für den ein­
zelnen vorsah, wurde e inmal v o n eigentums­
feindlichen Po l i t i ke rn g e f ö r d e r t , ebenso aber 
auch von seiten der Abgabepf l icht igen. N a t ü r ­
l ich wurde nicht ausgesprochen, d a ß man a l l ­
gemein eine mögl i chs t b i l l i ge L ö s u n g w ü n s c h t e ; 
das Hauptargument war, d a ß sich die V e r m ö ­
gensverluste nach t r äg l i ch j a doch nicht mehr 
in ihrem genauen W e r t feststellen lassen w ü r ­
den. Eine Arbei t sgruppe des Lastenausgleichs-

Unser Sprecher Re inho ld Rehs M d B hat sich 
als Bundestagsabgeordneter , als Vor s i t z ende r 
des Ausschusses für Heimatver t r iebene u n d 
schl ießl ich als P r ä s i d e n t des Bundes der V e r ­
t r iebenen u n e r m ü d l i c h für die Belange seiner 
ver t r iebenen Landsleute eingesetzt. A l s M a h ­
ner und Rufer ist er auch heute v i e l e n unbe­
quem, vo r a l l em denen, die am l iebsten jede 
Er innerung an die ungeheuren seelischen und 
mater ie l len Ver lus t e a u s l ö s c h e n m ö c h t e n , die 
der K r i e g und die V e r t r e i b u n g ü b e r M i l l i o n e n 
deutscher Menschen gebracht haben. 

Foto Lutz Küche 

ausschusses der V e r b ä n d e fertigte i m Sommer 
1949 e in Gutachten ü b e r diesen F ragenkomplex 
an, das schl ießl ich zu einer i n unserem S inn 
pos i t iven Entscheidung führ te . F ü r die Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n war in dieser Arbe i t s ­
gruppe W i l h e l m S t r ü v y , G r o ß - P e i s t e n , s te l lver­
tretender Sprecher, eine der ü b e r r a g e n d e n Per­
s ö n l i c h k e i t e n , auf deren klares V o t u m h in die 
Dinge e inen anderen V e r l a u f nahmen, als v o n 
der Gegensei te geplant war. 

Bei der Regierungsbi ldung i n Niedersachsen 
wurde 1951 v o m damal igen B H E das soge­
nannte Kraf t -Schumacher-Abkommen getroffen, 
das entscheidend war für das Zus tandekommen 
des quotalen Lastenausgleichs, also der Ent­
s c h ä d i g u n g des e inzelnen für seinen Ver lus t . 
Die S P D e r k l ä r t e sich bereit, einer L ö s u n g ihre 
Zus t immung zu geben, die neben dem sozia len 
Lastenausgleich auch e inen quotalen Lastenaus­
gleich vorsah — al le rd ings soll te das Schwer­
gewicht und der zei t l iche V o r r a n g bei der so­
z ia len E n t s c h ä d i g u n g ble iben. A u ß e r K u r t Schu­
macher, dem damal igen SPD-Vors i t zenden , dem 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t e n v o n Niedersachsen, H i n -
rich Kopf , den Her r en M e l l i e s und Kraft , w i r k t e 
Hans Zerra th v o n der Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n an dem Zus tandekommen dieser A b ­
sprache mit. 

In der zwei ten Legis la turper iode des Bundes­
tages, dem Ver t re te r des B H E , unter anderen 
der damal ige Sprecher der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n , Dr. G i l l e , a n g e h ö r t e n , wurden die 
ersten g r o ß e n N o v e l l e n zum Lastenausqleichs-
gesetz verabschiedet. Dr. G i l l e ergriff wieder­
holt in seiner F r a k t i o n und im Bundestag das 
W o r t für eine gerechte L ö s u n g dieser Fragen 
A u f e inen A n t r a g v o n ihm ist es z u r ü c k z u ­
führen , d a ß auch bei einer H a u p t e n t s c h ä d i g u n g 
i m W e r t v o n weniger als 5000 D M die Entschä­
digungsrente neben der Unterhal tsh i l fe gezahlt 
w i r d . A u f seinen A n s t o ß gehen auch angemes­

sene E r h ö h u n g e n der oberen Grenze für die 
E n t s c h ä d i g u n g s r e n t e zurück . 

Für gerechten Ausgleich 
der Lasten 

Seit der 13. N o v e l l e gewann die Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n v e r s t ä r k t e n Einfluß auf die 
Ges ta l tung des Lastenausgleichs durch ih ren 
heut igen Sprecher R e i n h o l d Rehs, der dem B u n ­
destag seit 1953 als Abgeordne te r der S P D an­
g e h ö r t . 1960 und 1961 erfolgte der g r o ß e V o r ­
s toß der Ver t r i ebenen gegen die falsche Schä t ­
zung der zu erwar tenden Reserven i m Lasten-
ausgleich durch die Bundesregierung. D ie V e r ­
t r i e b e n e n v e r b ä n d e hatten eine eigene Rechnung 
aufgemacht; R e i n h o l d Rehs trat nicht nur mit 
sachlichen Argumen ten , sondern auch mit l e i ­
denschaftlicher A n k l a g e gegen diese F e h l s c h ä t -
zungen auf. D ie Beweise waren so ü b e r z e u g e n d , 
d a ß die A r g u m e n t e der e inze lnen M i n i s t e r i e n 
damit a u s g e r ä u m t werden konnten . Die Folge 
war eine erhebliche E r h ö h u n g der Hauptent­
s c h ä d i g u n g s s ä t z e , die g r ö ß t e i n der b i sher igen 
Laufzeit des Lastenausgleichs. 

„ K a l k u l i e r e n Sie mit dem Herzen!" Dieser 
A p p e l l , den R e i n h o l d Rehs am 16. Dezember 
1960 i m Plenum des Bundestages den M i t g l i e ­
dern des Kabine t t s zurief, ist inzwischen zum 
ge f lüge l t en W o r t geworden. A u c h auf den G a n g 
der 19. und v o r a l lem der 20. N o v e l l e nahm 
unser Sprecher, inzwischen Vor s i t z ende r des 
Bundestagsausschusses für Heimatver t r iebene , 
zusammen mit den ü b r i g e n Exper ten der Lands­
mannschaft, erheblichen Einfluß. . 

D ie g r ö ß t e Ver t r i ebenenze i tung — und eine 

der wenigen , die sich s t ä n d i g e ingehend mit 
Fragen des Lastenausgleichs be f aß t — ist das 
O s t p r e u ß e n b l a t t . H ie r w i r d nicht nur der e in ­
zelne Leser oder der Beamte im Lastenaus­
gleichsamt ü b e r die neuen Bes t immungen sofort 
unterrichtet; in den A r t i k e l n w i r d der Lasten­
ausgleich auch im pol i t i schen Raum behandelt . 
W i r b e m ü h e n uns, die Forderungen der Heimat ­
ver t r iebenen, der Betroffenen und G e s c h ä d i g ­
ten sachlich und m a ß v o l l , aber auch mit dem 
notwendigen Nachdruck, notfalls auch mit 
Schärfe zu vertreten N e n n e n w i r nur e in ige der 
T i t e l ze i l en aus den vergangenen Jah ren : 

Gerechte V e r t e i l u n g der Las ten — Schwerer 
Schlag für die E ing l i ede rung der Bauern — V e r ­
triebene immer noch beruflich benachtei l igt — 
So l l die 20. N o v e l l e wieder auf Eis gelegt wer­
den? — W i e die V e r t r i e b e n e n ü b e r t ö l p e l t wer­
den so l len — Der Lastenausgleich w i r d zum 
Skanda l — Schlafen der Ver t r i ebenenmin i s t e r 
und die Abgeordne ten? 

In e inem Bericht ü b e r die A r b e i t der Lands­

mannschaft O s t p r e u ß e n auf d iesem Geb ie t darf 
e in H i n w e i s auf die segensreiche T ä t i g k e i t der 
Heimatauskunf t s s te l l en nicht fehlen. Durch die 
Einr ich tung dieser Diens ts te l le , d ie auf ostpreu­
ß i s c h e In i t i a t ive z u r ü c k g i n g , w a r es erst m ö g ­
lich, die G r u n d l a g e für e ine E n t s c h ä d i g u n g der 
e inze lnen V e r m ö g e n s v e r l u s t e zu erarbei ten. 
H i e r w u r d e e ine A r b e i t i n der S t i l l e geleistet, 
die Hunder t tausenden , ja M i l l i o n e n ' on G e ­
s c h ä d i g t e n zugute g e k o m m e n ist. A l s Lei te r 
dieser He imatauskunf t s s t e l l en i n den entschei­
denden J ah ren haben sich insbesondere die da­
mal igen und heu t igen M i t g l i e d e r des Bundes­
vors tandes W i l h e l m S t r ü v y , H a n s Zer ra th , Eg ­
bert Ot to , Dr . H a n s Re imer und K a r l A u g u s t 
K n o r r — die be iden le tz teren noch i m A m t — 
verd ien t gemacht. 

Dieser Ü b e r b l i c k zeigt, d a ß die Landsmann­
schaft O s t p r e u ß e n immer i n vorders te r Reihe 
g e k ä m p f t hat, w e n n es auch auf d iesem Gebie t 
um Recht u n d Gerech t igke i t g ing . S ie w i r d es 
auch i n Zukunf t tun. 

E i n g l i e d e r u n g d e r v e r t r i e b e n e n 

B a u e r n e r n e u t b e h i n d e r t 

Die bewilligten Haushaltsmittel reichen nicht aus 

In unzähligen Verlautbarungen, Berichten und Artikeln haben wir uns in den zurückliegenden 
Jahren mit einem der dringlichsten Probleme beschäftigt, die unsere vom Schicksal hart betroffß-
nen Landsleute angehen. Es sind die ehemals selbständigen Bauern, die stärker als alle anderen 
Berufsstände von der Vertreibung betroffen worden sind. Ihre Eingliederung in den vergangenen 
Jahren vollzog sich in einer Weise, die man nur als beschämend bezeichnen kann. Trotz aller schö­
nen Worte sind die Versprechungen, die einstmals in dieser Richtung gegeben wurden, nicht ge­
halten worden. In einer Zeit, da allgemein die Abwanderung aus den ländlichen Berufen beklagt 
wird, läßt man Zehntausende von siedlungswilligen und arbeitswilligen Vertriebenen vergeblich 
von Jahr zu Jahr auf eine ländliche Nebenerwerb sstelle oder eine Vollbauernstelle warten. Im Jahre 
1967 wurde ein absoluter Tiefstand der ländlichen Eingliederung erreicht. 

Der B u n d e s e r n ä h r u n g s m i n i s t e r hat nun e inen 
sogenannten P r i o r i t ä t e n k a t a l o g herausgebracht, 
also eine A u f s t e l l u n g , i n der ve rmerk t ist, 
welche G r u p p e n dieser S ied lungsbewerber mit 
V o r r a n g behandel t werden so l len . Nichts gegen 
einen solchen K a t a l o g . Es ist durchaus r icht ig, 
d a ß der unmi t te lbar g e s c h ä d i g t e Bauer V o r r a n g 
haben so l l g e g e n ü b e r e inem M i t b e w e r b e r , der 
f r ü h e r nur als nicht S e l b s t ä n d i g e r i n der L a n d ­
wirtschaft t ä t i g war. Nach dem E r l a ß des B u n ­
d e s e r n ä h r u n g s m i n i s t e r s sch l i eß t jedoch dieser 

K a t a l o g in Zukunf t ganze G r u p p e n v ö l l i g als 
Bewerbe r aus. 

W e r heute e in E i n k o m m e n hat, das e inen be­
scheidenen M i t t e l w e r t ü b e r s t e i g t , kann künf­
t ig ke ine F ö r d e r u n g s m i t t e l für e ine Nebene r ­
werbss te l le mehr erhal ten . D e r K a t a l o g legt d ie 
Reihenfo lge so fest: 

• Erste D r i n g l i c h k e i t : ehemal ige Hofe igen ­
t ü m e r 

• M i t t l e r e D r i n g l i c h k e i t : 
erben 

se inerze i t ige Hof-

Sind alte Menschen zu geduldig? 
Wir haben nicht genügend Altersheime 
Geschäftemacher am Werk — Der Fehlbedarf wächst 

Im F r ü h j a h r 1966 richtete der M ü n c h n e r Car i tas -
D i r ek to r Franz M ü l l e r eine heftige At tacke ge­
gen pr iva te A l t e r she ime : Sie ver lang ten 700 
M a r k und mehr, v i e l e beuteten die Insassen aus. 
Es gehe ihnen nicht um die Al tenpf lege , sondern 
ums Ge ldve rd i enen . Diese K r i t i k erregte seiner­
zeit v i e l Aufsehen , aber sie konnte nicht v e r h i n ­
dern, d a ß in der Folgezei t wieder und wieder 
Skandale um Al t e r she ime bekannt wurden : 

In e inem Ber l ine r Pf legeheim traf man auf 
ausgehungerte und schmerzverzerr te Pa­
tienten. Sie lagen oft s tundenlang im eige­
nen Schmutz, waschen m u ß t e n sie sich zu 
dritt in einem Kübe l . A u f K l a g e n reagierte 
eine Oberschwester mit Ohrfe igen . Der 
Preis für diese „ B e h a n d l u n g " : bis zu 750,— 
M a r k monatl ich. 

In e inem norddeutschen A l t e r s h e i m s t i eß 
e in Besucher auf nicht minder unglaubl iche 
Z u s t ä n d e : G e l ä h m t e lagen i n u r i n g e t r ä n k ­
ten und kotbeschmutzten Betten; n iemand 
k ü m m e r t e sich darum, ob sie ihre M a h l z e i ­
ten a ß e n oder nicht. 

In einer anderen norddeutschen Stadt be­
treibt e in ehemal iger L e b e n s m i t t e l h ä n d l e r 
e in Pf legeheim. Seinen Laden hatte die G e ­
sundhei tspol ize i wegen s t ä n d i g e r Unsauber-
keit geschlossen. 

Immer wieder kommen solche Fä l l e , häuf ig 
durch Zufa l l , ans Tageslicht . Es s ind Ausnahmen , 
in den meisten der etwa 5000 deutschen A l t e r s ­
heime geht es ordentl ich zu. G l e i c h w o h l finden 
sich a l lenthalben in der Bundesrepubl ik Heime, 
die zumindest ke inen guten Ruf g e n i e ß e n und als 
„ S t e r b e h ä u s e r " abqualifziert werden 

Uber sieben M i l l i o n e n B u n d e s b ü r g e r sind 
ä l t e r als 65, die weitaus meisten leben i rgendwo 
und i rgendwie privat . Die 250 000 H e i m p l ä t z e 
a l lerdings reichen bei wei tem nicht aus; nach 
E x p e r t e n s c h ä t z u n g e n fehlen wenigstens 150 000 
bis 200 000 Betten. Die n a t ü r l i c h e Fo lge : End­
lose War teze i ten , monate- und jahrelange V o r ­
anmeldungen, die Exis tenz von Behelfsheimen 
und pr iva ten P f l e g e s t ä t t e n . 

Die „ B e h e l f s h e i m e " , m ö g e n sie v o n den K o n ­
fessionen, k o m m u n a l e n S te l l en oder P r i v a t l e u ­
ten getragen sein, g e n ü g e n schon v o n der bau­
l ichen Seite her den A n f o r d e r u n g e n i n ke ine r 
Wei se . Sie fnden sich i n al ten S c h l ö s s e r n und 
Burgen, i n abgedankten K l ö s t e r n und K r a n k e n ­
h ä u s e r n . Sie haben oft weder warmes W a s s e r 
noch Zen t ra lhe izung . A l t e G e m ä u e r , M a s s e n -
sch la fsä le , finstere A u f e n t h a l t s r ä u m e — das s ind 
die Quar t i e re v o n v i e l e n tausend al ten M e n ­
schen. 

Dann die p r iva t en A l t e n h e i m e . N u r die H ä l f t e 
v o n ihnen ist i n e inem V e r b a n d zusammenge­
schlossen, der sich redl ich m ü h t , für O r d n u n g zu 
sorgen u n d A u s b e u t u n g zu ve rh inde rn . A b e r er 
kann nicht ve rh indern , d a ß jener, der G e l d hat 
und mehr ve rd ienen w i l l , sich für fünf M a r k 
e inen Gewerbsche in hol t und e in H e i m eröff­
net. N i e m a n d fragt nach der fachlichen Q u a l i ­
f ika t ion , und in re in p r iva t en H e i m e n d ü r f e n 
die B e h ö r d e n nicht e inma l kon t ro l l i e r en . A l t e 
Menschen aber s ind gedu ld ig und er t ragen v i e l 
V o n ihnen s ind die wenigstens K l a g e n zu h ö ­
ren. U n d die A l l g e m e i n h e i t k ü m m e r t sich ohne­
h in k a u m um Al t e r she ime . 

N a t ü r l i c h gibt es gute und hervorragende 
He ime . D i e weitaus meisten werden v o n den 
beiden Konfess ionen getragen und g e f ü h r t 
Selbst wenn diese H e i m e nicht immer die mo­
dernsten s ind, so garant ieren sie doch eine 
Pflege ohne Skandale , w e i l ohne f inanzie l le 
Spekula t ionen . A u c h die K o m m u n e n m ü h e n sich 
In jedem Jah r werden einige Dutzend neue 
He ime eröffnet . 

Uber den gewal t igen Fehlbedarf jedoch kann 
das nicht h i n w e g t ä u s c h e n . Dank den Errungen­
schaften der modernen M e d i z i n w i r d die Bevöl ­
kerungspyramide immer u n g ü n s t i g e r . Schon um 
1980 werden in der Bundesrepubl ik ü b e r zehn 
M i l l i o n e n alte Menschen leben. Anges ichts d ie 
ser Zah len und bei dem fortschreitenden Zer fa l l 
der G r o ß f a m i l i e g e n ü g e n die A n s t r e n g u n g e r 
und M i t t e l für die Al tenpf lege in ke iner W e i s e 
In e inigen Jahren w i r d die Si tuat ion eher un­
g ü n s t i g e r als besser sein G ü n t e r Al tenhoff 

• N i e d r i g s t e D r i n g l i c h k e i t : d ie jen igen , die 
i n der Landwir tschaf t als U n s e l b s t ä n d i g e 
t ä t i g gewesen s ind . 

N a c h d ie sem K a t a l o g w ü r d e es nu r noch e twa 
15 000 bis 20 000 V e r t r i e b e n e geben, d ie für die 
b ä u e r l i c h e E i n g l i e d e r u n g ü b e r h a u p t noch i n Be­
tracht k o m m e n . M a n glaubt a lso, das P rob l em 
durch e inen Tr i ck l ö s e n z u k ö n n e n . D i e Z a h l 
der noch s i e d l u n g s f ä h i g e n u n d s i e d l u n g s w i l -
l i gen Os tbaue rn w i r d auf 40 000 b is 60 000 ge­
schä tz t . U m sie a l l e auf V o l l - oder Nebener ­
werbss te l l en e inzug l i ede rn , w ä r e zumindes t e in 
dr i t ter F ü n f - J a h r e s - P l a n n ö t i g gewesen , be i dem 
j e w e i l s 8000 Bewerbe r j ä h r l i c h e ine solche 
Ste l le zugewiesen b e k o m m e n . Durch das Z u ­
sammenstre ichen der M i t t e l i n den vergangenen 
J ah ren ist das j ä h r l i c h e S ied lungse rgebn i s be­
reits auf rund 4000 S te l l en zusammenge­
schrumpft. E i n dr i t ter F ü n f - J a h r e s - P l a n , der das 
P rob l em der ve r t r i ebenen und g e f l ü c h t e t e n Land­
wi r t e l ö s e n so l l , h ä t t e a lso fünf J ah re l a n g er­
hebl ich h ö h e r e M i t t e l als i n der V e r g a n g e n h e i t 
erfordert. Z u der Be re i t s t e l l ung dieser M i t t e l 
w a r e n wede r der Bundes f inanzmin i s t e r noch der 
B u n d e s e r n ä h r u n g s m i n i s t e r berei t . 

A u f der Bas is dieses P r i o r i t ä t e n - K a t a l o g s 
l iegt auch d ie mi t te l f r i s t ige F i n a n z p l a n u n g der 
Bundes reg ie rung für d iesen Sektor , d ie ke ine 
M i t t e l für e inen dr i t ten F ü n f - J a h r e s - P l a n vor ­
sieht. F ü r 1969 s ind d ie g le ichen u n z u l ä n g l i c h e n 
Hausha l t smi t t e l i n A n s a t z gebracht w o r d e n w ie 
für dieses Jahr , i n dem der zwe i t e F ü n f - J a h r e s -
P lan a u s l ä u f t . Selbst w e n n m a n unterstel l t , d a ß 
Vor f i nanz i e rungsmi t t e l i m gle ichen A u s m a ß 
w i e b i sher zur V e r f ü g u n g s tehen — was aus 
der V e r ö f f e n t l i c h u n g des mi t te l f r i s t igen Planes 
ke ineswegs he rvorgeh t — so k ö n n e n w i r im 
kommenden J a h r im besten F a l l nur mit dem 
gleichen Ergebnis rechnen w i e 1968. F ü r das 
Jah r 1970 e n t h ä l t d ie mi t te l f r i s t ige F i n a n z p l a ­
nung nur rund 30 M i l l i o n e n D M an Bundeshaus­
ha l t smi t t e ln ; a l l e rd ings s ind z u s ä t z l i c h A n l e i h e ­
mit te l vorgesehen . Ä h n l i c h w i r d es i n den fol ­
genden J ah ren aussehen, aber ohne A n l e i h e ­
mi t te l . 

Statt des no twend igen und v o n den ver t r ie­
benen Baue rn immer wieder d r ingend gefor­
derten dr i t ten F ü n f - J a h r e s - P l a n e s hat das Bun­
deskabinet t auf G r u n d der mi t te l f r i s t igen F i ­
nanzp lanung prak t i sch nur d ie A n s e t z u n g v o n 
insgesamt noch 15 000 ve r t r i ebenen Landwi r t en 
vorgesehen. Das ist e in ka tas t rophales Ergebnis. 
W i r fragen: Ist die Bundes reg ie rung gut bera­
ten, w e n n s ie angesichts d ieser Tatsachen auf 
ihrem Standpunkt beharr t? N . H . 
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Die Nationalgalerie - Symbol deutschen Schicksa 
P r ä s i d e n t Wormit: „ V o n der Wiedervereinigung ausgehen . . . " - Ein Bericht unseres Berliner m. Pf.-Korrespondenten 

A m 15. September wurde die neue Na t iona l ­
galerie in Ber l in eingeweiht . Das nach P l ä n e n 
Mies van der Rohes am Kemperpla tz errichtete 
G e b ä u d e ist der erste Museums-Neubau in der 
deutschen Hauptstadt seit 1912. Der P r ä s i d e n t 
der Stiftung P reuß i s che r Kul turbesi tz , unser 
Landsmann Hans-Georg Wormi t , sagte zur Be­
g r ü ß u n g der 1300 geladenen G ä s t e : 

„ U m g e b e n von der strengen Kla rhe i t des 
vol lendeten Bauwerks , g e g e n ü b e r einem 
Reichtum von Kuns twerken , die v o n verant­
w o r t u n g s b e w u ß t e n Wissenschaft lern durch 
die Barbarei der Nazize i t , das Inferno des 
Kr ieges und die W i r r n i s s e der Nachkr iegs­
jahre hindurch gerettet wurden, und ange­
sichts so s c h ö n e r Neuerwerbungen darf ich 
es aussprechen: W i r s ind sehr glücklich! Es 
ist e in stolzer Tag für den P r e u ß i s c h e n K u -
turbesitz, für seine staatlichen Museen , und 
uns bewegt tiefer Dank an alle, denen w i r 
dieses neue K l e i n o d in B e r l i n verdanken." 

W i r w o l l e n hier den W e g der Nat iona lga le r ie 
von ihrer G r ü n d u n g im Jahre 1861 bis heute 
verfolgen und uns nicht scheuen, auch ihre ge-

Der P r ä s i d e n t der Stiftung P r e u ß i s c h e r K u l t u r ­
besitz, der O s t p r e u ß e Hans Georg W o r m i t , er­
l ä u t e r t Bundesinnenminis ter Hans Benda und 
seiner Ga t t i n e inige der ausgestell ten G e m ä l d e . 
Das Foto unten zeigt den Innenhof der neuen 
Na t iona lga le r i e i n seiner modernen, g r o ß z ü g i ­
gen A n l a g e . Fotos: be r l inb i ld 

g e n w ä r t i g e n poli t ischen Aspek te mit einzube-
ziehen, die v o n den meisten der kunstbegei­
sterten Berichterstattern aus Unkenntnis , U n ­
sicherheit oder falsch verstandenem T a k t g e f ü h l 
unterschlagen werden. 

Insgesamt 262 Kata lognummern u m f a ß t e die 
Sammlung des Ber l iner Kaufmanns und nor­
wegisch-schwedischen Konsu l s W i l h e l m W a g ­
ner, die er 1861 testamentarisch dem p r e u ß i s c h e n 
Staat vermachte. Diese z e i t g e n ö s s i s c h e n G e ­
m ä l d e bi ldeten den Grundstock für die Na t io ­
na lga ler ie im Sinne des Stifters, der in seinem 
Testament n iedergesdir ieben hatte, er ü b e r l a s s e 
es dem a l l e r h ö c h s t e n Ermessen des p r e u ß i s c h e n 
K ö n i g s , „ob etwa die Sammlung noch v e r s t ä r k t 
oder fo r tge führ t werden so l l , um so zu einer 
nat ionalen Ga le r i e heranzuwachsen, welche die 
neue M a l e r e i auch in ihrer wei teren Entwick­
lung darstell t" . 

Das i m Jahre 1876 eingeweihte , v o n Strack 
tempelar t ig errichtete G e b ä u d e auf der M u ­
seumsinsel war das erste eigene H e i m der N a ­
t ionalgaler ie , zu dem s p ä t e r zur Aufnahme der 

Walchensee 
mir Lärche 
(1921) 

Dieses G e m ä l d e v o n 
Lov i s Co r in th ist von 
der Nat iona lga ler ie 
z u r ü c k g e k a u f t worden 

a l l e r j ü n g s t e n Kunst lebender Meis te r sowie der 
g r o ß e n Sammlungen an Handzeichnungen das 
Kronpr inzenpala i s Unter den L inden trat. 

G l ä n z e n d ver l ie f der Aufs t i eg der Gale r ie zur 
wichtigsten und g r ö ß t e n öffent l ichen Sammlung 
von W e r k e n des 19. und 20. Jahrhunderts unter 
ihren Direktoren Hugo v. Tschudi und L u d w i g 
Just i bis 1933. Sie war das erste Museum, das 
die f ranzös i schen Impressionisten zeigte. V o n 
hier aus wurden die deutschen Expressionisten 

in der W e l t bekannt. W e r einen v o l l s t ä n d i g e n 
Überbl ick ü b e r die neue und neueste Kunst ge­
winnen wol l te , m u ß t e damals nach Ber l in re i ­
sen, denn so wie hier fand er ihn nirgendwo auf 
der Wel t . 

So blieb es bis 1937, als der damalige Direk­
tor Eberhard Hanfstaengel aus Protest gegen 
die A k t i o n „En ta r t e t e Kunst" zurück t ra t , nach­
dem sein V o r g ä n g e r Justi bereits 1933 gezwun­
gen worden war, sein A m t aufzugeben. 

A u c h Lovis Corinth „entar te t ' 

Die N S D A P entfernte aus der Nat iona lga ler ie 
500 W e r k e , darunter fast sämt l i che Express ioni­
sten und Kubis ten , aber aus S p ä t i m p r e s s i o n i s t e n 
— so auch van G o g h und Cor in th — sowie jü ­
dische M a l e r ohne Rücksicht auf ihren S t i l . Dies 
alles wurde auf einer A u k t i o n in Luzern zu 
Spottpreisen v e r h ö k e r t . 

Z u Ende des Zwei ten Wel tk r i egs befanden 
sich die B e s t ä n d e der Nat ionalga ler ie an v ier 
verschiedenen Zufluchtsorten, näml ich in den 
Sa lzbergwerken Merke r s und Gras leben und in 
den Ber l iner F l a k t ü r m e n Zoo und Friedrichs­
hain. W a s sich im Friedrichshain befand — be­
sonders g r o ß f o r m a t i g e W e r k e — fiel einem 
Brand, der wenige Tage nach der Kapi tu la t ion 
ausbrach, zum Opfer. Die B e s t ä n d e im Zoo wur­
den v o n den Russen kurz vor dem Einmarsch 
der Wes ta l l i i e r t en abtransportiert und 1958 nach 
Os t -Ber l in z u r ü c k g e g e b e n , darunter die gesamte 
Sammlung an Handzeichnungen. 

Die Bergwerke lagen zufäl l ig auf westdeut­
schem Gebiet . Die dort geborgenen W e r k e w ü r ­
gen im Lauf der Jahre 1953 bis 1957 nach West-
Ber l in z u r ü c k g e g e b e n . Dort konnte die Na t io ­
nalgaler ie in der Oranger ie des Schlosses Char­
lottenburg im Jahre 1959 von ihrem Direktor , 
Prof. Leopold Reidemeiister, wieder eröffnet 
werden. 

Im Jahre 1961 feierten zwe i Nat iona lga le r ien 
ihr e i n h u n d e r t j ä h r i g e s Bestehen — es war im 
A p r i l , die M a u e r stand noch nicht. Die West-
Ber l iner Fachleute nahmen an der feierlichen 
Eröffnung der J u b i l ä u m s a u s s t e l l u n g in Ost-Ber­
l i n te i l und umgekehrt . M a n schenkte sich ge­
genseit ig die Kata loge . M a n hatte nichts ge­
geneinander, war bereit, H a n d in H a n d zu ar­
beiten, W e r k e untereinander auszuleihen, aus­

zutauschen. Doch das wol l te die SED na tür l ich 
nicht. In seiner Festrede sagte der Vertreter des 
Pankower Kul tu rmin i s te r ium: „Nach wie vor 
befinden sich etwa 600 Kuns twerke aus dem 
Besitz der Nat ionalga ler ie in Wes t -Ber l in und 
werden dem r e c h t m ä ß i g e n E i g e n t ü m e r vor­
enthalten. W i r protestieren, daß K u n s t g ü t e r von 
u n s c h ä t z b a r e m Wert tür eine verbrecherische 
Frontstadtpolt ik gegen uns ausgenutzt werden." 

Eigenfum des deutschen Volkes 
Otto Gro tewoh l hatte schon vorher Leopold 

Reidemeister bei einer zufä l l igen Begegnung 
im Foyer der Lindenoper gefragt: „ W a n n geben 
Sie uns die gestohlenen Bi lder zu rück?" 

Die E i g e n t u m s v e r h ä l t n i s s e sind k la r : Die 
Schätze der Nat ionalgaler ie g e h ö r e n dem Deut­
schen V o l k in Ost und West . N u r eine Regie­
rung, die von diesem V o l k frei g e w ä h l t worden 
ist, ist berechtigt, sie zu verwal ten. 

Der Osten leitet seine A n s p r ü c h e vom Stand­
ort her. W a s den anbetrifft, befand sich nur 
eine Ab te i l ung der Nat ionalga ler ie auf heu­
tigem West -Ber l iner Boden, die Skulpturen­
sammlung mit W e r k e n von Rauch im Schloß 
Charlot tenburg. Doch mit solchen E r w ä g u n g e n 
brauchen w i r uns nich'z aufzuhalten. Der A n ­
spruch Ost-Berl ins ist pure Heuchelei , denn 
dort hat man im umgekehrten Fal le auch nicht 
gefragt, ob einbehaltene K u n s t s c h ä t z e ihren 
historischen Standort viel leicht im Westen hat­
ten. 

E i n dritter Gesichtspunkt für die Frage der 
R e c h t m ä ß i g k e i t der Nachfolge der alten N a ­
t ionalgalerie erscheint uns als der wichtigste: 
die V e r w a l t u n g und F o r t f ü h r u n g des Erbes. 

Und dazu ist nun einmal k l ipp und k la r zu 
e r k l ä r e n : D r ü b e n sind wieder — diesmal rote 
— Nazis am W e r k . Jenseits der Mauer bestimmt 
wieder eine Partei, was Kunst ist und was 
nicht, und danach w i r d ü b e r N e u a n k ä u f e ent­
schieden. Kunst ist, was dem System nü tz t . 

In dem Augenbl ick aber, da die p r imi t ive 
Plakatmalerei des sozialistischen Realismus E i n ­
zug häl t , hat das Institut im Osten das Recht 
ver loren, sich Nat ionalgaler ie zu nennen. So 
befindet sich die wahre Nat ionalgaler ie nur in 
Wes t -Ber l in . 

Das hebt die T r a g ö d i e der Spaltung, das V e r ­
langen nach Wiedervere in igung na tür l ich nicht 
auf. Auch das geteilte W e r k der Feuerbach, 
Böcklin, Marees, Thoma, Leibi und Liebermann, 
von Slevogt und Lovis Cor in th d räng t nach V e r ­
einigung. .. 

Doch abgesehen von den g r o ß e n al lgemein 
anerkannten W e r k e n der Vergangenhei t : der 
Unterschied zwischen den beiden Gale r ien zeigt 
sich in der Behandlung der a l l e r j ü n g s t e n K u n s i . 
Dort die Agi tpropkuns t des sozialistischen Rea­
lismus, hier neben den anerkannten g r o ß e n W ü r ­
fen der Meis te r der abstrakten Male re i , auch 
a u s g e w ä h l t e Beispiele für die Experimente der 
internationalen modernen Kunst. Manches da­
von entlockt dem Laien, aber auch dem Kenner 
nur ein mokantes Lächeln; manches davon w i r d 
eines Tages auch im Ke l l e r des Museums ver­
schwinden. Doch eine Institution wie die N a ­
tionalgalerie ist verpflichtet, audi übe r die un­
mittelbare Gegenwart , auch ü b e r extravagante 
S e i t e n s p r ü n g e der Kunst zu informieren. 

Ernst genommen haben Leopold Reidemeister 
und sein Nachlolger , der derzeitige Direktor der 
Nat ionalgaler ie , Prof. Hai tmann, aber auch die 
Verpfl ichtung, die schmerzlichen Lücken zu fül­
len, die durch die Naz iak t ion „En ta r t e t e Kunst" 
entstanden waren. Das geschah, obwohl die 
Nat ionalgaler ie bis zur G r ü n d u n g der Stiftung 
Preuß i sche r Kul turbesi tz praktisch ü b e r h a u p t 
keinen Etat für Neuerwerbungen besessen hatte 
und die Stiftung angesichts ihrer immensen 
Ausgaben für den Bauetat, also die U n t e r k ü n f t e 
ihrer Schätze , auch heute noch in bezug auf 
Neuerwerbungen kurz treten m u ß . 

H i e r sprangen und springen M ä z e n e ein, Ban­
ken, Industrieunternehmen, Private, das Zah­
lenlotto. Das Lotto e rmög l i ch t e zum Beispie l den 
Rückkauf des 1937 verschleuderten G e m ä l d e s 
v o n L o v i s C o r i n t h : Walchensee mit Lärche (un­
ser Foto). Eine g r o ß e A n z a h l von W e r k e n der 
deutschen Expressionis ten wie Otto Mue l l e r , 
Fr i tz Kirchner, Heckel und Barlach konnten zu­
rückgekauf t oder neu erworben werden. Zum 
T e i l ist das auch geschehen durch die s t äd t i s che 
Gale r ie des X X . Jahrhunderts, die ihre B e s t ä n d e 
in die neue Nat ionalga ler ie eingebracht hat. 

Blickpunkt Gesamt-Berl in 
W i r k ö n n e n zusammenfassend sagen, d a ß die 

Nat ionalgaler ie auf dem Wege ist, ihren W e l t ­
ruf, den sie bis 1937 b e s a ß , wieder zu erlangen, 
und zwar für sich gesehen, ohne die B e s t ä n d e 
des Instituts in Ost -Ber l in , das sich auch N a ­
t ionalgalerie nennt. Dabei wurde das Z i e l der 
Wiederve re in igung nicht aus dem A u g e gelas­
sen. Die Stiftung Preuß i sche r Kul turbesi tz ist 
heute v ie lmehr die einzige Korpora t ion , die die­
ses Z i e l nicht mit Wor ten , sondern durd i kon ­
krete Taten ansteuert. Dazu der P r ä s i d e n t der 
Stiftung, unser Landsmann W o r m i t : 

„Die Museumsplanung m u ß t e davon aus­
gehen, d a ß Ber l in eines Tages wiederver­
einigt sein wird . Jedes begrenzte Planen, 
das nur die drei Westsektoren ins A u g e 
faßte, m u ß t e von vornherein ausscheiden. 
Der gesamte Raum Berl in m u ß t e zugrunde 
gelegt werden und die Verb indung zu dem 
in Jahrhunderten entwickelten Kernbereich 
der Berl iner Museen auf der Spreeinsel ös t ­
lich des Brandenburger Tores m u ß t e Immer 
im A u g e behalten werden." 



28. September 1968 / Seite 6 i X i s S f i p r c u f i m b l u i i 
Jahrgang 19 / Folge 39 

^At^ez mit dem (Dstfzzeußenbdatt? 
Ein Gespräch mit Heinz Passarge, dem Leiter unserer Vertriebsabteilung 

H e i n z Passarge 

R M W . Herr Passarge, wir veröffentlichen auf 
dieser Seite den Brief einer treuen Leserin, die 
ihrem Unmut Luft macht, weil wieder einmal das 
Ottpreußenblatt nicht kam. Kommen solche Briefe 
häufig zu Ihnen7 

N u n , unsere Be­
zieher sprechen erst­
mal mit dem B i l d ­
t r ä g e r oder sie gehen 
zu ihrem Postamt und 
fragen dort, wa rum 
die Ze i tung ausge­
bl ieben ist. 

Nehmen wir einmal 
an. der Briefträger hat 
umsonst geklingelt, als 
er das Bezugsgeld kas­
sieren wollte. Was kann 
ich als Bezieher dann 
tun? 

Die Post hat, w i e 
Sie wissen, ihren Be­
trieb wei tgehend auf 
elektronische Daten­
verarbei tung umge-
gestellt . Diese Umste l ­
lung hat für a l le Z e i ­
tungen, die ihre Leser 
auf dem Pos tweg be­

l iefern, g r o ß e Schwier igke i ten mit sich gebracht. 
Der Br i e f t r äge r m u ß in der Zei t v o m 10. bis 
16. jedes Mona t s die B e z u g s g e b ü h r für den 
kommenden M o n a t kassieren. W e n n er nun 
den Bezieher nicht antrifft, ist er verpflichtet, 
e ine Benachricht igung — den blauen Zei tungs­
zahlschein — in den Briefkasten des A b o n n e n ­
ten zu werfen. Dort findet sich der H i n w e i s , d a ß 
die G e b ü h r bis zum 20. des vorhergehenden 
Mona t s bei der Zei tungsste l le des z u s t ä n d i g e n 
Postamts bezahlt werden kann . Geschieht das, 
dann w i r d die Bel ieferung nicht unterbrochen. 
A b e r dieser Te rmin w i r d le ider oft v e r s ä u m t . 

Woran liegt das? Scheuen diese Bezieher den 
Weg zum Postamt? Oder kommt es vielleicht 
auch vor, daß der Briefträger die Benachrichti­
gung, von der Sie sprachen, einfach vergißt? 

Unsere Leser schreiben uns immer wieder , sie 
h ä t t e n die Ze i tung nicht bekommen, w e i l ihr 
B r i e f t r ä g e r vergessen habe, eine solche Benach­
r icht igung zu hinter lassen. 

Ich muß also mein Bezugsgeld, wenn es der 
Briefträger aus irgendwelchen Gründen nicht 
kassiert hat, direkt bei der Zeitungsstelle bezah­
len? Kann ich das Geld nicht einfach am Postschal­
ter einzahlen? 

Das gibt le ider neue Schwier igke i ten . W e n n 
Sie das Abonnement am Schalter bezahlen, w i r d 
die E inzah lung auf einer sogenannten . G r ü n e n 
Ze i tungs-Konto-Kar te ' e ingetragen. Dieser Z a h l ­
schein ä h n e l t e iner g e w ö h n l i c h e n Zahlkar te , nur 
d a ß die Absenderangabe auf der Vorderse i t e 

fehlt. Der E inzah le r so l l auf der R ü c k s e i t e des 
Abschnit tes vermerkt werden . Doch das w i r d in 
der Prax is oft vergessen. D ie G e b ü h r e n werden 
unserem Postsdieckkonto zugesdi r ieben . Fehl t 
der Absenderve rmerk , dann ist es uns u n m ö g ­
lich, den Einzah le r n a c h t r ä g l i c h zu ermit te ln . 
H i n z u kommt für uns die Schwier igkei t , d a ß w i r 
nicht feststellen k ö n n e n , ob es sich hier um 
einen alten Bezieher oder um eine Neubes te l ­
lung handelt. 

Ich habe in der Vertriebsabteilung gesehen, wie 
viele Fälle dieser Art Woche für Woche auftau­
chen; die Arbeit wird dadurch sehr erschwert. 
Deshalb die Frage: Was kann ich als Abonnent 
tun, damit der Bezug des Ostprcußenblattes nicht 
unterbrochen wird? Nehmen wir an, der Zusteller 
hat mich zwischen dem 10. und 16. des Monats 
nicht angetroffen; ich habe auch aus irgendwel­
chen Gründen versäumt, bis zum 20. des Monats 
bei der Zeitungsstelle zu bezahlen. Was geschieJil 
dann? 

Die Zei tungsstel le , die nach dem 20. des M o ­
nats keine B e z u g s g e b ü h r mehr annehmen darf, 
meldet, uns, d a ß d t ! Abonnent auf die Ben.n Ii 
r id i t igung durch den Br ie f t räger ni< hl bezahlt 
hat. 

Ist in einem solchen Fall das Abonnement 
unterbrochen? 

Ja . Es w i r d für wei tere zwe i Mona te nicht 
kassiert, wei l die Posl noch dei Umste l lung aul 
Daten Verarbeitung 8 Wochen für eine N e u - E i n -
weisung b e n ö t i g t . 

Ich möchte das Ostpreußenblatt weiterbeziehen, 
trotz allem. Wie bekomme ich meine Heimatzei­
tung, wenn ich einmal die Bezahlung bis zum 
16. oder 20. des Monats unterlassen habe? 

Dann d ü r f e n Sie die B e z u g s g e b ü h r nicht auf 
einer Ze i tungs -Konto-Kar te e inzahlen, sondern 
sol l ten sie sofort für z w e i M o n a t e (r= D M 4,80) 
auf e iner normalen Zah lka r t e d i rekt an das Ost­
p r e u ß e n b l a t t ü b e r w e i s e n , auf unser Postscheck­
konto H a m b u r g 84 26 oder auf unser K o n t o bei 
der Hamburgischen Landesbank, Gi rozen t ra l e 
192 344 mit dem V e r m e r k : „ A l t e r Bezieher" . 
Dann k a n n nichts passieren — w i r we i sen das 
Abonnemen t bei dem z u s t ä n d i g e n Postamt neu 
ein und der B r i e f t r ä g e r kassier t i m n ä c h s t e n 
M o n a t zwischen dem 10. und 16. wieder D M 2,40 
für den folgenden M o n a t . W e n n Sie zum B e i ­
sp ie l zwischen dem 10. und 16. Ok tobe r be­
zahlen , dann haben Sie damit das Bezugsgeld 
für N o v e m b e r entrichtet. 

Das ist doch alles recht umständlich, zumal für 
Menschen, die oft nicht zu Hause sind. Gibt es 
keine einfachere Möglichkeit, den Bezug der Zei­
tung sicherzustellen? 

Seit dem 1. Januar dieses Jahres nimmt die 
Post das Bezugsgeld nicht mehr für eine l ä n g e r e 
Zei t im voraus an. V i e l e unserer Leser zahlen 

^K^a^eekäatsch od et ̂ Jfrlitpetanttvcttung? 
Ostpreußische Frauen haben ihre Aufgabe erkannt 

M i t der Bezeichnung „ F r a u e n a r b e i t s k r e i s " wi rd so mancher Leser nichts anfangen k ö n n e n . V i e l ­
leicht verbindet er damit die Vorste l lung von Kränzchenschwes te rn , die bei einem guten Kaffee 
und einem Berg von Kuchen gemütl ich um einen Tisch sitzen und plachandern. Z u tief sitzt noch 
bei den meisten die Vorste l lung, d a ß dem M a n n die Beschäf t igung mit der Pol i t ik vorbehalten 
sei, d a ß die Frau ihren Interessenkreis um Kinder , Küche und Keller von der Na tu r zugewiesen 
bekommen habe. Diese Vorurtei le aus einer vergangenen Zeit werden sich auch so leicht nicht 
a u s r ä u m e n lassen; und gewiß gibt es viele Frauen, die diesem B i l d durchaus entsprechen, trotz der 
sogenannten Gleichberechtigung und trotz beruflicher Ausb i ldung und Tä t igke i t . 

Nicht nur i n den Jahren des Krieges, sondern auch w ä h r e n d Flucht und Vertreibung und i n den 
bitterschweren Nachkriegs j äh ren haben Frauen gezeigt, welche Fäh igke i ten i n ihnen stecken, wenn 
es gilt, den Kindern Vater und Mut te r zugleich zu sein und die Familie in Zeiten der Not , der Be­
drohung und des Hungers zu erhalten und zu schützen. 

Es l iegt w o h l e in tiefer S inn i n dem Na tu r ­
gesetz, das die F r a u dazu be fäh ig t , sich le iden­
schaftlich für al les Schwache und Bedrohte e in­
zusetzen. D a r ü b e r hinaus fäll t ih r die Aufgabe 
zu, ü b e r l i e f e r t e s zu bewahren und an die junge 
Genera t ion wei terzugeben. 

Unsere o s t p r e u ß i s c h e n Frauen haben, w i e ihre 
S c h i c k s a l s g e f ä h r t i n n e n aus den anderen V e r ­
t reibungsgebieten, die Last der Jahre nach dem 
Zusammenbruch doppelt tragen m ü s s e n — ohne 
Heimat , ohne Habe , oft ohne den M a n n , i n 

deshalb bereits d i rekt im voraus auf unser 
Postsdieckkonto oder Bankkon to . 

Lohnt es sich, in federn Monat das Bezugsgeld 
für den nächsten Monat zu überweisen? 

Bei den k l e i n e n B e t r ä g e n — D M 2,40 im M o ­
nat — ist für den Bezieher w ie für uns v i e l A r ­
belt damit verbunden. W i r empfehlen deshalb 
den Beziehern , die d i rekt an uns zahlen , uns das 
Be/.ugsgeld für e inen Ze i t r aum v o n mindestens 
drei Mona ten , wenn n id i t für l ä n g e r , i m voraus 
zu ü b e r w e i s e n . 

Sicher gibt es unter unseren Lesern viele, denen 
es schwerfällt, ihr Bezugsgeld für mehrere M o -
Hlttt im voraus zu überweisen. Können diese Be­
zieher wie bisher ihre 2,40 Mark bezahlen? 

Ja, bei diesen Lesern d ü r f t e es sich in der 
Hauptsache um R e n t e n e m p f ä n g e r handeln . Diese 
I andsleute trifft der Postbote i m a l lgeme inen 
zu Hause an, wenn er kass ieren kommt. S ie 
brauchen also nicht ext ra zum Postamt, u m das 
Be 'ugsgelcl e inzuzahlen. 

Ich würde es vorziehen, meiner Bank oder dem 
Postscheckamt einen Dauerauftrag zu geben. Ich 
kium ja auch das Bezugsgeld — etwa für ein hal­
lo-., jähr — von meinem Konto abbuchen lassen. 
So machen es meine Versicherung und meine 
Krankenkasse; Gas- und Stromrechnung, ebenso 
I eletongebühren werden auf diese Weise einge­
zogen. Ich brauche mich gar nicht darum zu küm-
oiciii. Sicher werden viele Leser diesen bequemen 
Weg vorziehen. 

I i , wi r haben gerade in den letzten M o n a t e n 
viele A u l t r ä g e in dieser Richtung bekommen. 
Das Lastschrif t -Einzugsverfahren, v o n dem Sie 
sprechen, ist g e b ü h r e n f r e i . A l l e r d i n g s m u ß da­
bei die B e z u g s g e b ü h r mindestens für dre i M o ­
nate i m voraus bezahlt werden . D ie B a n k e n und 
P o s t s c h e c k ä m t e r nehmen n ä m l i c h bei e inem so 
ger ingen Betrag ke ine A b b u c h u n g vor . Das 
Lastschrif t -Einzugsverfahren bedeutet für uns 
zwar eine gewisse Mehra rbe i t . W i r freuen uns 
aber ü b e r diese A u f t r ä g e , die es uns m ö g l i d i 
machen, unsere Bez iehe rka r t e i so i n O r d n u n g 
zu halten, w i e w i r es uns w ü n s c h e n . 

Gibt es dann keinen Ärger mehr mit dem Be­
zug des Ostpreußenblattes? 

W i r geben uns w i r k l l d i a l le M ü h e , unseren 
Beziehern und Lesern jeden Ä r g e r zu ersparen. 
A b e r w i r s ind an die Bed ingungen der Pos tzu­
s te l lung gebunden, ob w i r w o l l e n oder nicht. 

Wollen wir unseren Lesern den Rat geben, sich 
gleich an die Vertriebsabteilung des Ostpreußen-

JimZuu,da die Zeitungnidxt kam... 
E i n Br ie f v o n v i e l e n 

Leider war ich letzte Woche wieder ohne 
das Ostpreußenblatt! Es hätte am 12. Sep­
tember kommen müssen. Seit Tagen habe 
ich vergeblich auf das Einkassieren durch 
den Briefträger gewartet. Ich war also nicht 
verreist wie damals im Juli, wo ich nur zwei 
Tage zu spät kam und dann erfuhr, daß 
die Poet das Ostpreußenblatt einfach ab­
bestellt hatte. Dabei ging damals meine 
ganze Post während meiner Abwesenheit 
an meinen Sohn, er hätte bestimmt die 
2,40 DM für das Ostpreußenblatt bezahlt, 
wenn man es hätte einkassieren wollen. 
Dafür aber wurde es damals abbestellt! Ich 
bin sehr ärgerlich, daß die Post jetzt wieder 
einfach das Blatt abbestellt! Also habe ich 
wieder Ärger und Schreiberei und habe 
meine Zeitung nicht. Ich bitte Sie, nicht 
mehr auf solche Abmeldungen einzuge­
hen, die hinter meinem Rücken geschehen! 
Ich denke gar nicht daran, das mir liebe 
Ostpreußenblatt abzubestellen. Sollte ich 
wirklich einmal vergessen, es zu bezahlen, 
wegen einer Reise, so zahle ich bestimmt 
sofort nach Heimkehr, auch mit Aufschlag. 

Als ich den Postboten dieser Tage fragte, 
warum ich denn das Ostpreußenblatt nicht 
bekommen habe, sagte er mir am nächsten 
Tag, also gestern, es sei abbestellt! Ich finde 
das unglaublich! Wäre der Weg Zur Post 
nicht so weit, würde ich mich dort sofort 
beschweren. 

Bitte lassen Sie mir das Ostpreußenblatt 
umgehend wieder zugehen und lassen Sie 
mich wissen, ob ich Ihnen den Betrag über­
weisen soll, oder ob ihn die Post einkas­
sieren wird. Oder könnte man eventuell 
meine Bank in Zukunft mit Uberweisung 
für mehrere Monate beauftragen, da die 
Post so unzuverlässig ist? Besten Dank für 
Ihre Mühe. 

Ihre Erika B. 
Kassel-Herleshausen 

blattes zu wenden, wenn die Zustellung nicht 
klappt oder wenn sie ihre Zahlungsweise umstel­
len wollen? 

Ja , w i r freuen uns ü b e r jeden Brief, der uns 
hilft, solche ä r g e r l i c h e n V o r k o m m n i s s e aus der 
W e l t zu schaffen. A u c h i m N a m e n meiner M i t ­
arbei ter k a n n ich vers ichern : W i r geben uns al le 
M ü h e , unsere Bez ieher p ü n k t l i c h u n d z u v e r l ä s ­
s ig zu bel iefern . U n d deshalb noch e inma l meine 
Bi t te an unsere Leser : Schreiben Sie uns gleich, 
w e n n e twas n id i t k lappt . S ie ersparen s i d i 
selbst und uns v i e l Ä r g e r . 

Te i lnehmer innen einer Frauenarbe i t s tagung i n B a d P y r m o n t w ä h r e n d e iner Pause auf dem 
B a l k o n . Rechts die Le i t e r i n des Frauenarbe i t skre i ses , F r i d a Todtenhaupt . 

steter Sorge um das No twend igs t e zum Leben 
für sich und die K i n d e r . 

A l s sich v o r z w a n z i g Jah ren e inze lne Lands­
leute zusammenfanden, die trotz a l l e r Drangsa l 
jener Jahre den G l a u b e n an e ine bessere Z u ­
kunft nicht v e r l o r e n hatten, da w a r e n auch die 
Frauen dabei . E ine v o n ihnen, E r i k a Janzen-

V o r dem G e b ä u d e des 
Ostheims, das v i e l e n 
Landsleuten durch die 
L e h r g ä n g e vertraut ge­
worden ist, suchen die 
Te i lnehmer innen Erho­
lung in frischer Luft. 

Fotos: M ü l l e r / Bad P y r ­
mont (2), H a n n a W a n g e r l n 

Rock aus M e m e l , hat sich damals — noch jung 
an J a h r e n — um die S a m m l u n g und Betreuung 
der Lands leu te so verd ien t gemacht, d a ß ihr 
N a m e als B e i s p i e l für A u f o p f e r u n g und Treue 
u n z ä h l i g e r F r a u e n stehen mag. D a b e i geschah 
diese erste A r b e i t so s t i l l u n d s e l b s t v e r s t ä n d ­
l ich, d a ß k a u m e i n W o r t d a r ü b e r v e r l o r e n wur­
de. U n d v ie l l e ich t ist d ie Bescheidenhei t , die 
unseren F rauen e igen ist, mit e in G r u n d dafür, 
d a ß so wen ige v o n ihnen in die vorders te Reihe 
derer a u f g e r ü c k t s ind, die V e r a n t w o r t u n g für 
das W o h l und W e h e unserer Gemeinschaft tra­
gen 

Von Zur zu Zur 

A l s nach der Gründung der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n sich G r u p p e n von Lands leu lon in 
Stadt und L a n d b i lde ten und ihre A r b e i t auf­
nahmen, da wa ren es wieder an v i e l e n Stel len 
die Frauen, die v o n T ü r zu T ü r g ingen, um ihre 
S c h i c k s a l s g e f ä h r t e n zum Bei t r i t t zu bewegen. 
Die V o r b e r e i t u n g der Verans t a l tungen lag in 
den meis ten F ä l l e n in den H ä n d e n unserer 
Frauen, ebenso das m ü h s e l i g e Kass ie ren , das 
Ver fassen und A b s e n d e n der Berichte an das 
O s t p r e u ß e n b l a t t und v ie les andere mehr. H inzu 
kam ba ld die sozia le Betreuung alter und schwa­
cher Lands leute , die Ermittlung von Anschrif­
ten, s p ä t e r d ie F ü r s o r g e Im dl« Spataussiedler 
aus der Heimat . 

^•röeitstagunyen im Gsttteim 
A u s dieser gemeinsamen A r b e i l wuchs der 

W u n s c h eigene Frauengruppen zu b i lden . Und 
so w ie die M ä n n e r gern bei e inem Glas Bier 
und e inem „ K u r z e n " ihre Probleme e r ö r t e r n , so 
ist es bei den Frauen das Schlubberche Kaffee 
und das S t ü c k c h e n Selbstgebackenes, das die 
G e s p r ä c h e erst r ich t ig i n F l u ß bringt . A b e r mit 
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Für einen dauerhaften Frieden 
Gemeinschaft evangelischer Ostpreußen tagte in Hannover 

einem Kaffeeklatsch h e r k ö m m l i c h e r A r t haben 
diese Z u s a m m e n k ü n f t e w i r k l i c h nicht v i e l zu 
tun. E i n M a r k s t e i n in der En twick lung unserer 
Frauengruppen war die erste Frauenarbeits­
tagung in Bad Pyrmont im M a i i960, die Hanna 
Wanger in im Auf t rag der Landsmannschaft Ost-
p r e u ß e n du rch füh r t e . H i e r entstand etwas völ l ig 
Neues: Durch die Te i lnahme an diesen Tagun­
gen, durch G e s p r ä c h und Begegnung, durch 
V o r t r ä g e staatspolit ischer A r t , durch gemein­
sames Singen, gemeinsame Werkarbe i t , Diskus­
sionen und Feiers tunden ist hier eine Gemein­
schaft gewachsen, deren W i r k e n bis in die 
kle insten Gruppen h ine in zu s p ü r e n ist. Die 
Landesfrauenreferentinnen, Gruppenle i te r in m n 
und Mi ta rbe i t e r innen bekamen auf diese W e i s e 
Anregungen und neue Ideen für ihre Arbe i t im 
Leinde. 

W e n n w i r ü b e r die Arbe i t unserer ostpreu­
ßischen Frauen sprechen, dann dü r f en w i r auch 
die Heimatkre i se nicht vergessen, in deren ü b e r ­
a l l auch die Frauen an m a ß g e b l i c h e r Stel le mit­
arbeiten. Daneben haben sie in v i e l e n Fä l l en 
die Betreuung der Jugendlager und Kinder f re i ­
zeiten ü b e r n o m m e n , k ü m m e r n sich um die Be­
antwortung v o n Briefen und Nachfragen und 
halten die Kar t e i en auf dem laufenden. 

Standen zu Beginn doch v ie le M ä n n e r in unse­
rer Organ isa t ion dem Z u s a m m e n s c h l u ß der 
Frauen recht skeptisch g e g e n ü b e r , so hat heute 
— vom Bundesvors tand bis in die kle insten 
Gruppen — die A r b e i t unserer Frauen die ver­
diente A n e r k e n n u n g gefunden. Das wurde in 
diesem Jah r unter anderem dadurch dokumen­
tiert, d a ß sowohl in die Landesver t re tung als 
auch in den Bundesvors tand Frauen als Dele­
gierte und stimmberechtigte M i t g l i e d e r aufge­
nommen wurden. 

A u f meinen Vor t rags re i sen zu den verschie­
denen Gruppen — ob g r o ß , ob k l e i n — fand ich 
ü b e r a l l Einsatzbereitschaft, Z u v e r l ä s s i g k e i t und 
Treue zu unserer gemeinsamen Sache. Das be­
deutet v i e l in unserem v o n mater ie l len W ü n ­
schen best immten Zeital ter , i n dem v ie le M e n ­
schen nur ihre eigenen Interessen sehen und 
sich der V e r a n t w o r t u n g für die Gemeinschaft zu 
entziehen suchen. 

'Das ^Aufgabengebiet ist groß 
Nicht nach e inem Genera lp lan v o n oben, son­

dern aus eigener Ini t ia t ive, je nach Begabung, 
Temperament und F ä h i g k e i t , haben unsere 
Frauen Aufgaben ü b e r n o m m e n , mit denen sie 
ü b e r sich selbst hinausgewachsen sind. W i r 
k ö n n t e n heute v o n einer Fü l l e hervorragender 
E inze l le i s tungen berichten — v o r a l l em auf so­
z i a l em Gebiet , be i der F ü r s o r g e und Betreuung 
unserer a l ten Menschen, der S p ä t a u s s i e d l e r , bei 
den verschiedenen Paketakt ionen und v o r a l l em 
be i der briefl ichen V e r b i n d u n g mit den Lands­
leuten, die noch heute i n unserer He ima t oder 
i n Mi t te ldeutsch land leben. Bei der ku l tu re l l en 
Ausges ta l tung unserer Heimats tuben, w ie bei 
den ö r t l i chen Verans ta l tungen waren unsere 
F rauen mit ganzem Herzen dabei. D a r ü b e r h in ­
aus s ind sie dankbar für neue Anregungen , auf­
nahmeberei t für die Anforderungen , die i n un­
serer Ze i t auf sie zukommen. 

So haben sie auch die Aufgabe erkannt, junge 
Menschen ob es die eigenen K i n d e r und E n k e l 
s ind oder A n g e h ö r i g e unserer K i n d e r - und 
Jugendgruppen — wei t ü b e r den pr iva ten Be­
reich hinaus — mit dem Erbe unserer V ä t e r ver­
traut zu machen, ihnen die Liebe zur Heimat 
w i e das B e w u ß t s e i n der eigenen V e r a n t w o r t u n g 
ans H e r z zu legen. Diese Themen stehen auch 
bei den V o r t r ä g e n und Aussprachen i n unserem 
Os the im immer wieder i m Mi t t e lpunk t . W i r a l le 
haben erkannt, w i e g r o ß die Aufgabe der F rau 
gerade auf diesem Gebiet ist. Die Unruhe unter 
der jungen Genera t ion unserer Zei t ist zwei fe l ­
los mit auf e in Ve r sagen des j ewe i l i gen El tern­
hauses und hier vo r a l lem der Mut t e r zurück­
z u f ü h r e n . N u r eine Frau , die heute mit ten im 
Leben steht, die i n Beruf oder Fami l i e etwas 
zu le is ten vermag, die d a r ü b e r hinaus auch die 
pol i t i schen Tagesfragen verfolgt und versucht, 
sie i n g r ö ß e r e m Zusammenhang zu sehen, kann 
e inem jungen Menschen unserer Tage die Rich­
tung weisen für das ganze s p ä t e r e Leben. W e n n 
w i r Ä l t e r e n e inmal ohne Bedenken unsere A r ­
beit für unsere Heimat und damit für unser 
ganzes V o l k i n die H ä n d e von j ü n g e r e n M e n ­
schen geben k ö n n e n , die fo r t füh ren k ö n n e n , was 
w i r begonnen haben — dann hat sich unser 
Einsatz gelohnt. 

Diese Aufgabe k ö n n e n w i r nur schaffen, wenn 
w i r al le , ob jung oder alt, fest zusammenstehen. 
Dazu brauchen w i r den Gedankenaustausch, die 
Diskuss ion , dazu brauchen w i r den festen Z u ­
sammenhalt in unserer Landsmannschaft Ost­
p r e u ß e n , deren Arbe i t w i r zu einem nicht ge­
r ingen T e i l mit tragen und s t ü t z e n . In diesem 
B e w u ß t s e i n und in dem Gefühl , d a ß w i r an 
einer g r o ß e n Aufgabe mitarbeiten dür fen , ge­
hen w i r mit Ver t r auen und Hoffnung in das 
drit te Jahrzehnt unserer gemeinsamen Arbe i t 
für unsere o s t p r e u ß i s c h e Heimat . 

Fr ida Todtenhaupt 

Bundesvorsi tzende 
des Frauenarbeitskreises 
der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 

Immer die bösen Deutschen 
Danz ig — Die in Danz ig erscheinende Zei tung 

. G l o s W y b r z e z a " warnt in einem A r t i k e l al le 
polnischen Seeleute, die mit ihren Schiffen west­
deutsche H ä f e n anlaufen, vor Kon tak ten mit der 
hies igen B e v ö l k e r u n g . M a n „ h a r r e " i n den west­
deutschen H ä f e n auf polnische Seeleute, um sie 
für Spionagezwecke für die Bundesrepublik 
oder die U S A auszunutzen. Die Agen ten tarn­
ten sich als harmlose H ä n d l e r oder Schiffsaus­
r ü s t e r , um auf diese W e i s e leichter an die 
„ n a i v e n " Seeleute heranzukommen. Jon 

Z w e i politische Themen standen im M i t t e l ­
punkt einer Arbei t s tagung der Gemeinschaft in 
Hannover im Haus des Deutschen Ostens. Die 
Tagung war durch Frau Frederich (früher A l i e n ­
stein) und Pfr. Marbu rg sorgfä l t ig vorbereitet. 
Es g ing zunächs t um das V ö l k e r r e c h t , hier ins­
besondere um den IV T e i l der Ostdenkschrift: 
„ V ö l k e r r e c h t l i c h e Fragen" Dr. W . Schlüter , 
wissenschaftlicher Ass i s ten an der U n i v e r s i t ä t 
M ü n s t e r , stellte in seinem Vor t rag ü b e r Ki rch ­
liche F r i e d e n s b e m ü h u n g e n und V ö l k e r r e c h t 
fest, d a ß vö lke r rech t l i ch einwandfrei das 
Deutsche Reich in den Grenzen von 1937 auch 
heute noch fortbestehe. Die „DDR" und die Ge­
biete jenseits von Oder und N e i ß e seien vö l ­
kerrechtlich auch heute noch deutsches Staats­
gebiet. Das V ö l k e r r e c h t sei heute nicht mehr 
das „Recht des Siegers", sondern es b e m ü h e 
sich um den Sieg des Rechtes. Deshalb seien 
heute A n n e x i o n e n und vor a l lem Ver t re ibungen 
vö lke r rech t l i ch ausdrück l i ch verboten (siehe 
Haager Landkriegsordnung). Im I V . T e i l der 
Ost-Denkschrift werde dieser vö lke r r ech t l i che 
Befund im Ansa tz richtig aufgezeigt. Zugleich 
w ü r d e aber eine Fü l le von polit ischen, ethi­
schen, wirtschaftlichen und sonstigen Argumen­
ten zu rechtlichen Argumenten aufgewertet, so 
d a ß die einwandfreie vö lke r r ech t l i che Posi t ion 
Deutschlands dadurch g e s c h m ä l e r t und schl ieß­
lich als Ausgangspunkt für s p ä t e r e Friedens­
verhandlungen von vornhere in aufgegeben 
scheine. Solche Argumente seien etwa: Beson­
dere Friedenssicherungspflicht der Deutschen, 
für Polen heute lebensnotwendiger Raum, 
2 0 j ä h r i g e r polnischer Besitz der Gebiete, H e i ­
matrecht der heute dort lebenden Polen, K o m ­
pensation für das an die Sowjets abgetretene 
f rühe re Os tpolen usw. A b s c h l i e ß e n d fragte der 
Referent, ob eine evangelische Kirche w i r k l i c h 
Recht und Vol lmach t habe, das V ö l k e r r e c h t so 
abzuwerten und dabei noch zu behaupten, es 
geschehe um des Friedens w i l l e n . Eine Friedens­
ordnung für das Zusammenleben der V ö l k e r in 
Europa k ö n n e nicht unter Aus lassung des Rech­
tes geschaffen werden. E i n erzwungener Friede, 
der das Recht beiseite setze, m ü s s e zerbrechen. 

A n den V o r t r a g schloß sich eine lebhafte De­
batte an. Sie zeigte, d a ß auch heute die Ost-
Denkschrift noch nicht „ a u s g e s t a n d e n " ist und 
l ieß die Fragen nach wel t l ichem und kirchlichem 
Regiment immer wieder ankl ingen. 

A m Nachmit tag sprach Pfarrer Mar ienfe ld 
ü b e r das Thema: „Evange l i s che Kirche und 
evangelischer Chr is t in der Po l i t i k " . Er hat 

sieben Thesen formuliert, von denen wir einige 
A u s z ü g e wiedergeben. 

Die Kirche nimmt ihre politische Verantwortung 
in erster Linie wahr durch ihre Glieder, die sie 
durch die lautere und reine Verkündigung des 
Evangeliums in den Glauben ruft, der in der Liebe 
tätig ist. Darum ist der Dienst der Kirche am 
Evangelium ihr erster und entscheidender Beitrag 
in Sachen einer „politischen Diakonie der Kirche" 

Die Glieder der Kirche sind zu öffentlichem poli­
tischem Handeln berufen. Mit ihren Entscheidun­
gen, die sie auf Grund einer möglichst umfassen­
den Information aus diesem in der Liebe tätigen 
Glauben fällen, stehen und fallen sie alleine 
ihrem Herrn, auf dessen Vergebung sie auch hier 
angewiesen sind und bleiben. Darum ist der freie 
Raum für persönliche politische Entscheidungen 
nicht durch politische Ratschläge, die von der 
Kirche ausgehen und von ihr öffentlich vertreten 
werden, einzuengen. 

Entscheidungen im politischen Raum sind weit­
aus Entscheidungen auf Grund eines „Ermes­
sens", das heißt, sie können für den (bzw. die) 
anderen Christen nicht im Glauben verbindlich 
gemacht werden. Die Gemeinde ist der Ort, an 
dem Christen in Gemeinschaft des Glaubens 
auch bei gegensätzlichem politischen Standort 
zusammen sein und bleiben können. 

Die Kirche hat als Kirche nicht den Auftrag, 
politische Entscheidungen vorzuschreiben; sie 
darf sie nicht einmal nahelegen, insbesondere 
nicht öffentlich. Tut sie das dennoch (durch ihre 
Amtsträger und Organe), so greift sie in ein 
Amt ein, das ihren Gliedern aufgetragen ist, 
setzt an die Stelle der unmittelbaren Verantwor­
tung des einzelnen Christen vor seinem Herrn 
seine Verantwortlichkeit vor ihr und erscheint, 
(bzw. wird) schließlich zu einer politisch kleri­
kalen Partei, in der ein bestimmtes politisches 
Bekenntnis wichtiger ist als das Bekenntnis des 
Glaubens. 

Die Kirche hat jedoch als Kirche auch eine 
Verantwortung für das öffentliche Leben. Wo sie 
aus dieser Verantwortung redet und antwortet, 
muß sie es sich besonders ernst angelegen sein 
lassen, daß sie es hier aus dem Evangelium tut. 
Sie wird diesen Zusammenhang vor den Ge­
meinden und vor der Welt insbesondere dann 
deutlich machen können, wenn sie zum Beispiel 
für das Gelten der Gebote Gottes in der Öffent­
lichkeit eintritt, für die Achtung des Menschen, 
seine Freiheit und seine Würde, auch für einen 
gerechten und darin dauerhaften Frieden. 

Bundesverdienstkreuz 
für Dr. Alfred Gille 

M i t dem Bundesverdienstkreuz 1. Klasse 
zeichnete der B u n d e s p r ä s i d e n t den f r ü h e r e n 
Sprecher der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , 
Dr. A l f r e d G i l l e , aus. Der M i n i s t e r p r ä s i d e n t v o n 
Schleswig-Holste in , Dr. Lemke, der die Ehrung 
selbst vornahm, stellte als besondere V e r ­
dienste von Dr. G i l l e seine m a ß g e b l i c h e T ä t i g ­
keit in unserer Landsmannschaft und in den 
V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e n heraus und betonte, 
Dr. G i l l e habe sich dadurch und auch als M i t ­
b e g r ü n d e r des B H E nationale und historische 
Verdiens te erworben, vor al lem, we i l er durch 
sein Verha l t en die vertriebenen Landsleute vo r 
einer Radika l i s ie rung bewahrt habe. Min i s t e r ­
p r ä s i d e n t Dr. Lemke sagte wei terhin , Dr. G i l l e 
h ä t t e diese hohe Ehrung schon l ängs t verdient. 
Er erinnerte dabei vor a l lem an die politische 
T ä t i g k e i t des Geehrten als Landtags- und Bun­
destagsabgeordneter. 

IZuiietet {logen nach IMexiko 
Das olympische Abenteuer hat begonnen 

A m Dienstag vergangener Woche war der 
g r o ß e Augenb l i ck des Abf lugs nach M e x i k o auch 
für die Ruderer h e r a n g e r ü c k t , nachdem schon 
am Sonntag zuvor eine erste g r o ß e Gruppe 
mit 151 Te i lnehmern v o n Frankfurt aus nach 
dem H ö h e n t r a i n i n g s o r t Flagstaff i n N o r d - A r i ­
zona gestartet war. Die 26 Ruderer, drei Steuer­
leute und fünf Trainer , trafen sich am V o r a b e n d 
des Abflugtages in Frankfurt i n der Bundes­
sportschule des DSB, um sich e inkle iden und mit 
letzten R a t s c h l ä g e n versehen zu lassen. Dort be­
suchten w i r sie. 

In der Sporthal le kam man sich vo r wie „auf 
Kle ide rkammer" . B u n d e s g r e n z s c h u t z a n g e h ö r i g e 
standen hinter den Ausgabetischen, die freund­
lich ver te i l ten, was das N O K für seine O l y m ­
p i a k ä m p f e r an A u s r ü s t u n g alles bereithielt . 
U n d das war nicht wenig . In Gewicht des F l u g ­
g e p ä c k s a u s g e d r ü c k t : 35 K i l o g r a m m , dazu noch 
das, was die A th l e t en t a g s ü b e r gerade auf dem 
Leibe tragen. Schick und adrett sahen die Ruder­
riesen in jeder ihrer Mon tu ren aus, ganz gleich 
ob im d u n k e l g r ü n e n Blazer mit grauer Hose 
und dezent gestreifter Krawat te oder im he l l ­
blauen Bademantel . 

W i r sprachen mit dem O s t p r e u ß e n Manfred 
Wein re i ch aus dem V i e r e r ohne Steuermann 
der Renngemeinschaft R C Hansa-Bremen 'Em­
dener R V . Manfred und seine Kameraden waren 
wie die Ruderer a l ler anderen Mannschaften in 
bester St immung und v o l l gespannter Erwar­
tung auf das bisher g r ö ß t e Reiseabenteuer ihres 
jungen Lebens. V o l l e 6 Wochen werden sie v o m 
Tage des Abflugs bis zur R ü c k k e h r nach der 
g r o ß e n S c h l u ß - Z e r e m o n i e am 27. Oktober v o n 
Hause weg sein. Da die Ruderer mit ihren V o r ­
läufen gleich am Tage nach der Eröffnung 
(12. Oktober) beginnen, werden sie nach ihrem 
Final tag (19 Oktober) noch eine ganze Woche 
Zeit haben, bei den anderen Sportarten zuzu­
schauen oder sich das alte und das moderne 
M e x i k o so g ründ l i ch wie nur i rgend mögl ich 
anzuschauen. A u c h darauf bereitet das N O K 
seine Ath le ten vor, denn jeder der insgesamt 
296 westdeutschen Sport ler und Sport ler innen 
erhielt nicht nur eine k le ine Broschüre „Hin­
weise. Tips und Erste Hi l fe für O l y m p i a k ä m p ­
fer", sondern auch einen Re i se führe r zur Kunst 
A l t - M e x i k o s mit dem Ti t e l „Die G ö t t e r b u r g e n 
M e x i k o s " v o n H . Helfr i tz 

Die k le ine Broschü re haben zwe i M ä n n e r zu­
sammengestellt, die wissen, worauf es an­
kommt: Der eine ist W a l t h e r T r ö g e r , der zu­
sammen mit dem K ö n i g s b e r g e r Siegfried Perrey 
der M a n n s c h a f t s f ü h r u n g unter Prof. Dr. med. 
N ö c k e r a n g e h ö r t Der andere ist der aus Schle­
sien stammende J ü r g e n Schröder , p e r s ö n l i c h e r 
Referent von DSB-Prä s iden t W i l l i Daume und 
erfolgreicher Rennruderer aus den Jahren 1964' 
1955. Damals s aß J ü r g e n Schröde r zusammen 
mit dem O s t p r e u ß e n K . H . v o n Groddeck und 
mit seinem schlesischen Landsmann Klaus Bit t-

ner in K a r l A d a m s Deutschlandaditer, der 1964 
und 1965 Europameister wurde, das olympische 
Rennen in T o k i o gegen den Vesper -Boat -Club 
aus Phi lade lph ia jedoch unglückl ich ver lor . 

Manfred Wein re i ch hat uns vo r dem Abf lug 
versprochen, ab und zu einen Luftpost-Erleb­
nisbericht aus M e x i k o an das „ O s t p r e u ß e n b l a t t " 
zu schicken, soweit es seine v o m Tra in ing in 
Anspruch genommene Zeit gestattet. 

Kuno M o h r herzlich. 

Dr. A l f r ed G i l l e , der 1901 in Insterburg ge­
boren wurde, war von 1928 bis zur Besetzung 
O s t p r e u ß e n s durch die Sowjets B ü r g e r m e i s t e r 
v o n Lotzen. Nach seiner R ü c k k e h r aus sowje­
tischer Gefangenschaft 1948 widmete er sich 
sofort der Eingl iederung seiner vertr iebenen 
Landsleute. Er wurde M i t b e g r ü n d e r der Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n , deren Sprecher er von 
1951 bis 1966 war. Die Char ta der deutschen 
Heimatver t r iebenen wurde v o n ihm mitunter­
zeichnet. A l s Parlamentarier (von 1950 bis 1954 
und v o n 1958 bis 1962 g e h ö r t e er dem schles­
wig-holsteinischen Landtag an, von 1953 bis 
1957 dem Bundestag) hatte er wesentlichen A n ­
tei l an der Lastenausgleichs-Gesetzgebung. 

W i r freuen uns ü b e r die verdiente Ehrung 
unseres f rühe ren Sprechers und gratulieren 
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A G N E S M I E G E L tpie ich zu meiner Ost/Preußischen dreimal stehe 
„Nie könnte ich mir vorstellen, dof} ich in einem anderen Land geboren wäre . . . " 

W i e ich zu meiner He imat stehe, so l l ich sa­
gen? Seltsam erscheint mir die Frage. Ich g r ü b l e 
d a r ü b e r nach wie e in K i n d , das man gefragt hat, 
wie es mit seinen El te rn steht. W ü ß t e es das, 
so s t ü n d e es sich nicht mehr mit ihnen, w ü r d e 
sein Leben und W e s e n als e in einzelnes, ihnen 
nicht mehr untrennbar verbunden, empfinden 
N e i n , nie k ö n n t e ich mir vors te l len , so l ieb mir 
Deutschland ist, d a ß ich in einem anderen Land 
als dem zwischen We ichse l und M e m e l geboren 
w ä r e . N i e m a l s k ö n n t e es auch da, so herr l ich 
Danz ig ist, so vertraut die S t ä d t e am Haff und 
im Land , so ü b e r al les schön die Dör fe r und 
G ü t e r P r e u ß e n s sind, e in anderer Or t sein als 
das feste Haus des Deutschordens, das am Pre-
gel l iegt — meine Vaters tadt K ö n i g s b e r g . 

A n d e r s war diese Stadt, war dieses Land, als 
ich k l e i n war . N o c h waren w i r nicht abgetrennt 
vom Reich, füh l t en uns noch nicht w ie die i m ­
mer bedrohten, verarmten Bewohner einer 
H a l l i g . In gesichertem Behagen lebten w i r h in , 
in f e s t g e f ü g t e n Lebensformen, i n a l ler A r m u t 
stolz, e in jeder auf sein P r e u ß e n t u m und den 
festen Platz, den auch dem Bescheidensten v o n 
uns seine Kas te gab. 

Gastfrei waren wi r . U n d dieses und die F ä h i g ­
keit , uns rascher und bewegl icher als sonst 
Norddeutsche in schwere und neue Zei t zu 
schicken, haben w i r h i n ü b e r g e r e t t e t aus jenen 
Tagen des Friedens. A u c h die Leichtherzigkei t , 
Feste zu feiern, wie sie fal len und die M u s i k -
l iebe — beide woh l Erbte i l des oberdeutschen 
Blutes, das immer wieder in unsern Siedler­
stamm s t r ö m t e . 

V o n mir soll te ich reden und v o n der H e i ­
mat. U n d v o n „ u n s " rede ich wie e in K i n d von 
den Seinen. Denn n i rgendwo, v ie l le ich t nur 
noch im al ten B a l t i k u m oder i n den k l e i n e n G e ­
bieten der Ungarnschwaben, füh l te sich der 
Deutsche so als K i n d einer F a m i l i e mit seinen 
Stammesgenossen wie hier, o b w o h l bei uns 
jeder Gegensatz im L a n d selber fehlt. Noch 
nicht e inmal jenseits der Grenzen , die super­
k luge Feindschaft mit dem L i n e a l auf einer un­
verstandenen Landkar te zog, beginnt für uns 
die Fremde. 

U n d wie mi r dieses Land Leben und A t e m 
gab, w i e es mich n ä h r t e mit dem K o r n seiner 
wogenden Roggenfelder, mit der M i l c h seiner 
schwarzbunten Herden , die auf seinen flachen 
F l u ß w i e s e n weiden , mit se inem Obst, das die 
feuchte Seeluft reifte, so gab es mi r seine 
Sprache, sein uraltes, weiches Platt, se in breites, 
singendes, an alten Formen noch ü b e r r e i c h e s 
Hochdeutsch, gab mir Lieder , Sagen und Siegfried Lenz 
Schwanke, Schnurren und W i t z e , die eine G e ­
nerat ion der andern u n v e r ä n d e r t weiterreichte. 
Gab mir, schon ehe ich es vers tehen konnte, die 
Bilderbuchbunthei t seines Lebens: 

l ingsfahrten durch b l ü h e n d e O b s t g ä r t e n am 
Haff und g lashel le S o m m e r n ä c h t e auf der N e h ­
rung, a b g e l ö s t v o n mondhe l l en H e r b s t n ä c h t e n 
an der S t e i l k ü s t e des Samlandes. 

Nicht mehr neu und b e g l ü c k t w ie als K i n d 
nehme ich dies al les h in , auch nicht gewohnt 
und s e l b s t v e r s t ä n d l i c h w ie einst i n der Jugend. 
Nicht nur mein A l t e r hat mir gezeigt, d a ß dies 
alles doch genommen werden kann . 

A b e r Tage der Not , als K r i e g , B r a n d und 
T o d ü b e r meine He imat gingen, haben mich 
und die meisten der M e i n e n gelehrt , d a ß ü b e r 
dem V e r g ä n g l i c h e n ein Anderes bleibt, was jene 
Schrecken nicht z e r s t ö r e n , so w e n i g w i e Tren­

nung im Leben oder Sterben Blu t sverwandt ­
schaft z e r s t ö r t . 

U n d so sage ich jetzt, wo der A b s c h i e d mit 
jedem A b e n d n ä h e r k o m m t , zu dem L a n d z w i ­
schen We ichse l und M e m e l w ie der Samura i zu 
der edlen Braut, der er sich vo r dem Sch ie in 
seiner A h n e n ver lob t : 

Ich v e r m ä h l e mich D i r für die n ä c h s t e n v i e r 
Inkarnat ionen. 

Dieser Text erschien im „ H a m b u r g e r Correspon-
dent" vom 9. März 1929. Agnes Miegel war damals 
zu ihrem 50. Geburtstag von ihrem Verleger Eugen 
Diederichs gebeten worden, ihre Gedanken zu die­
sem Thema niederzuschreiben. 

TO 

(Cjedankm zu einigen Ratzen von cf^erder 
Das m ä c h t i g e Schloß, umklungen v o n G l o c k e n ­

g e l ä u t und M i l i t ä r m u s i k , das qui r lende G e w i r r 

M a r t i n A . Bor rmann 

Steine ostpreußische Station 

Kleine, ländliche Bahnhofswelt, 
G ü t e r w a g e n beim Roggenfeld! 
Jeden Nachmittag, stundenweit, 
hä l t ein Zug aus der fernen Zeit. 

Trunken von Hitze liegt das Dorf , 
trunkene Fliege auf M o o r und Torf ; 
Onkels Fuhrwerk auf Kohlengries 
häl t vor dem Bahnhofsparadies. 

Lieber als A l p e und südliches Meer 
bist du mir Bahnhof i n K o r n und Teer. 
Immer noch denkt, friedlich, doch bang, 
meine Seele die Schienen lang. 

Ach, vielleicht ist das Himmelszel t 
auch nur solch kleine Bahnhofswelt. 
Ich, mit O n k e l und Gespann, 
komm' in Himml i sch-Olschöwen an. 

Und der Vorsteher dort ist der Tod , 
und der T räumes t e l l e r ist Gott. 
Wenn aber hell das Läu t ewerk klingt, 
ist's, d a ß ein M u n d vom Traume trinkt. 

Jeden Nachmittag, stundenweit, 
rollt ein Zug durch die Ewigkeit . 
B in zu Hause und doch nur Gast. 
Süße Unrast. Süße re Rast. 

des Bauern- und Fischmarktes zu seinen Fü­
ßen , das Leben der Flußschif fer und F l ö ß e r auf 
den schmalen Pregelarmen der a l ten Stadt. Gab 
mi r vo r der B ö r s e die sonnenbl i tzende Her r ­
l ichkei t des Hafens mit Seglern und Hochsee-
d<r--dem. Gab, unerschöpf l i ch schenkend, den 
s c h ö n s t e n Dom Ostdeutschlands, r iesige M a r k t ­
p l ä t z e in s t i l len L a n d s t ä d t e n , G u t s f r i e d h ö f e i n 
e inem M e e r g r ü n e r und gelber Fe lder hoch auf 

dem W a l l b e r g , H ü g e l rauschender L inden , F r ü h 

In der A b h a n d l u n g ü b e r den Ursp rung der 
Sprache schrieb Johann Got t f r ied Herde r z w e i 
oder drei S ä t z e nieder, die den Ursp rung b l o ß ­
legen, an eine t iefverborgene Hau t s t o ß e n , 
wahrscheinl ich sogar an den Ursp rung selbst. 
Diese S ä t z e lau ten: 

„Schon als T i e r hat der Mensch Sprache. A l l e 
heftigen, und die heftigsten unter den heftigen, 
die schmerzhaften Empfindungen seines K ö r ­
pers, sowie a l le s tarken Leidenschaften seiner 
Seele, ä u ß e r n sich unmit te lbar durch Geschrei , 
durch T ö n e , durch w i lde , unar t iku l ie r te Laute." 
U n d diese erste, absichtslos t ö n e n d e Sprache, 
diesen ursprunghaften, n a t ü r l i c h e n Gesang, den 
nennt Herde r Poesie. 

Ich habe die S ä t z e fast zweihunder t Jahre 
s p ä t e r gelesen, nachdem sie geschrieben wor ­
den waren . Sie haben mich betroffen gemacht, 
ich habe v i e l ü b e r sie nachgedacht und hatte sie 

mitunter vergessen — ich b in immer w iede r auf 
sie g e s t o ß e n , fand sie immer wiede r b e s t ä t i g t . 
D ie n a t ü r l i c h e Poesie ist S tammeln , ist w i l d e r 
Gesang des Daseins, ist Rausch u n d B i l d , 
Schmerz und Aufschre i , Empf indung und T o n ; 
was s p ä t e r kommt, ist prosaische Sprache, s ind 
Begriffe und Forme ln , Chi f f ren und abstrakte 
Geheimzeichen, die v o m V e r s t a n d kon t ro l l i e r t , 
e ingeengt s ind. 

H e r d e r hat das gesehen. U n d w i r haben uns 
seinen G e s i c h t s w i n k e l zu e igen gemacht. Dami t 
s ind w i r p lö tz l i ch i n der Lage, be i sp ie l sweise 
die Poesie der N e g e r zu vers tehen, i h ren t run­
kenen u n z u s a m m e n h ä n g e n d e n G e s a n g auf die 
Schöpfung . W i r vers tehen p lö tz l i ch , d a ß wahr ­
hafte Poesie nur m ö g l i c h ist, w e n n die N a b e l ­
schnur zum Kosmos noch nicht durchschnit ten 
ist, w e n n es noch eine echte Bez i ehung zum 
Ursp rung gibt. H e r d e r hat das deut l ich und 
sichtbar gemacht, e in für a l l emal . 

Hansgeorg Buchholtz 

trsie /Begegnung mit Egenburg 

A l s ich zum erstenmal i n die Stadt zwischen 
den Seen einkehrte , l ag sie i n der h e i ß e n Sonne 
eines ö s t l i chen Hochsommertages. Ich stand bei 
der Schule auf dem Hof, v o n wo aus man beide 
Seen ü b e r b l i c k t und sah ü b e r die Chaussee 
h inweg zum k le inen Damerausee h i n ü b e r . A m 
jensei t igen Ufer unter den B ü s c h e n der Panska 
badeten Kinde r , e in Ang le rboo t wiegte sich 
d r a u ß e n in der Lehwa lde r Bucht. Ge lbe K o r n ­
sch l äge und g r ü n e R o ß g ä r t e n , i n denen das V i e h 
weidete , l iefen ü b e r die H ü g e l . H in t e r mi r er­
g l ä n z t e die r ies ige W a s s e r f l ä c h e des g r o ß e n 
Sees, dessen ferne, i n sommerl ichen Dunst ge­
h ü l l t e Ufer der G a y w a l d dunke l begrenzte. Der 
W i n d brachte K ü h l u n g v o n dort und die S t im­
men des Wasse r s : Entenruf, M ö w e n s c h r e i , Rohr­
s ä n g e r f l ö t e n . 

Ich g ing zum S c h l o ß g a r t e n h i n ü b e r , zu der 
e ins t igen Oranger ie , wo der G ä r t n e r damals 
e inen k l e inen Ausschank unterhiel t und es sich 
auf der Terrasse mit dem Bl ick in die alten 
P a r k b ä u m e gut t r ä u m e n l ieß . In der Oranger ie 
hatten einstmals die O r a n g e n b ä u m e g e b l ü h t 
und mancherlei s ü d l ä n d i s c h e Pflanzen die W i n ­
t e r k ä l t e ü b e r s t a n d e n . Die A n l a g e solcher G e ­
w ä c h s h ä u s e r und die Pflege f r e m d l ä n d i s c h e r 
Pflanzen war eine Passion der wohlhabenden 
Grundher rn . 

Nachdem ein Gra f v o n F inckens te in — sie 
nannten ihn den „ r e i chen Schäfe r" wegen seiner 
r ies igen Schafherden, deren W o l l e er i n G o l d 
umzuwande ln vers tand — Schloß und Stadt G i l ­
genburg als Media tss tad t käuf l ich e rworben 
hatte, baute er das Schloß zu e inem Her rens i t z 
aus. Damals wurde der Park angelegt und die 
Oranger ie . 

Un te r den hohen, schattigen B ä u m e n spannte 
s i d i die schmale P a r k b r ü c k e ü b e r das k l a re 
W i c k e r f l ü ß c h e n . Go ldbraune Schatten war f das 
Laub auf das Wasse r . Es war dort immer k ü h l 
und roch schon e in w e n i g nach dem K a l m u s des 
Seeschilfs. H i e r lagen die Boote der B ü r g e r . 
V o n hier aus brach man auf zu f röh l ichen Fahr­
ten mit der Fami l i e , mit den Freunden ; die 
wohlgepackten K ö r b e mit den Kaffeeflaschen, 
mit Kuchen und Schmandwaffeln, belegten Bro­
ten und Braten fehlten nicht, auch nicht immer 
der Rum. V ie l l e i ch t hatte sogar m ä n n l i c h e V o r ­
sorge ein Wasserkesse lchen im Boot verborgen . 
So konnte ü b e r lus t igem Feuer am Ufer vo r der 
Heimfahr t auch der o s t p r e u ß i s c h e M a i t r a n k — 
ein steifer G r o g — mit etwas Seewasser zünf­
tig bereitet werden. 

Entnommen dem neuen Band „ O s t p r e u ­
ß i sches Panorama", G r ä f e und Unze r V e r ­
lag M ü n c h e n , 26,80 D M . 

Unser Foto: 

Uot der tfetnseklcamew 

R M W . Es ist schon ein Phänomen, wenn eine 
fast Achtzigjährige, die ihre Tage normalerweise 
in beschaulicher Ruhe verbringt, einen langen Ar­
beitstag mit vielfältigen Anforderungen so durch­
zustehen vermag, wie es Agnes Miegel im Ja­
nuar 1958 tat. An jenem Tag begannen um 9 Uhr 
im Studio der Deutschen Philips AC in Hamburg 
die Aufnahmen für die Langspielplatten, mit Le­
sungen aus dem Werk der Dichterin. Wer einmal 
solche Aufnahmen miterlebt hat, der weiß, wie­
viele Stunden allein mit dem Aufbau der Technik 
und den Wiederholungen vergehen, die bei einer 
solchen Aufzeichnung unumgänglich sind. Die 
Dichterin ließ all das in Gelassenheit und Ruhe 
über sich ergehen. Sie sprach immer wieder die 
gleichen Sätze in das Mikrophon, bis die richtige 
Einstellung gefunden war. „Diese Frau ist wun­
derbar", sagte uns der Aufnahmeleiter, als alles 
endlich auf Band aufgezeichnet war. 

Wir hätten der Dichterin gern eine kleine Ruhe­
pause in ihrem Hotel gegönnt, aber sie selbst 
wünschte sich eine Fahrt durch Hamburg und 
meinte schlicht: „Schlafen kann ich nachher zu 
Hause." Der Nachmittag war bis in die letzten 
Minuten ausgefüllt. Interviews und Gespräche 
mit Journalisten, Fotografen, die Aufnahmen 
machen wollten, und schließlich auch Landsleute, 
die von dem Aufenthalt Agnes Miegels in Ham­
burg erfahren hatten und wenigstens ein paar 
Worte mit ihr wechseln wollten. 

Am Abend dieses — auch für einen jüngeren 
Menschen recht strapaziösen — Tages war ein 
Interview im Fernsehstudio in Hamburg-Lokstedt 
vorgesehen. Der — inzwischen verstorbene — In­
tendant des Norddeutschen Rundfunks, Dr. Wal­
ter Hilpert, selbst Ostpreuße, hatte ein Interview 
für die Nordschau mit Agnes Miegel vorbereitet. 
Später, während eines kurzen Abendessens, kam 
der Intendant des NDR auf die Idee, noch eine 
Fernsehaufzeichnung mit der Hochbetagten zu 
machen. Die Techniker wurden benachrichtigt, 
Agnes Miegel wurde gefragt, ob sie bereit sei, 
ohne jedes Manuskript und ohne Vorbereitung 
ein Gespräch über ihre Heimatstadt vor den Ka­
meras und Mikrophonen zu führen. Natürlich war 
sie bereit! Denn diese einzigartige Frau verfügte 
über ein so profundes Wissen, was Geschichte, 
Kultur, Persönlichkeiten, das Werden und Wach­
sen ihrer Vaterstadt betraf, daß sie keine 
„Krücke" brauchte, um klare und fundierte Ant­
worten zu geben. 

Dr. Hilpert leitete das Gespräch mit folgenden 
Worten ein: „Wenn ich mit Ihnen, Frau Miegel, 
spreche, dann spreche ich mit Königsberg. Und 
wenn ich mich mit Ihnen unterhalte, dann spreche 
ich von Ostpreußen und mit Ostpreußen. So sehr 
ist für uns Ihr Name mit der Erinnerung an un­
sere gemeinsame Heimat verknüpft." 

Nur eine Persönlichkeit wie sie, die souverän 
auch mit den modernen Mitteln der Technik um­
zugehen vermochte, konnte eine solche Aufzeich­
nung so glänzend überstehen. Während die Ka­
meras lautlos hin und her fuhren, hier und dort 
das rote Licht aufleuchtete, sprach Agnes Miegel 
über das alte und das neue Königsberg. Sie blieb 
bei der ganzen Aufnahme so natürlich und selbst­
bewußt, daß selbst alte Fernsehleute sprachlos 
waren. 

Es war gegen Mitternacht, als wir Agnes Mie­
gel zurück ins Hotel brachten. Als wir uns von 
den offiziellen Gästen verabschiedet hatten, hielt 
sie mich an der Schulter zurück: „Auf diesen Tag 
sollten wir doch noch ein Glas Sekt zusammen 
trinken!" Und so saßen wir nach fünfzehn Stun­
den intensiver Arbeit noch für eine kleine Stunde 
im Restaurant zusammen und sie erzählte, aufge­
kratzt und munter, Anekdötchen und Vertellkes 
aus ihrem langen, reichen Leben. Dieser Tag wird 
uns allen unvergeßlich sein. 

\ 
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Schicksal an der Grenze 
Nach wahren Erlebnissen berichtet von Peter George 
7. Fortsetzung 

Jetzt fällt mir auch sein N a m e wieder ein, er 
wurde Frantek genannt. W i e der M a n n mit 
Nachnamen h ieß , habe ich nie erfahren. Ich 
h ä t t e es auch nur durch einen Dolmetscher her­
ausbekommen, denn der M a n n sprach aus­
schließlich polnisch. W e n n das V i e h auf einer 
anderen als der bisher igen Stel le weiden sollte, 
dann m u ß t e stets einer meiner Leute mit Fran­
tek gehen und ihn durch Zeichen genauestens 
einweisen. 

Trotz seines hohen A l t e r s aber stand er täg­
lich, auch bei W i n d und Regen, d r a u ß e n beim 

Zeichnung Bärbe l Mül l e r 

V i e h , dar in war er ve r l äß l i ch . Auch war er nie 
krank. So hatte er mir auch zu verstehen ge­
geben, mit schwer v e r s t ä n d l i c h e n W o r t e n und 
durch G e b ä r d e n , d a ß es im V i e h s t a l l schön 
warm sei und d a ß er mit seinen Tieren , die er 
sehr gern hatte, immer zusammen leben m ö c h t e ; 
auch sonst w ä r e es gut, wenn jemand immer im 
Stal l anwesend sei 

Sicher hatte auch mein V o r g ä n g e r mit ihm 
die gleichen Schwier igke i ten und Sorgen ge­
habt, ü b r i g e n s , Frantek hatte einen eigenen 
H u n d , mit dem er alles b rüde r l i ch teilte. Er war 

s t ä n d i g bei ihm und h ö r t e auf niemand als auf 
seinen Herrn . * 

Gustav hatte inzwischen auch einen Jagd­
schein erhalten. Er hatte Unter- und auch Hoch­
s t ä n d e gebaut. Es war notwendig geworden, die 
A n z a h l dei Hirsche etwas zu dezimieren, da sie 
sehr v i e l Schaden anrichteten. 

M i t der Doppelfl inte hatte Gustav sich dann 
eines Abends in einen Unterstand gesetzt und 
eine Hirschkuh aus einem Rudel herausgeschos­
sen, doch als er sich auf die Suche begab 
konnte er das waidwunde Tier nicht finden 
Auch die Zuhi l fenahme des Hundes brachte 
kein Ergebnis. Ich glaubte sicher zu sein, d a ß 
Gustav das Tier verfehlt hatte 

A m n ä c h s t e n Tag kam ein Nachbar zu uns, 
der die Häl f te des Landes in Polen und die 
andere Häl f te auf deutschem Boden hatte. Er 
sagte, d a ß er das W i l d gefunden habe; die 
Hirschkuh l äge genau auf der deutsch-pol­
nischen Grenze, an der auch J u l i e n h ö h lag 
V o n beiden Seiten w ä r e n Zol lbeamte gekom­
men,- a u ß e r d e m s t ä n d e der Rev i e r fö r s t e r W ö l k 
dabei. 

A u f der von ihm bezeichneten Stelle war je­
doch nichts zu sehen, auch in n ä c h s t e r U m ­
gebung nicht. W i r glaubten an einen b ö s e n 
Scherz, den sich der Nachbar mit uns gemacht 
hatte. 

Dem aber war nicht so, auf meinem eigenen 
Boden hatte die Hirschkuh sich noch in eine 
Brombeerhecke geschleppt. Der Rev ie r fö r s t e r 
W ö l k und der L a n d j ä g e r Kleefe ld waren dabei, 
weitab von der Grenze. Der F ö r s t e r hatte dem 
Leiden des Tieres mit dem Hi r sch fänge r ein 
Ende gemacht. Das gab na tü r l i ch was! 

Da Gustav aber seinen Jagdschein vorzeigen 
konnte und auch glaubhaft e r k l ä r e n konnte, 
d a ß er sich auf der Suche nach dem Tie r wa id -
männ i sch verhal ten habe, konnte man ihm 
nichts anhaben 

Traur ig war es trotzdem. 

U m auf den Nachbarn z u r ü c k z u k o m m e n : er 
betrieb eine W a s s e r m ü h l e am Grieseler Bach. 
O b w o h l der M a n n weder eine Jagd noch einen 
Jagdschein b e s a ß , knal l te es öf ter mal i n der 
Umgebung seiner Behausung; es wurde offen 
davon gesprochen, d a ß er wi ldere . . . nun, ich 
w e i ß nicht! Mögl ich ist es schon, d a ß Polizist 
und R e v i e r f ö r s t e r i hn vorher aufgesucht hatten, 
um ihn i n die Zange zu nehmen, w e i l man der 
M e i n u n g war, er sei der Schütze gewesen. 

M i t seinen talschen Angaben bei uns hatte 
er sich woh l i n einer seltsamen und tör ich ten 
A r t an uns rächen wol len 

Damit Gustav eine s t ä r k e r e Bindung an die 
Landwirtschaft bekam, ü b e r g a b ich ihm ein Ge­
spann, also vier Pferde, die er pflegen und mit 
denen er arbeiten sollte Sein Interesse wuchs 
mit der Arbei t . Er pflegte seine Pferde sehr gut. 
und auch die von ihm geforderten Arbei ten 
führ te er zu meiner Zufriedenheit aus 

Es war g e w i ß keine leichte Aufgabe für ihn 
Es he iß t schon was, wenn der G e s p a n n f ü h r e r 
von morgens sieben bis abends sieben, bei je­
dem Wetter , auf dem Felde sein muß. Besondere 
Anst rengung erfordert es, wenn g r o ß e Sch läge 
geeggt oder gedri l l t werden m ü s s e n . Dabei m u ß 
der G e s p a n n f ü h r e r vom M o r g e n bis zum Abend 
mit schwerem Schuhwerk übe r den lockeren 
Pflugacker laufen 

Dagegen ist ein Tagesspaziergang eine Er­
holung 

Er m u ß a u ß e r d e m zwei Stunden vor Beginn 
der normalen Arbei tszei t seine Pferde put­
zen, misten, füt tern und anschirren , vier 
Pferde — und in der Mit tagszei t fü t te rn und 
t r ä n k e n , und am A b e n d das gleiche, zuletzt noch 
vor dem Schlafengehen die Raufen mit H e u auf­
füllen und die Kr ippen mit Wasser füllen. „Ab­
fü t te rn" nannten wir das 

Zwischen F r ü h j a h r s b e s t e l l u n g und Erntezeit 
konnte er sich dafür das V e r g n ü g e n leisten, 
sonntags einen Ritt durch den W a l d zu machen. 

Ein Va te r w e i ß schon etwas davon zu e rzäh ­
len, was es bedeutet, e inen Sohn zu erziehen 
und ihn für das Leben vorzubereiten. 

Bevor das alles begann, das Arbe i t en mit 
den Pferden und ihre Pflege, hatte es einen 
Tanz mit unserem Gustav gegeben, der uns 
Eltern schwer in die Gl i ede i fuhr. 

Unter den Gewehren, die mein V o r g ä n g e r 
mir h i n t e r l i e ß , waren auch ein umgearbeiteter 
Karabiner und eine Menge Infanterie-Munit ion. 

Da war doch Gustav eines Tages auf den Ge­
danken gekommen, ohne mein W i s s e n und W o l ­
len, damit nach einer Scheibe zu schießen , um 
sich eine g r ö ß e r e Treffsicherheit zu verschaffen. 
A u f die S c h e u n e n t ü r hatte er mit Kre ide eine 
Zielscheibe gemalt, sich vorher freilich verge­
wissert, d a ß niemand hinter der Scheune stand 
und dann zweimal geschossen. 

Damit war das U n h e i l heraufbeschworen. 

Zuerst war eine der Melkfrauen, die herzlei­
dend war, durch den scharfen K n a l l vor Schreck 
vom Schemel gefallen. Danach feierte sie eine 
ganze Woche krank. 

Dann aber — und das war das G e f ä h r l i c h e r e 
an der Geschichte, hatte der Fleischermeister 
M e y k e , dessen Acker an meinen grenzte, i n 
einem Graben vo l le Deckung nehmen m ü s s e n . 
Ihm fiel nichts anderes ein, als d a ß die Polen 
einen K r i e g begonnen h ä t t e n . Die Schüsse hat­
ten beide S c h e u n e n t ü r e n durchschlagen, waren 
dann, abgelenkt von den Baumkronen des h in ­
ter der Scheune gelegenen Waldes in weiter 
Entfernung als Q u e r s c h l ä g e r dem Fleischer um 
die Ohren geflitzt. 

Wer dann Anze ige erstattet hatte, habe ich 
niemals erfahren. Jedenfalls erschien der Land­
jäger und beschlagnahmte al le meine Gewehre ; 
weil ich meine Aufsichtspflicht nicht erfül l t 
haben sollte, m u ß t e ich a u ß e r d e m dre iß ig M a r k 
Strafe zahlen. Es war meine erste Strafe, die 
ich durd i ein Gericht erhielt ; es ist Gott sei 
Dank die einzige geblieben 

Ich l ieß meinen Zorn d a r ü b e r den Ü b e l t ä t e r 
ausreichend fühlen. 

Ehe der Termin vor Gericht angeordnet war, 
zu dem Gustav ebenfalls zu erscheinen hatte, 
erreichte er es gerade noch, sich mit seiner 
Mutter , meiner Frau, so z ü b e r w e r f e n , daß sie 
ihn aus dem Hause wies, was na tür l ich nicht 
ernst gemeint war. 

Gus tav aber hatte es so aufgefaßt , seine 
Sachen gepackt und war verschwunden A u f 
welche ausgefallene A r t er sich davongemacht 
hatte, konnten w i r erst s p ä t e r erfahren. 

A b e r auch das andere karu schließlich heraus, 
d a ß näml ich die schroff k l ingende Ä u ß e r u n g der 
Mutter , er m ö g e sich aus dem Hause scheren, 
nicht der einzige Grund gewesen ist; ja, wahr­
scheinlich h ä t t e er sie ü b e r h ö r t . A b e r es kam ihm 
z u p a ß , w e i l er sich vor dem Gerichtstermin 
fürchte te . 

So war er denn geradenwegs nach Kön igs ­
berg gefahren und hatte nach einigen Tagen auf 
einem Motorsegler angeheuert, der nach D ä n e ­
mark fuhr. Einerseits war es eine Reakt ion auf 
die Konf l ik te gewesen, denen er sich ausgesetzt 
sah, andererseits hatte ihn wohl auch das A b e n ­
teuer ein b ißchen gelockt. 

N u n , meine Frau hat ihm einen Brief um den 
anderen geschrieben, er m ö g e doch wieder nach 
Hause kommen. Gustav gab zwar An twor t dar­
auf, aber er blieb ganze neun Monate fort. 
Dann war ihm die christliche Seefahrt doch woh l 
zuv ie l geworden. 

Fortsetzung folgt 

V o l l e s H a a r 

v e r j ü n g t 

und macht sympathseh, anz ehend. schö­
ner. Durch richtige Haarnährpflege, beson­
dert be Schuppen, Ausfall brüchigem oder 
verdorbenem Haar, mit den Vitaminen und 
Wirkstoffen des Getreidekeims können 
auch Sie wieder Freude an ihrem Haar ha­
ben. Zahlreiche Dankschreiben bestätigen 
immer wieder diegute Wirkung. Mem ,.Vit­
amin-Haarwasser" aut Weizenkeimölbasis 
fettet nicht. Fl. 7,20 DM u.Pto. Heute bestel­
len, in30Tagen bezahlen ! Postkarte genügt. 

Otto Blochcrer , Haust 60 HA. 
89 A u g s b u r g 2 

L e i s t e n b r u c h - L e i d e n d e 
finden endlich E r l ö s u n g . — Gratis­

prospekt durch 
B ö h m - V e r s a n d , 6331 K ö n i g s b e r g 71 

die f u ß g e s u n d e n 
Heimat - Holzpan­
toffel, H o l l ä n d e r -

Galoschen und Zweischnallen-Holz­
schuhe? Warme orig. pommersche 
Filzpantoffel und ^ » ^ f c w - - » ^ 
Hausschuhe in . ^ d L a ^ L ^ 
Vielfalt. A u s f ü h - SkSkSIV»-' 

kostenlos! 

475 Unnal.W., Hertinger Str. 37, Postfach 13S/3 

Fertige Betten u. Kopfkissen 
Inlette, BettwUche, Wolldecken, Karo-Step-
Flachbetten, Daunendecken, Bettfedern.direkt 
vom Fachbetriebt 

Rudolf Blahut 
Gagr. 1882, Stemmhaue Deachenitz/Neuem 

jetzt: 8492 Furth i . Wald 
Manenatraße 52 

ausführt Angebot u. Mutter koitenloe 

Katalog frei I 

Reusen-, Aal-und 
Hechtsäcke.Stell- , 
Stak-, Zugnetze, 

Kaninchen- und 
Fuchsfangnet^e 

Schutjnetje gegen Vogelfrah, 
M E C H A N I S C H E N E T Z F A B R I K 

W. K R E M M I N KG 
29 Oldenburg 23 

Echter 
Deutscher Heideblütenhonig 

aus eigener Imkerei, Ernte i960 
5 Pfund (netto) Eimer 25,60 D M , 
8'/s Pfund (netto) Eimer 40,30 
D M (einschl. G e f ä ß und Porto). 
Dr. Helmut Kelka, Imkermeist., 
3131 Woltersdorf ü b e r L ü c h o w . 

L ü n e b u r g e r Heide 
f r ü h e r Mohrungen, O s t p r e u ß e n 

Uff c o , m s t U c k 

l l U d ü h ä l t l ä n g e r frisch! 
Tilsi ter M a r k e n k ä s « 

nach b e w ä h r t e n ostpr. Rezepten 
hergestellt und gelagert. Aus dem 
g r ü n e n Land zwischen den Meeren. 

V» kg 2,70 D M . 
Heinz Reqlin, 207 Ahrensburg'Holstein A1 

Bitte Preisliste für Bienenhonig u. 
Wurstwaren anfordern. 

Heimat-Motive 
sehr preiswert. W. Ignatz, Kunst­
maler. 3381 Herzog J u l i u s h ü t t e . 

H e i m a t - D i a s aus O s t p r e u ß e n 
(farbig und s c h w a r z w e i ß ) 

liefert H . Heinemann 
2116 Hanstedt Nr. 109 

H o n i g 
G a r a n t i e r t 
r e i n e r 
Auswahl 5 Pfd. 9 Pfd. 
B l ü t e n 12— 19,— 
K l e e b l ü t e n 13,50 22,50 
V i e l b l ü t e n 13,50 22,50 
Linden 16,— 27,— 
Linde-Akazie 16,— 27,— 
H e i d e b l ü t e n 23,— 40,50 
Lieferung frei Haus. 
Siegmar Gusewski, Imkerei, Honig­
handel, 3001 Wettmar 12. 

G 

30 Jahre zufriedene Kunden... 
Tausende von Anerkennungs­
schreiben beweisen, daß unsere 

Kunden mit den 
O b e r b e t t e n 

nach »chlesischer Art 
mit hondgeschlissenen 

sowie ungeschhssenen Federn 
bisher immer zufrieden waren. 
Fordern Sie kostenlos und un­
verbindlich Muster und Preisliste 

von dem Spezialgeschäft 
BETTEN-SKODA 

4 2 7 D o r s t e n 
Froher Waldenburg/Schlesien 

Bei Nichtgefallen Umtausch oder 
Geld zurück. Bei Barzahlung Skonto. 

Liefere wieder wie in der Heimat 
naturreinen n d\ W | 
Bienen- * * V X * * 
5 Pfd. L i n d e n b l ü t e n h o n i g D M 16,— 
9 Pfd. L i n d e n b l ü t e n h o n i g D M 28.— 
5 Pfd. B l ü t e n h o n i g D M 15,— 
9 Pfd. B l ü t e n h o n i g D M 25,— 
|B Pfd. Wald-(Tannen)Honlg D M 21,— 
9 Pfd. Wald-(Tannen)Honig D M 37,— 

Porto und Verpackung frei 
G r o ß i m k e r e i Arnold Hansen 

J6589 Abentheuer b. Birkenfeld/Nahe 

• N e u e Salzfettheringe, lecker! 
5 kg Dose / Eimer bis 60 Stück 12.95 DM 
0 kg Bahnaimer bis 120 Stück 22,95 DM 

Ii Dosen Fischkonsarven, sortitrt 9 95 DM 
"b 3 Eimer 3.- DM billigtr / Nachnahme ab 
R. Lewene. Akt. 15 28* Bremerhaven-F. 110 

Das echte Original 
34 Kräuteröl 

ein b e w ä h r t e s und beliebtes 
Hausmittel. Probeflasche D M 
12,—. Einm. Werbeangebot: 3 
Flaschen D M 30,—, portofrei per 
Nachnahme nur vom Spezial-
versand K . Schmidt, 898 Oberst-
dorf, Fach 63, Abt. 45.  

iHeide-
_ 4.5kg32.-0M,USkg18.-DMfrHe„ 

Gerh.Preut^ö9r 2908 Thüle 10 

Der neue Carol 
E i n neues Halbschock unbekann­
ter Schwanke aus dem Leben 
des o s t p r e u ß i s c h e n Or ig ina ls 
Graf C a r o l Sassenburq. Die 
neuen Schwanke s ind zwerch­
fe l l e r schü t t e rnd , daneben er­
fähr t man Biographisches und 
Details ü b e r den „ H e l d e n " . 
Text K l . Kloo tboom-Klootwei t -
schen, 100 Seiten, 
gebunden D M 8,80 

Ostpreußen 
Eine Er innerung an Ost- und 
W e s t p r e u ß e n und Danziq . E i n ­
le i tung v o n C a r l v o n Lorck, 112 
ganzseitige Aufnahmen, 
Leinen D M 24,80 

— In jeder Buchhandlung — 

V E R L A G W. W E I D L I C H 
F R A N K F U R T A M M A I N 

Q I a Preiselbeeren £ 
aus neuer Ernte sind v o r z ü g l i c h 
und soo gesund, mit Kristallzuk-
ker eingekocht, tafelfertig, halt­
bar, u n g e f ä r b t , 5-kg-Eimer (Inn. 

4500 g) D M 17,85; Heidelbeeren D M 
15,45; Schw. Johkft. D M 16,75; 
Hagebutt.-Marm. D M 13,95, Brom-
beer-Kft. D M 13,75; ab 3 Eimer 
portofrei Nachn. 

I m m o b i l i e n j 
In s c h ö . waldreicher Gegend, auf 

dem Lande, 35 km von Kassel, an 
B u n d e s s t r a ß e gelegen, Doppel­
haus m. gr. Obst- und G e m ü s e ­
garten, rd. 2000 qm, zu verkaufen 
Preis 48 000 D M . Sommerfrisch­
gebiet. Angeb. u. Nr. 84 144 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t . 2 Hbg. 13 

Jetzt auch im Miet-Kauf ab 
ca. D M 195,— monatlich 

1 BLUM-Fertighaus 
mit Keller und Bauplatz 
B L U M - F e r t i g h ä u s e r seit 19" 
Abt. Z 30, 495 Minden (Westf), 
C h a r l o t t e n s t r a ß e 3, Telefon 
Nr. 05 71/9 10 69, Postfach 280. 

V e r s c h i e d e n e s 

Liebe Mitbewohner (evtl. alt. Ehe 
paar, nicht ü b e r 60 J.) für E in 
fam.-Landhaus, 2 Z i . , K ü . u. Ne 
benr., 8 km v. Siegburg, gute Bus 
Verbindung, von alleinst. Dame 
ges., z. 1. 12. 1968. Hilfe im Garten 
erw., Miete nach Vereinb. Hand-
geschr. Zuschr. u. Nr. 84 045 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13 

A m t l . B e k a n n t m a c h u n g 

L i n d e n b l ü t e n - H o n i g 
Prob.-Dose 1750 g nur D M 11, 
portofrei. Marin.- u. Honig Rei­
mers, Quickborn, Abtl . 35. Preis 
liste bitte anfordern. 

Anzeigentexte bitte deutlich schreiben 

r U n t e r r i c h t 

S C H R I F T E N Z U R D E U T S C H E N F R A G E 
Das 15. Barsinghausener G e s p r ä c h — Referate des Arbeits­
kreises für Ostfragen vom 9. bis 11. November 1962 

Böhmen - ein europäischer Schicksalsraum 
Ein Problem, das durch die letzten Ereignisse wieder hoch­
aktuell geworden ist. 103 Seiten 4,50 D M . 

Rautenbergsdie Buchhandlung, 295 Leer (Ostfriesl), Postfach 909 

Deutsches Rotes Kreuz, Schwesternschaft, 56 Wuppertal-Barmen 
S a n d e r s t r a ß e 188. — Wir bilden 

%ttmken- u. %mietkmnkens(hwestetH 
in modernster Kl in ik aus. Vorbedingungen: Gute 
Schulbildung, hauswirtschaftliches Jahr. Aufnahme­
alter ab 17 Jahren. Das hauswirtschaftliche Jahr kann 
als V o r s c h ü l e r i n abgeleistet werden. V o r s c h ü l e r i n n e n 
ab 16 Jahren werden zu jeder Zeit angenommen. 

Schmuck- und 
Geschenkartikel 

Watutbetnstein sowie 

Koralle, Elfenbein, Granat 
finden Sie In u n ü b e r t r o f f e n e r Auswahl tn den 

Spezialgeschäften 
M . Thei len . D e r Berns te in laden ' 

3 Hannover 32 Hi ldeshe im 
(am Aegi) Schuhstr. 32. Haus H u t - H ö l s c h e i 

Telefon 0 51 21/3 61 64 M a r l e n s t r a ß e 3 
Telefon OS 11/2 30 03 

ö f f e n t l i c h e Aufforderung 

Erbenermittlung 

A m 12. 11. 1967 vertarb in Holz­
kirchen (Oberbayern) die am 7. 1. 
1896 in Jarkental. K r . Goldap, ge­
borene Malerswitwe Anna O f f -
s c h a n k a, geb. S ü ß . Sie war mit 
dem am 14. 3. 1891 in Jarkental ge­
borenen und am 27. 9. 1955 in Holz­
kirchen verstorbenen Maler Wal 
demar Offschanka verheiratet. E r 
ben konnten bis jetzt nicht ermit 
telt werden. Hiermit werden alle 
Personen, denen Erbrechte am 
N a c h l a ß zustehen, aufgefordert, 
diese Rechte binnen 6 Wochen at 
V e r ö f f e n t l i c h u n g bei dem unter­
fertigten Gericht anzumelden, wi­
drigenfalls g e m ä ß § 1964 B G B fest­
gestellt wird, d a ß ein anderer Erbe 
als der bayerische Fiskus nicht 
vorhanden ist. Der N a c h l a ß be­
trägt etwa D M 4000,—. 

8160 Miesbach, den 12. Sept. 1968 
Amtsgericht — N a c h l a ß g e r i c h t — 

S u c h a n z e i g e n 

Erbenaufruf! 

Gesucht werden die Erben des 
Richard Schmidt, geboren 11. Febr. 
1908 in Altdrewitz, K r . K ö n i g s b e r g , 
gestorben 14. März 1968 in Hiltrup, 
K r . M ü n s t e r i . W., verheiratet mit 
Martha Schmidt, geb. Schulz, ge­
boren 10. Dezember 1904, Kinder? 
N a c h l a ß p f l e g e r L ö b k e r , 4401 Sen­
denhorst (Westf). 

„ F ü r W i t t 

h a b ' i c h e i n e 

V o r l i e b e . . . 

denn bei Witt kann ich mich | 
einfach darauf verlassen, d a ß 
die Ware so ist, wie im Katalog i 
abgebildet . . . egal, ob ich nun 

W ä s c h e oder Kleider oder | 
U n t e r w ä s c h e bestelle . . . die | 
Farben stimmen, die G r ö ß e n • 
stimmen • . . die Q u a l i t ä t ist 
g u t . . . sehr gut s o g a r . . . und I 
ü b e r h a u p t : bei Witt hab' ich | 
keinen Ä r g e r . . . ich bestell', 
und es wird geliefert. . . das \ 

imponiert mir!" 

I 
| Verlangen Sie ihn 
• doch auch, einmal: 
' Den neuen 
| Witt-Katalog 
| (er kostet nichts I) 

W ä s c h e 
I kauft m a n chic bei 

U I I T T 
J^8480 I M E l D E N Hausfach C 88 j 
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Zwei Jahrzehnte unter der Elchschaufel 
Am 3. Oktober 1948 wurde die Landsmannschaft Ostpreußen gegründet • In Hamburg machte ein Mädchen den Anfang 

• D ie „ M u t t e r O s t p r e u ß e n " , Dr . h . c. A g n e s M i e g e l (links) w a r eine der ersten T r ä g e r i n n e n des 
1957 gestifteten P r e u ß e n s c h i l d e s . Bis ins hohe A l t e r nahm sie an a l l en g r ö ß e r e n landsmann-
schaftlichen Verans ta l tungen t e i l . H in t e r ih r F r a u E r i k a Janzen-Rock, deren In i t ia t ive zum 
ersten o s t p r e u ß i s c h e n Z u s a m m e n s c h l u ß i n H a m b u r g f ü h r t e . 

V or der Geschichte s ind z w a n z i g Jahre 
nichts. Im Leben eines Verbandes dage­
gen bedeuten sie v i e l , ganz besonders i n 

unserer schnel lebigen Zeit , umfassen z w a n z i g 
Jahre doch fast die Zei tspanne e iner Genera ­
t ion. In zwei Jahrzehnten geschieht v i e l . A u s 
e inem S ä u g l i n g w i r d i n dieser Zei t e in M a n n , 
die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n wurde zu der 
g r o ß e n Organisa t ion , die sie heute ist. So w o l ­
len w i r denn heute Rückschau hal ten auf diese 
z w a n z i g Jahre landsmannschaftl ichen Lebens, 
auf z w e i Jahrzehnte, die w i r fern der He ima t 
verbr ingen m u ß t e n und die dem Ringen um die 
W i e d e r g e w i n n u n g O s t p r e u ß e n s gewidmet w a ­
ren. 

W i e war das damals, vor zwanz ig Jahren? 

Der 3. Ok tobe r 1948 ist der off iz ie l le G r ü n ­
dungstag unserer Landsmannschaft. Heute k ö n ­
nen w i r j a ruh ig d a r ü b e r sprechen: D ie A n f ä n g e 
reichen wei ter zu rück . Sie fa l len i n die Zeit , da 
F lüch t l i ngs - und V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e v o n der 
M i l i t ä r r e g i e r u n g noch verboten waren . 

D a war ganz am A n f a n g zum Be i sp i e l e in 
gewisses F r ä u l e i n E r i k a Rock aus M e m e l , das 
nach langer F l ü c h t l i n g s i r r f a h r t schl ießl ich mi t 
seinen E l te rn i n e iner bescheidenen E ine inha lb -
Z i m m e r - W o h n u n g in H a m b u r g gelandet war . 
E r i k a Rock gab sich nicht zufr ieden damit, d a ß 
es ihr gelungen war, den W e s t e n zu erreichen. 
W ä h r e n d andere z u n ä c h s t an sich selbst dachten 
in jenen Tagen des Hungers und der T r ü m m e r , 
l ief sie zu F u ß k i lomete rwe i t durch H a m b u r g 
und begann ihre Landsleute zusammenzusuchen. 
Ba ld scharten sie sich i n täg l ich g r ö ß e r werden­
der Z a h l um die damals D r e i u n d z w a n z i g j ä h r i g e . 
Sie gab e in M e m e l l a n d - A d r e ß b u c h heraus, schi l ­
derte ihre He imat i n einer B r o s c h ü r e , organi ­
sierte Treffen, hiel t Beratungsstunden ab, ver­
schickte Rundbriefe. Menschen aus a l l en T e i l e n 
O s t p r e u ß e n s meldeten sich bei ihr, auch Pom­
mern kamen, und w ä h r e n d andere Ver t r i ebe ­
n e n v e r b ä n d e für die Besatzungsmacht einfach 
nicht d iskutabel waren , legten die Kon t ro l l o f f i ­
ziere E r i k a Rock, der heut igen F r a u Janzen, so­
gar die E in t ragung ins Vere ins reg i s te r nahe. 
V i e l l e i c h t l ag es daran, d a ß auf den englischen 
K a r t e n das M e m e l l a n d noch i n anderer Farbe 
als das ü b r i g e O s t p r e u ß e n eingezeichnet war . 

Doch das war nicht der e inzige Ansa tzpunk t . 
In Bad Nenndor f entstand als lockere A r b e i t s ­
gemeinschaft der „ N e n n d o r f e r K r e i s " v o n E i n ­
z e l p e r s ö n l i c h k e i t e n aus a l l en deutschen Ost­
p rov inzen , der sich ebenfalls G e d a n k e n um die 
Zusammenfassung der Schicksalsgenossen 
machte. Ihm g e h ö r t e für O s t p r e u ß e n Hans 
v . S p a e t h - M e y k e n an. 

A u c h anderswo i m Lande regte es sich, fan­
den sich M ä n n e r und Frauen, die trotz des V e r ­
bots begannen, ihre Landsleute zu sammeln, so 

in A u r i c h zum Be i sp ie l , dessen Gruppe bereits 
i m letzten Herbst auf ihr z w a n z i g j ä h r i g e s Be­
stehen z u r ü c k b l i c k e n konnte . Erst i m Sommer 
1948 f ie len die e inengenden Bes t immungen. A m 
11. und 12. A u g u s t wurde in B a d Godesberg die 
R e p r ä s e n t a t i o n der deutschen Ostver t r iebenen 
g e w ä h l t , i n der Dr. Ot tomar Schreiber, der frü­
here L a n d e s p r ä s i d e n t des Memelgebie tes , Ost­
p r e u ß e n vertrat . W e n i g e W o c h e n s p ä t e r , am 
3. Ok tobe r 1948, kamen auf E in l adung v o n Fre­
g a t t e n k a p i t ä n a. D. Pau l Hunder tmarck -Wi t tg i r -
ren in der Hamburger E l b s c h l o ß b r a u e r e i die 
M ä n n e r und Frauen zusammen, die sich um die 
Sammlung der O s t p r e u ß e n b e m ü h t hatten. Je­
der He ima tk re i s hatte e inen st immberechtigten 
Ver t re te r . Nach einer programmatischen Rede 
w ä h l t e n die Ve r sammel t en Dr. Ot tomar Schrei­
ber zum Sprecher der soeben gebi ldeten Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n und b e s t ä t i g t e n ihn als 
Ver t r e t e r O s t p r e u ß e n s i n der R e p r ä s e n t a t i o n 
der Ostver t r iebenen. D ie v o r l ä u f i g e Geschä f t s ­
f ü h r u n g ü b e r n a h m Hans v. Spae th -Meyken . 
Ihnen zur Seite stand e in A r b e i t s a u s s c h u ß mit 
Hans Z e r r a t h - J ä g e r - T a k t a u (Kreis Labiau) , Ot to 
S k i b o w s k i (Lyck), Dr. Wunde r l i ch -Gr . -B ie l and 
(Kreis Elbing) , Robert H o l z m a n n (Insterburg) 
und Dr. A l f r e d G i l l e (Lotzen). 

Eine Organ isa t ion , die e ine inha lb M i l l i o n e n 
Menschen betreuen und ver t re ten w i l l , bedarf 
eines Sprachrohrs, wenn sie nicht i m luft leeren 
Raum arbei ten so l l , ohne mit ih ren M i t g l i e d e r n 
Kon tak t zu haben. So w a r der 1. Februar 1949 
ein wicht iger T a g im Leben unserer Landsmann­
schaft: A n diesem T a g erschien die erste A u s ­
gabe v o n „ W i r O s t p r e u ß e n " , des neuen M i t ­
tei lungsblat tes der Landsmannschaft, mit e inem 
r ichtungsweisenden L e i t a r t i k e l v o n Dr . Schrei­
ber: „ U n s e r e Landsmannschaft O s t p r e u ß e n — 
eine Aufgabe für jeden Landsmann und ihre 
Bedeutung für unser V o l k im Geis te des G r e n z ­
landes." 

Z w e i M o n a t e s p ä t e r ü b e r n a h m der K r e i s v e r ­
treter v o n Lotzen, W e r n e r G u i l l a u m e , die G e ­
schä f t s füh rung , d ie inzwischen nach H a m b u r g 
ver legt w o r d e n war . 

G e s c h ä f t s f ü h r u n g e iner Organ i sa t i on auf 
Bundesebene — das h ö r t sich z i eml ich bedeu­
tend an. In W i r k l i c h k e i t aber arbeitete die 
B u n d e s g e s c h ä f t s f ü h r u n g ä u ß e r l i c h unter U m ­
s t ä n d e n , die denen des a l lgemeinen F l ü c h t l i n g s ­
elends z ieml ich genau entsprachen. W a s die 
A r b e i t erleichterte, w a r der Geis t , der dem ver­
schworenen k l e i n e n H ä u f l e i n e igen war . 

A n f a n g s wurden die G e s c h ä f t e i n W e r n e r 
G u i l l a u m e s W o h n u n g g e f ü h r t , dann stel l te der 
Senat der Hanses tadt der Landsmannschaft am 
Ber l ine r T o r e ine al te Baracke zur V e r f ü g u n g , 
in der f r ü h e r E n t t r ü m m e r u n g s a r b e i t e r gewohnt 
hatten. Das w a r g e w i ß e in For tschr i t t : In acht 
k l e i n e n V e r s c h l a g e n mit K o h l e n ö f e n s a ß e n G e ­
s c h ä f t s f ü h r u n g , K u l t u r a b t e i l u n g , R e d a k t i o n und 
V e r t r i e b des O s t p r e u ß e n b l a t t e s u n d auch noch 
der H a m b u r g e r L a n d e s v e r b a n d der ver t r iebenen 
Deutschen mehr ü b e r - als nebeneinander , im 
W i n t e r auf e iner Sei te v o m Kanonenofen ge­
w ä r m t , w ä h r e n d die andere Sei te zu Eis er­
starrte. Das tat jedoch der Bege i s t e runq ke inen 
A b b r u c h . A l s dann immer zahl re icher e r s c h ü t ­
ternde Briefe eintrafen, d ie v o n der N o t im süd­
l ichen O s t p r e u ß e n berichteten, schufen die M i t ­
arbei ter der B u n d e s g e s c h ä f t s f ü h r u n g den G r u n d ­
s te in zu r „ B r u d e r h i l f e O s t p r e u ß e n " , denn sie 
f ü h l t e n sich für a l l e Lands leu te veran twor t l i ch . 
V o n i h r en w i r k l i c h nicht g r o ß e n G e h ä l t e r n 
zwe ig t en sie B e t r ä g e ab, kauf ten d a f ü r die not­
wendigs ten D i n g e e in , u n d nach D i e n s t s c h l u ß 
w u r d e n gemeinsam Pakete gepackt. 1953 er­
wuchs daraus die Bruderh i l f e . 

O s t p r e u ß e s c h u f d e n T a g d e r H e i m a t 
A n f a n g A p r i l 1949 w a r auf In i t i a t ive Dr . Ot to ­

mar Schreibers die Landsmannschaft W e s t p r e u ­
ß e n g e g r ü n d e t worden , z u der n u n die K r e i s e 
des Regie rungsbez i rks M a r i e n w e r d e r (Elbing 
Stadt und Land , M a r i e n b u r g , M a r i e n w e r d e r , 
S tuhm u n d Rosenberg) ü b e r t r a t e n . Im ostpreu­
ß i schen Bere ich hatte sich mi t t l e rwe i l e der A r ­
b e i t s a u s s c h u ß als z u s c h w e r f ä l l i g e rwiesen . So 
wurde be i e iner erneuten Zusammenkunf t der 
Kre i sve r t r e t e r am 6. N o v e m b e r der r e c h t s f ä h i g e 
V e r e i n „ L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e. V . " 
g e g r ü n d e t , e ine Sa tzung beschlossen und e in 
V o r s t a n d g e w ä h l t . 

N e b e n solchen organisator ischen D i n g e n galt 
es aber v o r a l l em, die Belange O s t p r e u ß e n s 
und der Ver t r i ebenen , unseren A n s p r u c h auf 
Heimatrecht und Se lbs tbes t immung auch i n der 
Öf fen t l i chke i t z u ver t re ten. D e r „ T a g der H e i ­
mat" ist uns a l l en heute e in Begriff. W e r aber 
w e i ß noch, d a ß se in geis t iger V a t e r e iner v o n 
uns ist : Der N e i d e n b u r g e r K r e i s Vertreter, Bür ­
germeister a. D . P a u l W a g n e r , gab die A n ­
regung z u d iesem Tag , der am 9. O k t o b e r 1949 
z u m ers tenmal begangen wurde . 

Das J a h r 1950 brachte der j ungen Lands ­
mannschaft neue Aufgaben . Im Januar e rh ie l t 
Hans v . S p a e t h - M e y k e n den Auf t r ag , die D o k u ­
menta t ion der V e r t r e i b u n g der Deutschen aus 
O s t - M i t t e l e u r o p a zusammenzus te l len . Im M ä r z 
traf i n F r i e d l a n d der erste e iner Re ihe v o n A u s ­
s iedler t ranspor ten aus O s t p r e u ß e n e in , dessen 
A n g e h ö r i g e es zu betreuen galt . V i e l A r b e i t , 
die nach a u ß e n nicht sichtbar wurde , erforderte 
auch der Beg inn der Bera tungen ü b e r die L a ­
stenausgleichsgesetzgebung i m M a i . H ö h e p u n k t 
des Jahres aber war zwei fe l los die V e r k ü n d u n g 
der Cha r t a der He ima tve r t r i ebenen in B a d 
Cannstat t am 5. Augus t . Diese Char t a , i n der 
die Ver t r i ebenen feierl ich auf Rache und V e r ­
ge l tung verzichteten und die V ö l k e r zu e inem 
f r i edvo l len W e g in eine bessere Zukunf t auf­
rufen, ist noch heute oberstes Gesetz der V e r -
t r iebenenpol i t ik . Sie t r ä g t die Unterschrif ten 
f ü h r e n d e r O s t p r e u ß e n . 

Das Jahr 1951 begann mit e inem Pauken ­
schlag: A u f der Insel H e l g o l a n d , damals B o m ­
b e n ü b u n g s p l a t z der bri t ischen Luftwaffe, l an ­
dete eine k l e ine Schar Deutscher, unter ihnen 
auch O s t p r e u ß e n . M i t ihrer A n w e s e n h e i t w o l l ­
ten sie ve rh indern , d a ß die rote Insel i n der 
Nordsee we i t e rh in systematisch z e r s t ö r t wurde , 
nachdem sie durch Jahrhunder te die He imat 
friedlicher Menschen gewesen war. D ie Demon­
strat ion hatte Er fo lg — z w e i M o n a t e s p ä t e r 

wurde H e l g o l a n d freigegeben, d ie H e l g o l ä n d e r 
konn ten i n ih re H e i m a t z u r ü c k . 

Der e igenen H e i m a t gal t i m Herbs t des g le i ­
chen Jahres der A u f r u f zur „ A k t i o n Ostpreu­
ß e n " , d ie mi t finanzieller H i l f e des Bundes in 
die Ta t umgesetzt w u r d e u n d sich ü b e r Jahre 
h inzog . B e i d ieser A k t i o n g i n g es darum, eine 
Gesamte rhebung der V e r t r e i b u n g s v e r l u s t e für 
unsere H e i m a t p r o v i n z zusammenzus te l l en . 

Heimatauskunftstellen 
Im A u g u s t berei ts w a r e n Lastenausgleichs­

gesetz u n d Fests te l lungsgesetz v o m Bundestag 
verabschiedet worden . N u n g i n g es für die 
Landsmannschaft darum, den e igenen Lands­
leuten w i e den B e h ö r d e n bei der A u s f ü h r u n g 
t a t k r ä f t i g e H i l f e zu le is ten durch e in H ö c h s t ­
m a ß an o b j e k t i v e n Informat ionen. Das geschah 
durch die E in r i ch tung der Heimatauskunf t s s te l ­
len , für die der s p ä t e r e s te l lver t re tende Spre­
cher W i l h e l m S t r ü v y - G r . - P e i s t e n und H a n s 
Z e r r a t h - J ä g e r h e r v o r r a g e n d » ' V o r a r b e i t geleistet 
hat ten. 

F ü r d ie A r b e i t der He imatauskunf t s s te l l en 
gab es bis d a h i n k e i n B e i s p i e l . N i e m a n d konnte 
sagen, ob u n d i n we lchem M a ß e es mög l i ch 
se in w ü r d e , den V e r t r i e b e n e n die no twend igen 
U n t e r l a g e n für ih re A n s p r ü c h e z u beschaffen. 
Amt l i che r se i t s dachte man w o h l z u n ä c h s t an 
A u s k ü n f t e ü b e r Pauschalver lus te , u n d erst auf 
o s t p r e u ß i s c h e In i t i a t ive h i n g i n g m a n daran, das 
A u s m a ß der i n d i v i d u e l l e n S c h ä d e n festzustellen. 
In der Herbs t s i t zung 1951 der o s t p r e u ß i s c h e n 
Landesver t re tung w u r d e n die Le i t e r der H e i ­
matauskunf tss te l len g e w ä h l t . W e n i g s p ä t e r 
nahmen sie ihre A r b e i t i n K i e l auf, u m i m M a i 
1953 nach Lübeck zu ü b e r s i e d e l n , w o die v ie r 
o s t p r e u ß i s c h e n He ima tauskunf t s s t e l l en seitdem 
arbei ten. S ie haben seit ih re r G r ü n d u n g 162 000 
landwir tschaf t l iche Betr iebe , 112 000 Grundve r ­
m ö g e n s f ä l l e u n d rund 64 000 Bet r iebsver­
m ö g e n s f ä l l e bewer te t oder begutachtet. Heute 
w i r d d ie Ermi t t lungsarbe i t v o n J a h r zu Jahr 
m ü h s a m e r , w e i l v i e l e ä l t e r e Lands leute , die 
ü b e r die V e r h ä l t n i s s e i n O s t p r e u ß e n genau in ­
formiert waren , inzwischen ve r s to rben s ind. Die 
A r b e i t der He imatauskunf t s s t e l l en w i r d aber 
noch Jahre in A n s p r u c h nehmen. 

Diese Herbs t t agung der o s t p r e u ß i s c h e n Lan­
desver t re tung brachte noch e in anderes wich­
tiges Ere ignis . In ihr legte S t a a t s s e k r e t ä r 
Dr . Schreiber das A m t des Sprechers nieder, das 

Bundestreffen 1966 in Düsse ldor f . In der ersten Reihe die Diakon i s sen des K ö n i g s b e r g e r M 
berg bei W e t z l a r . Geschlossen waren sie mit dem O m n i b u s zum Treffen gekommen . utterhauses der Barmherz igke i t , j e t z i in A l t e n -
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er seit 1948 getreulich verwaltet hatte. Seine 
g r o ß e n Verd iens te w ü r d i g t e die Landesver­
tretung dadurch, d a ß sie ihn zum E h r e n p r ä s i ­
denten unserer Landsmannschaft ernannte. Das 
A m t des Sprechers trat nun Dr. A l f r e d G i l l e an, 
der f rühe re B ü r g e r m e i s t e r von Lotzen. Er stand 
bis 1966 an der Spitze der Landsmannschaft 

Das erste Bundestreffen 
A m 10. M a i 1953 war Bochum Schauplatz des 

ersten Bundestreffens unserer Landsmannschaft, 
das e indrucksvo l l Zeugnis gab v o n der Ge­
schlossenheit der O s t p r e u ß e n und von ihrem 
W i l l e n , nicht auf die Heimat zu verzichten. 
Tausende von Menschen, die aus a l len Te i l en 
Deutschlands zusammengekommen waren, füll­
ten die riesige H a l l e des Bochumer Vere ins bis 
auf den letzten Platz V o r ihnen e r k l ä r t e da­
mals Dr Al f red G i l l e : 

„Der Anspruch auf unsere Heimat ist unteilbar! 

Die in Bochum versammelten Ostpreußen be­

kennen sich erneut zum Selbstbestimmungsrecht 
der Völker als einem international anerkannten 
Rechtsgrundsatz, der in der Atlantik-Charta er­
neut feierlich bekräftigt wurde. Sie bekennen sich 
entsprechend der Friedensbotschaft des Herrn 
Präsidenten Eisenhower zu dem Ziel der Neu­
ordnung Osteuropas im Rahmen einer freien 
Welt. Als Gegner jeder Vertreibung sehen sie 
hier eine gemeinsame Aufgabe aller Völker, die 
ihrer Heimat beraubt oder einer unerträglichen 
Terrorherrschaft unterworfen wurden Von dem 
Glauben an die Notwendigkeit einer zukünftigen 
Ordnung des europäischen Ostens erfüllt, er­
klären die Vertreter ihrer Heimat, daß der An­
spruch auf ihre Heimat ebenso unteilbar ist wie 
das Recht auf Selbstbestimmung." 

Wenige Wochen s p ä t e r trafen sich, wie seit­
dem al l jähr l ich , zum erstenmal o s t p r e u ß i s c h e 
Soldaten in G ö t t i n g e n , um an der E inweihung 
des Ehrenmals der o s t p r e u ß i s c h e n und nieder-
sächs i schen Div i s ionen teilzunehmen, das auf 
Ini t iat ive von Genera l H o ß b a c h geschaffen wor­
den war. 

H i l f e f ü r L a n d s l e u t e i n M a s u r e n 
Das gleiche Jahr brachte auch einen schönen 

Beweis für das Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t s g e f ü h l 
der Deutschen aus Ost und W e s t : A l s der Bun­
desvorstand zur Bruderhi l fe O s t p r e u ß e n auf­
rief, um die N o t in Masu ren l indern zu helfen, 
fand dieser Auf ru f e in gewalt iges Echo. Es ka ­
men nicht nur mehr als 50 000 K i l o g r a m m an 
Lebensmit te ln und Sachspenden und ü b e r 
250 000 M a r k an Geldspenden und aus den Er­
t r ä g n i s s e n des O s t p r e u ß e n b l a t t e s zusammen, es 
füh l ten sich aus u n g e z ä h l t e Westdeutsche an­
gesprochen. Lederwarenindus t r ie und g r o ß e 
Lebensmit te l f i rmen halfen, der Kre i s Osterode/ 
H a r z schickte e inen ganzen W a g g o n mit K l e i ­
dung und Lebensmit te ln , die Schulen machten 
mit, i n G ö t t i n g e n hol ten o s t p r e u ß i s c h e Studen­
ten die Spenden aus den W o h n u n g e n ab, i n 
Hamburg w i rk t e Pr inz Louis Ferd inand v o n 
P r e u ß e n bei e inem g r o ß e n Konzer t zugunsten 
der Bruderhi l fe mit, auch e in M u s i k k o r p s des 
Bundesgrenzschutzes spielte für den gleichen 
Zweck. W ö c h e n t l i c h konnten 300 Pakete mit 
e inem Durchschnittsgewicht von 15 K i l o g r a m m 
gepackt werden. Die polnische Regierung ant­
worte te mit r igorosen Zo l l s ä t zen , die das L ie ­
beswerk wei tgehend zum Er l iegen brachte. 

A u s der T ä t i g k e i t der Bruderhi l fe war e in 
bescheidener Barfonds geblieben. Er bildete den 
Grundstock für die „ O s t p r e u ß i s c h e Kinderh i l f e" 
der Landsmannschaft, die durch Jahre v o r 
a l lem K i n d e r n aus Ber l in und aus der Sowjet­
zone e inige g lück l iche Fer ienwochen vermit­
telte. Spenden v o n Landsleuten in H ö h e v o n 
82 000 D M e r m ö g l i c h t e n es der Landsmann­
schaft, ü b e r den Aufentha l t hinaus auch die 
Reise- und sonstigen Kos ten zu ü b e r n e h m e n . 

Z ä h e A u f k l ä r u n g s a r b e i t im A u s l a n d begann 
a l lmäh l i ch ihre F r ü c h t e zu tragen: A m 8. Fe­
bruar 1956 bezeichnete der amerikanische A b ­
geordnete B. C a r r o l Reece vo r dem R e p r ä s e n ­
tantenhaus in W a s h i n g t o n die Ve r t r e ibung der 
Ostdeutschen offen als V e r l e t z u n g der M e n ­
schenrechte. W e n i g e Wochen danach wei l te 
Dr . A l f r e d G i l l e , zu jener Zei t M i t g l i e d des 
Bundestages, auf E in ladung der amerikanischen 
Regie rung in den U S A . Be i G e s p r ä c h e n im 
State Department b e s t ä t i g t e ihm Unterstaats­
s e k r e t ä r M u r p h y : 

„Die Regierung der Vereinigten Staaten hält 
unverändert an ihrem Standpunkt fest, daß die 
Frage der Ostgrenze Deutschlands erst in einem 
Friedensvertrag mit einer gesamtdeutschen Re­
gierung festgelegt werden könne. Das amerika­
nische Volk und seine Regierung bringen den 
Wünschen der deutschen Heimatvertriebenen auf 

eine friedliche Rückkehr in ihre Heimatgebiete 
Sympathie und Verständnis entgegen." 

Gelegent l ich dieser Reise suchte Dr. G i l l e 
auch M r . Reece auf, um ihm den Dank der Ost­
p r e u ß e n für seine Ha l tung auszusprechen und 
ihm ein Bernsteinrel ief O s t p r e u ß e n s zu ü b e r ­
reichen. 

Geschichte und Leistung 
Im gleichen Jahr zeigte die Landsmannschaft 

auf der Landwirtschaftsausstellung in Hannover 
zum erstenmal die Auss te l lung „ O s t p r e u ß e n — 
Geschichte und Leis tung", die einem g r o ß e n 
K r e i s v o n Menschen einen Einbl ick in das W e r ­
den und W e s e n O s t p r e u ß e n s geben sollte. Sie 
ist seitdem in v i e l en g r ö ß e r e n S t ä d t e n der Bun­
desrepubl ik und in Ber l in gezeigt worden und 
z ä h l t e dabei fast zwe i M i l l i o n e n Besucher. 
Nachhal t ig war der Erfolg in der Grenzland­
stadt S a a r b r ü c k e n , wo auf Wunsch des s a a r l ä n ­
dischen Kul tusminis ter iums 11 000 Schüler 
klassenweise durch die Auss te l lung ge führ t 
wurden. 

Preußenschild 
Im F r ü h j a h r 1957 vermied man es in Deutsch­

land — mit wenigen Ausnahmen — noch ängs t ­
lich, v o n P r e u ß e n und seiner Leis tung zu spre­
chen. Damals besch loß die o s t p r e u ß i s c h e Lan­
desvertretung, als h ö c h s t e Ausze ichnung un­
serer Landsmannschaft künf t ig den P r e u ß e n -
schild an P e r s ö n l i c h k e i t e n zu ver le ihen, die sich 
um unsere Heimat besonders verdient gemacht 
haben. 

F ü r die hauptamtlichen Mitarbe i te r der Lands­
mannschaft g ing in jenen Tagen die „Baracken­
zeit" ihrem Ende entgegen. Der Senat hatte die 
Baracke g e k ü n d i g t , und die o s t p r e u ß i s c h e Zen­
trale sah ungewissen Zei ten entgegen. In V e r ­
handlungen, die der stellvertretende Sprecher, 
Egbert Otto, mit g lückl icher H a n d führ te , ge­
lang es dann jedoch, die H ä u s e r Parkal lee 84/86 
zu erwerben, die eine wesentliche Erleichterung 
der A r b e i t brachten. 

In die gleiche Zei t fällt auch der Entsch luß zur 
G r ü n d u n g des Vere ins „ O s t h e i m " . M a ß g e b e n d 
war dabei die Ü b e r l e g u n g , d a ß in der Bundes­
republik al le Kräf te mobi l is ier t werden müssen , 
um der bolschewistischen Gefahr zu begeqnen. 
1958 konnte für diesen Zweck ein geeignetes 
Haus in Bad Pyrmont gefunden werden, das zu­
nächs t gemeinsam mit der Deutsch-Baltischen 
Landsmannschaft betrieben wurde und 1963 

Im Jahr der o s t p r e u ß i s c h e n Jugend begeht un­
sere Landsmannschaft ihr z w a n z i g j ä h r i g e s Be­
stehen: Junge O s t p r e u ß e n bei einem Jugend­
lehrgang in Bad Pyrmont. 

ganz an die Landsmannschaft O s t p r e u ß e n übe r ­
ging. In den r e g e l m ä ß i g e n L e h r g ä n g e n haben 
im Laufe v o n zehn Jahren 1800 Landsleute, vor ­
wiegend A m t s t r ä g e r aus den ör t l i chen Gruppen, 
850 Frauen und mehr als 2500 Jugendliche und 
Studenten die heimat- und staatspolitischen 
L e h r g ä n g e besucht. 

„Rettet die Trakehner" 
1963 m u ß t e die Landsmannschaft wieder ein­

mal ihre Landsleute zu Spenden aufrufen. Dies­
mal ging e s . u m unsere treuen Trakehner, die 

A u c h bei unseren ehemal igen Kriegsgefangenen sind Os lp ieunen uud seine Menschen nicht vergessen. Gemeinsam ehren O s t p r e u ß e n , Be l ­
g ier und Franzosen ihre Toten, wenn sie sich a l l j ähr l ich am ersten Sonntag im September am Ehrenmal der o s t p r e u ß i s c h e n D iv i s ionen im 
G ö t t i n g e r Rosengarten treffen. Foto PIK 

so mancher o s t p r e u ß i s c h e n Fami l ie in die F re i ­
heit verholfen hatten N u n befand sich die T r a ­
kehner Zucht in der Bundesrepublik in ernst­
haften Schwier igkei ten und es bestand die Ge­
fahr, d a ß sie zum Erl iegen kam. Doch wi r hatten 
nicht vergebens gebeten. 86 000 D M kamen bei 
dieser Spende zusammen, die einen neuen Auf­
bau e rmög l i ch t e 

Einen herben Ver lus t für al le O s t p r e u ß e n 
brachte das Jahr 1964: Im 86. Lebensjahr schloß 
am 26. Oktober die „ M u t t e r O s t p r e u ß e n " , 
Dr. h. c. Agnes M i e g e l , T r ä g e r i n des P r e u ß e n -
schildes, für immer die Augen , ü b e r a l l herrschte 
in diesen Tagen tiefe Trauer unter unseren 
Landsleuten. 

Zwanz ig Jahre nach Kriegsende bestanden 
in v ie len o s t p r e u ß i s c h e n Fami l i en noch immer 
A n s p r ü c h e gegen die Bundesschuldenverwal­
tung aus der Zeit vor 1945. V i e l e der Anspruchs­
berechtigten waren inzwischen verstorben, ihre 
Erben w u ß t e n nichts mehr davon. Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t ü b e r n a h m es, die insgesamt 45 000 
Namen im Laufe eines Jahres zu veröf fen t ­
lichen und auf diese W e i s e manchem zu seinem 
Recht zu verhelfen. 

Besuch im Vatikan 
Mehrfach schon hatte der Vors tand der Lands­

mannschaft O s t p r e u ß e n zu G e s p r ä c h e n ü b e r die 
Lage der Heimatver t r iebenen im V a t i k a n ge­
weil t . N u n empfing Papst Paul V I . am 18. N o ­
vember 1965 das P r ä s i d i u m des Bundes der 
Vert r iebenen, dem Re inho ld Rehs damals als 
V i z e p r ä s i d e n t a n g e h ö r t e , zu einer Aud ienz . Die 
S c h l u ß w o r t e des Papstes lauteten: „ W i r w ü n ­
schen, d a ß Ihre Hoffnungen in Erfü l lung gehen." 

V i e r z e h n Jahre hatte Dr. A l f r e d G i l l e als 
Sprecher an der Spitze der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n gestanden und sie durch manches 
schwere Jahr gesteuert. A u s gesundheitl ichen 
G r ü n d e n legte er am 27. M ä r z 1966 bei der 
F r ü h j a h r s s i t z u n g der Landesvertretung i n 
L ü n e b u r g sein A m t nieder. Seine Nachfolge 
trat Re inhold Rehs M d B an, seit Jahren s tel l ­
vertretender Sprecher, seit 1953 im Bundestag 
u n e r m ü d l i c h vor a l lem in Lastenausgleichs­
fragen für die berechtigten An l i egen seiner 
Schicksalsgenossen tä t ig . Ein Jahr danach 
wurde ihm eine weitere schwere Bürde aufer­
legt. Für den tödl ich v e r u n g l ü c k t e n BdV-Präs i -
denten Dr. h. c. W e n z e l Jaksch ü b e r n a h m er das 
höchs te A m t , das die Gesamtheit der deutschen 
Ver t r iebenen zu vergeben hat. 

A u ß e r h a l b der deutschen Grenzen kam es i m 
Sommer 1967 zu einer Feierstunde besonderer 
A r t : Z u m fünfzehnten M a l e war o s t p r e u ß i s c h e 
Jugend unter F ü h r u n g von Hans L inke , dem 
Leiter der Jugendgruppe Kan t i n Kamen, i n 
D ä n e m a r k , um dort die G r ä b e r der ostdeutschen 
Ver t r iebenen zu pflegen, denen es nicht ver­
g ö n n t gewesen war, nach g e g l ü c k t e r Flucht noch 
e inmal deutschen Boden zu betreten. In den 
ersten Jahren war die St immung der D ä n e n 
gegen die jungen O s t p r e u ß e n gewesen. Die 
Hi l fe des dän i s chen Pastors Riger -Kusk und das 
eigene vorbi ld l iche Auftreten hatten dann je­
doch rasch die St immung umschlagen lassen, 
wie es die gemeinsame d ä n i s c h - o s t p r e u ß i s c h e 
Feierstunde auf dem Vertr iebenenfriedhof v o n 
O k s b ö l bewies. Heute zäh l t man in O k s b ö l die 
jungen G ä s t e aus dem Nachbarland zur G e ­
meinde. Uber den G r ä b e r n haben sie die V e r ­
s ö h n u n g h e r b e i g e f ü h r t und trennende Schran­
ken zwischen zwei N a c h b a r v ö l k e r n durch­
brochen. Auch 1968 wurde diese Arbe i t weiter­
geführ t . 

Der Redakt ion des O s t p r e u ß e n b l a t t e s brachte 
das Jahr 1967 — wie schon das vorangegangene 
— einen schweren Ver lus t . A m 30. M ä r z 1966 
hatten w i r unseren stel lvertretenden Chef­
redakteur E r w i n Scharfenorth ver loren, der seit 
Beginn der Redakt ion a n g e h ö r t e und, bis zum 
letzten A t e m z u g für die Heimat tä t ig , an seinem 
Schreibtisch verstarb. A m 6. Oktober 1967 folgte 
ihm Chefredakteur Ei te l Kaper in die Ewigkei t , 
der seit 1959 die Redakt ion geleitet hatte. A n 
seine Stelle trat Hugo Wel l ems . 

1968 — Jahr der Jugend 
1968 ist noch nicht zu Ende. Es ist das Jahr 

der o s t p r e u ß i s c h e n Jugend. Sie so l l in diesem 
Jahre besonders g e f ö r d e r t werden, um zu ge­
gebener Zeit die W a c h a b l ö s u n g in der Füh ­
rungsspitze der Landsmannschaft vorzunehmen 
und das Erbe O s t p r e u ß e n s weiterzutragen. Dem 
gleichen Zweck dient auch der A u s b a u des Ost­
heims in Bad Pyrmont zu einem o s t p r e u ß i s c h e n 
Kul turzentrum, der g e g e n w ä r t i g im Gange ist. 
In diesen Bereich g e h ö r t auch die feierliche Ent­
h ü l l u n g des Trakehner-Standbildes im Gar ten 
des Ostheims am 8. Jun i . Der o s t p r e u ß i s c h e 
Bildhauer Georg Fuhg schuf die l e b e n s g r o ß e 
Bronzestatue des Hengstes „ H e s s e n s t e i n " aus 
dem G e s t ü t H u n n e s r ü c k als Dank an unsere 
vierbeinigen Kameraden und zur s t ä n d i g e n Er­
innerung an O s t p r e u ß e n s w e l t b e r ü h m t e Pferde­
zucht. 

Zwanz ig Jahre Landsmannschaft O s t p r e u ß e n 
— wi r haben l ängs t nicht alles e r z ä h l e n k ö n n e n . 
W i r wo l l en uns auch nicht in Er innerungen 
verl ieren, sondern den Blick nach vorn richten 
und weiterarbeiten, wie es Reinhold Rehs vor 
zwei Jahren absteckte: 

Unsere Parole he iß t O s t p r e u ß e n ! H U S 



28. September 1968 / Seite 12 £ x b & f t ) R u f r n b f a i f 
Jahrgang 19 / Folge 39 

2luä den oftpteußiTcfyen fjemratfccifen . • • 
DIE K A R T E ] DES H E I M A T K R E I S E S B R A U C H T D E I N E A N S C H R I F T 

M E L D E A U C H J E D E N W O H N U N G S W E C H S E L 
Bei allen Schreiben an die Landsmannschaft Immer die l e t z t e Heimatstadt angeben. 

28.129 September 
Inste rburg Haupttreffen In Krefeld. 

5. /6. Oktober 
Allenstein-stadt. 15. Jahrestreffen in der Paten­
stadt Gelsenkirchen 
Heiligenbeil. Heimattreffen in Hamburg im Feld­
eck-Restaurant. F e l d e c k s t r a ß e 60. 

6. Oktober 
Regierungsbezirk Allensteln. Treffen der Kreise 
des Reg.-Bez. In Karlsruhe. Stadthalle. 
Bartenstein. In Bochum, Parkhaus Im Stadtpark. 
Kreistreffen und Feuerwehr J u b i l ä u m . 
Braunsberg, Jahrestreffen in der Patenstadt 

M ü n s t e r im Zoo-Lindenhof. 
Gumblnnen. Kreistreffen In Stuttgart-Unter-
t ü r k h e i m , Luginsland. 
Lotzen. Gemeinsames Treffen der Kreise des 
Reg.-Bez. Alienstein in Karlsruhe, Stadthalle. 
Lyck. Gemeinsames Treffen des Reg.-Bez. Allen-
stein in Karlsruhe, Stadthalle. 
Mohrungen. Kreistreffen in M ü l h e i m - R u h r . 
Kursaal Raffelberg. 
Orteisburg. Gemeinsames Treffen der Kreise 
des Reg.-Bez. Alienstein in Karlsruhe. Stadt­
halle. 
Osterode. Treffen gemeinsam mit den Kreisen 
des Reg.-Bez. Allenstein in Karlsruhe, Stadt­
halle. 
R ö ß e l . Haupttreffen in M ü n s t e r (Westf) im L i n ­
denhof, gemeinsam mit dem Kreis Braunsberg. 

13. Oktober 
Gerdauen. Hauptkreistreffen in Rendsburg. 
Treuburg. Kreistreffen in Bremen. G a s t s t ä t t e 
J ü r g e n s h o l z . 
Tilsit-Stadt, Tilsit-Ragnit, Elchniederung. Hei­
mattreffen in Homberg, Kreis Fritzlar, in der 
O s t p r e u ß e n k a s e r n e . 

Regierungsbezirk Alienstein 
Gemeinsames Heimattreffen der Kreise des 
Regierungsbezirks Allenstein am 6. Oktober 
in Karlsruhe 

Die Kreise des Regierungsbezirks Allenstein und 
der Kreis Rastenburg veranstalten ein gemeinsa­
mes Heimatkreistreffen am Sonntag, 6. Oktober, 
in Karlsruhe, Stadthalle. E i n l a ß 9 Uhr, Feierstunde 
11.30 Uhr. Ablauf der Feierstunde: B e g r ü ß u n g -
E r ö f f n u n g : Kreisvertreter Wagner, Neidenburg. 
Totenehrung: Kreisvertreter Skibowski, Lyck. G r u ß ­
worte von G ä s t e n . Festansprache: Bundesvorstands­
mitglied der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n , Dr . Bur-
neleit. Nationalhymne. 

Wir laden alle Landsleute zu diesem gemeinsa­
men Treffen herzlich ein. 

Die Kreisvertreter von 
Allenstein-Stadt, Allenstein-Land, Johannisburg 
Lotzen, Lyck, Orteisburg, Osterode, Neidenburgl 

R ö ß e l . Sensburg, Rastenburg. 
tr.u .< i 

Allenstein-Stadt 
Jahrestreffen im Zeichen des Sports und der Jugend 

Meine lieben Sportler aus unserer Heimatstadt, 
noch einmal vor unserem Jahrestreffen, das am 
4. und 5. Oktober in der Patenstadt Gelsenkirchen 
stattfindet, m ö c h t e ich mich ganz besonders an Euch 
wenden. Dieses Treffen steht im Zeichen des Spor­
tes und der Jugend. Der Gelsenkirchener Schwimm­
club m ö c h t e aus diesem A n l a ß die Patenschaft ü b e r 
unsere Schwimmer ü b e r n e h m e n . E in besonderer 
A n l a ß , froh zu sein. Doch das d ü r f t e nicht ganz 
g e n ü g e n . Die Aliensteiner Schwimmer sollten auch 
dankbar sein und ihr Interesse an dieser Patenschaft 
durch v o l l z ä h l i g e Teilnahme an den Schwimmver­
anstaltungen am Sonnabend, 4. Oktober, ab 16 Uhr 
im Stadtbad Gelsenkirchen, H u s e m a n n s t r a ß e 17, 
bekunden. 

Dann ein Wort zu den ü b r i g e n Sportlern: Das nun 
schon zur Tradition gewordene A l t h e r r e n - F u ß b a l l ­
spiel zwischen Schalke 04 und Allenstein e r h ä l t in 
diesem Jahre einen besonderen Anreiz durch die 
Teilnahme von prominenten National- und Bundes-
ligaspielern sowie F u ß b a l l t r a i n e r Klodt. Ich m ö c h t e 
hier einige Schalker Namen nennen, die jedem noch 
ein Begriff sein d ü r f t e n : Broden, Dohr, Allrutz, 
Burdenski, Forstkamp, Diegel, Sadlowski, K ö r d e l l , 
Dargaschewski, Niggemeier, Kwiatkowski, Jansen 
und Schmidt. Sie spielen in diesem Jahre mit. Also, 
auf zum Schalker Stadion, in die G l ü c k - a u f - K a m p f -
bahn. 

Und s c h l i e ß l i c h wollen wir auch nicht das Sitzball-
tnrnier vergessen, das die Versehrtensportgemein-
schaften um den Wanderpokal der Stadt Allenstein 
austragen. Es findet um 14 Uhr in der Turnhalle 
des Riccarda-Huch-Gymnasiums, S c h u l t e s t r a ß e 50. 
statt. 

Nun, unsere Sportbegeisterten k ö n e n sich diesmal 
wohl nicht beklagen. In der n ä c h s t e n Folge des 
O s t p r e u ß e n b l a t t e s der Gesamtplan des Treffens. 

Euer Erster Stadtvertreter 
Georg Hermanowski 

A.llenstein-Land 
Paul Nigge t 

Der Ortsvertrauenssmann von Derz, Paul Nigge. 
geboren am 24. August 1887, ist tot. Erst jetzt er­
fuhren wir, d a ß unser Landsmann schon im Apr i l 
verstorben ist. Paul Nigge, von Beruf Landwirt, 
war l a n g j ä h r i g e r B ü r g e r m e i s t e r seiner Heimatge­
meinde. Sofort nach G r ü n d u n g der Landsmann­
schaft stellte er sich ihr zur V e r f ü g u n g . Seine da­
mals aufgestellte Seelenliste f ü r Herrn S ä t h - M e y -
ken war vorbildlich. E r diente seiner Heimat bis 
zum letzten Atemzug. Unsere Gemeinschaft wird 
dem Verstorbenen ein bleibendes Gedenken be­
wahren. 

Heimattreffen in Gelsenkirchen und Karlsruhe 
Im O s t p r e u ß e n b l a t t vom 14. September gab unser 

Kreisvertreter die n ä c h s t e n Termine bekannt. Bitte 
noch einmal nachlesen. 

In Gelsenkirchen am 5. und 6. Oktober wollen 
wir recht stark teilnehmen. Die oberen R ä u m e im 
Hans-Sachs-Haus stehen uns am Sonntag, 6. Okto­
ber, zur V e r f ü g u n g . A b 15 Uhr bitte ich die Orts­
v e r t r a u e n s m ä n n e r zu einer Aussprache wegen un­
seres Kreisbuches (soweit sie anwesend sind). Es 
werden dort auch Vorbestellungen entgegengenom­
men. 

A n dem Treffen des Regierungsbezirks am Sonn­
tag, 6. Oktober, in Karlsruhe, nimmt auch der Kreis­
vertreter teil. 

Bruno K r ä m e r , G e s c h ä f t s - und Karteistelle 
3012 Langenhagen. Haus Wartenburg 

Braunsberg 
Hinweis zum Jahreskreistreffen im 6. Oktober 

Der katholische Gottesdienst im Katharinen-Klo-
>ter, Ermlandweg. beginnt erst 9.4o Uhr (statt 9.30 
Uhr), weil der f a h r p l a n m ä ß i g e Bus Nr. 6 ab Haupt-
jahnhof erst 9.35 Uhr am Ermlandweg eintrifft. 
Vach dem Gottesdienst steht ein Bus am Ermland­

weg zur V e r f ü g u n g , der die Teilnehmer zum Zoo-
L,indenhof bringt. 

Dr. Ludwig Hinz, Kreisvertreter 

Elchniederung 
Was kostet unser Heimatbuch? 

Wiederholt fragen Landsleute an, wieviel der 
Band zwei unseres Heimatbuches kosten soll. Im 
Rundbrief drei unseres Kreisvertreters an alle 
Landsleute, deren Anschriften bei der Kreisvertre­
tung vorliegen, hat Kreisvertreter Buskies mitge­
teilt, d a ß Band zwei wie zuvor Band eins zum 
Selbstkostenpreis, in diesem Fal l f ü r 19,50 D M ab­
gegeben werden soll. Hinzu kommen die Kosten f ü r 
Verpackung und Versand. Auch wurde dieser Preis 
von mir gelegentlich eines Hinweises im Ostpreu­
ß e n b l a t t genannt. Dem aufmerksamen Leser unserer 
Heimatzeitung wird das nicht entgangen sein. 

Es bleibt dabei, d a ß dieser Preis unbedingt ge­
halten wird. Bitte vergleichen Sie ihn mit dem Preis 
gleichartiger B ü c h e r , Sie werden erstaunt sein, d a ß 
er bedeutend niedriger liegt. 

Nun hat es sich ergeben, d a ß das vorliegende 
Manuskript etwa 50 Druckseiten mehr erfordert, als 
geplant war, und d a ß die Zahl der Bilder auf 
Wunsch vieler Landsleute verdreifacht wurde. Das 
bedeutet eine E r h ö h u n g der Herstellungskosten. Die 
Verhandlungen mit der Druckerei ruhen zur Zeit. Es 
wird sich ergeben, den Inhalt des Buches auf rund 
400 Seiten zu k ü r z e n , damit der Preis von 19,50 D M 
gehalten wird. Die Zahl der Bilder soll bleiben. Wer 
allerdings 19,50 D M bereits eingezahlt hat, wird f ü r 
Verpackung und Versandkosten etwas nachzahlen 
m ü s s e n , denn die Kreisgemeinschaft ist nicht in der 
Lage, diese Unkosten zu tragen. Wie die Nachzahlung 
erfolgen soll, wird s p ä t e r bekannt gegeben. Wer 
seiner Zahlung eine entsprechende Spende b e i g e f ü g t 
hatte, wird wohl nichts nachzuzahlen brauchen. 
Kommt keine Einigung mit der Druckerei zustande, 
wird man das Manuskript anders verwerten m ü s ­
sen. 

A u ß e r d e m liegen zur Zeit noch nicht so viele V o r ­
bestellungen vor, d a ß an die Drucklegung gedacht 
werden kann. Der Betrag von rund 20,— D M ist f ü r 
heutige V e r h ä l t n i s s e doch recht gering. Also, liebe 
Landsleute, z ö g e r n Sie nicht und geben Sie sofort 
Ihre Vorbestellung bei mir ab. Postkarte g e n ü g t . 

Paul Lemke, Betreuer des Heimatkreisarchivs 
2820 Bremen-Vegesack, Lobbendorfer F lur 6 

Fischhausen 
Hauptkreistreffen in Pinneberg 

Die Heimat rief — und etwa 650 Fischhausener 
kamen aus allen Teilen der Bundesrepublik. Diese 
Rekordbeteiligung vor allem kennzeichnete das 
d i e s j ä h r i g e Hauptkreistreffen. Es hob sich von den 
Treffen f r ü h e r e r Jahre noch durch die vorangegan­
gene Kreistagssitzung und die v e r s t ä r k t e A k t i v i t ä t 
der Gemeinschaft Junger S a m l ä n d e r (GJS) ab. 
Kreisvertreter Heinrich Lukas, Beisitzer Ernst 
Pentzlin, Schatzmeister Harry Bachmann und Bei ­
sitzer Ingolf Spickschen trugen Rechenschaftsbe­
richte ü b e r die T ä t i g k e i t des Kreisausschusses, die 
Entwicklung des Heimatbriefs, die Kassensituation 
und die Arbeit der G J S vor. 

In K ü r z e die bemerkenswertesten Einzelheiten: 
1966/67 Umzug der G e s c h ä f t s s t e l l e sowie des Archivs 
und Museums in das Haus B i s m a r c k s t r a ß e 45. Es 
wurde noch durch den bisherigen K r e i s g e s c h ä f t s ­
f ü h r e r Kadgien eingerichtet und legt heute in un­
z ä h l i g e n E i n z e l s t ü c k e n , Fotografien, Karten, Bi ldern, 
B ü c h e r n und Dokumenten Zeugnis von der Ge­
schichte, den Leistungen, dem Leben und der 
S c h ö n h e i t unserer engeren Heimat ab; neuester Z u ­
gang ist eine reichhaltige Bernsteinsammlung, die 
von L m . K u r t Kumpies gestiftet und ausgestellt 
wurde. Der Heimatbrief „ U n s e r s c h ö n e s Samland" 
ist zur Seele der Heimatgemeinschaft geworden. 
Fast 4000 Exemplare mit inzwischen bis zu 60 Seiten 
gehen viermal j ä h r l i c h hinaus in alle f ü n f Erdteile. 
E r wird a u s s c h l i e ß l i c h mit B e i t r ä g e n aus den 
Reihen der Kreisgemeinschaft gestaltet. Ernst 
Pentzlin, auf dessen Schultern allein die gesamte 
Last der Betreuung, Gestaltung, des Vertriebs und 
der Registrierung der Spenden liegt, betonte jedoch 
a u s d r ü c k l i c h , d a ß ihm die u n z ä h l i g e n Beweise der 
Anerkennung und Dankbarkeit die Kraft g ä b e n , 
trotz seiner 76 Lebensjahre weiterzumachen. Ziele 
und bisherige Ergebnisse der Arbeit der G J S er­
l ä u t e r t e Vors. Ingolf Spickschen. Berichte ü b e r die 
G J S und die Ergebnisse der Wahlen der Orts- und 
Bezirksvertreter sowie des Kreisausschusses er­
scheinen d e m n ä c h s t an dieser Stelle. Der 1. stell-
vertr. Kreisvertreter, S t a a t s s e k r e t ä r a. D . v. d. Groe-
ben, stellte als besonders beeindruckendes Ergebnis 
der Sitzung fest, d a ß sich am Erfolg der G J S und 
dem Einbau der jungen Generation in die Organi­
sation des Heimatkreises die Unhaltbarkeit der A n ­
sicht vieler Tagespropheten erweise, die Vertrie-
benenfrage l ö s e sich als reines Generationsproblem 
von selbst. Bei einem a n s c h l i e ß e n d e n I m b i ß , zu dem 
Landrat Dr . Sachse geladen hatte, wurden die per­
s ö n l i c h e n Beziehungen zwischen den Vertretern von 
Heimrt- und Patenkreis in angeregten G e s p r ä c h e n 
vertieft. 

Jm Mittelpunkt der Feier zum Tag der Heimat, 
der in Pinneberg mit R ü c k s i c h t auf das Kreistref­
fen um eine Woche verschoben worden war, stand 
die Rede von S t a a t s s e k r e t ä r Dr . Schmidt, Kie l . Dr . 
Schmidt, der sich f r ü h e r als B ü r g e r m e i s t e r von 
E c k e r n f ö r d e , der Patenstadt Pillaus, bereits g r o ß e 
Verdienste um die Sache unseres Heimatkreises 
erworben hat, gelang es g l ä n z e n d , vor den etwa 
500 Z u h ö r e r n die v i e l f ä l t i g e n Beziehungen zwischen 
O s t p r e u ß e n und Schleswig-Holstein in Kultur, Ge­
schichte und Wirtschaft aufzuzeigen. Freiheit, Tole­
ranz und e u r o p ä i s c h e s Gemeinschaftsdenken stellte 
er als gemeinsame Prinzipien heraus. Sie auch heute 
zu verwirklichen sei das eigentliche V e r m ä c h t n i s 
der Heimat. 

Im „Cap Polonit" schlugen die Wogen der Wieder­
sehensfreude hoch. Eine Ansprache des Kreisver­
treters, B e i t r ä g e der G J S und eine Musikkapelle 
sorgten f ü r einen weiteren harmonischen Verlauf 
des Heimattreffens. 

Heinrich Lukas, Kreisvertreter 

Gerdauen 
Hauptkreistreffen 1968 in Rendsburg 

Wie bereits mehrfach bekanntgegeben wurde, fin­
det das d i e s j ä h r i g e Hauptkreistreffen a n l ä ß l i c h des 
1 5 j ä h r i g e n Bestehens des P a t e n s c h a f t s v e r h ä l t n i s s e s 
zu Kreis und Stadt Rendsburg wiederum in Rends­
burg, Bahnhofshotel, statt und zwar am Sonntag, 
13. Okt. Das Treffen wird der Bedeutung entspre­
chend in einem g r ö ß e r e n Rahmen begangen. Ich 
erwarte eine g r o ß e Beteiligung unserer Gerdauener 
Landsleute, denn wir wollen und m ü s s e n in unserer 
Patenstadt erneut unter Beweis stellen, d a ß wir 
Gerdauener fest zusammenstehen und unserer Hei ­
mat die Treue halten. Das s c h ö n e Herbstwetter 
sollte d a r ü b e r hinaus auch den a u ß e r h a l b Schleswig-
Holsteins wohnenden Landsleuten Anreiz sein, den 
Kreis und die Stadt Rendsburg kennenzulernen, die 
seit 15 Jahren unsere Interessen wahrnehmen und 
in jeder Weise f ö r d e r n . Ausreichende Ubernach-
t u n g s m ö g l i c h k e i t e n , um die sich jeder rechtzeitig 
selbst k ü m m e r n m u ß , stehen in den Rendsburger 
Hotels zur V e r f ü g u n g . 

Dem Treffen geht bereits am Sonnabend. 12. Okt., 
eine Sitzung der Kreisvertretung der Kreisgemein­
schaft voraus, an der auch die Vertreter von 
Paten-Kreis und -Stadt Rendsburg teilnehmen. 

Den von a u s w ä r t s anreisenden Landsleuten ist die 
M ö g l i c h k e i t gegeben, sich schon am Sonnabend 
ebenfalls ins Bahnhofshotel zu begeben und ein 
Wiedersehen zu feiern. Sonntag. 13. Okt., ist das 
Tagungslokal bereits ab 9 Uhr g e ö f f n e t . 

Folgende Veranstaltungen finden statt: 11 Uhr 
Ubergabe- und E r ö f f n u n g s f e i e r der „ G e r d a u e n -
Stube" im f r ü h e r e n K r e i s b a h n h o f s g e b ä u d e gegen­
ü b e r dem Kreishaus, um 13.30 Uhr Heimatfeierstim-

de Im Bahnhofshotel. Im Mittelpunkt steht die A n ­
sprache des g e s c h ä f t s f ü h r e n d e n Vorstandsmitgliedes 
des G ö t t i n g e r Arbeitskreises, Frhr. Joachim von 
Braun, Sohn des f r ü h e r e n Landrats des Kreises 
Gerdauen. Der Nachmittag dient dem geselligen 
Beisammensein. Die Parole der Gerdauener m u ß 
jetzt h e i ß e n : Wir treffen uns am 12. und 13. Okt. 
in Rendsburg. 

Heimatbuch Gerdauen 
Das Heimatbuch Gerdauen geht seiner Vollendung 

entgegen. Rund 2500 Bestellscheine wurden teils auf 
Anforderung, teils ohne Anforderung an die Lands­
leute versandt. Wer noch einen Bestellschein, der 
zum bevorzugten Preis und Bezug des Buches be­
rechtigt, haben m ö c h t e , kann ihn noch schnellstens 
bei mir anfordern. Diejenigen, die den Bestellschein 
und den Betrag von 15,— D M noch nicht an den 
G ö t t i n g e r Arbeitskreis geschickt haben, wollen dies 
bitte umgehend tun. 

Georg Wokulat, Kreisvertreter 
24 L ü b e c k - M o i s l i n g , K n u s p e r h ä u s c h e n 9 

Heiligenbeil 
Das Hamburger Treffen 

Nur noch eine Woche ist es bis zum Heimattreffen 
am 5. und 6. Oktober. Die Hamburger Kreisgruppe, 
die alle unsere Landsleute von nah und fern hierzu 
e i n l ä d t , bittet alle, nunmehr die letzten Vorberei­
tungen zu treffen und zum J u b i l ä u m des 2 0 j ä h r i g e n 
Bestehens zahlreich zu erscheinen. Wir wollen un­
sere Verwandten, Bekannten und Freunde aus den 
S t ä d t e n und D ö r f e r n unseres Heimatkreises wieder­
sehen, wollen Erinnerungen an die u n v e r g e ß l i c h e 
Heimat und die neuen Erlebnisse, Sorgen und Hoff­
nungen miteinander austauschen. Mit unserem 
Kommen nach Hamburg b e k r ä f t i g e n wir gleichzei­
tig unsere tiefe Verbundenheit und Treue zur Hei ­
mat, zur Landsmannschaft O s t p r e u ß e n und damit 
zu ihren heimatpolitischen Zielen. Damit sich alle 
Landsleute einrichten k ö n n e n , sei der Ablauf des 
Treffens nachstehend dargestellt. 

Veranstaltungslokal in Hamburg ist das Restaurant 
Feldeck, F e l d s t r a ß e 60. Erreichbar vom Hauptbahn­
hof mit der U - B a h n bis Haltestelle F e l d s t r a ß e ( fünf 
Minuten F u ß w e g ) . P a r k p l ä t z e unmittelbar am Feld­
eck vor der Kirche sowie dem Heiligengeistfeld. 
Mit dem Eintreffen der Kreisgruppe Berl in am 
Sonnabend, 5. Oktober, gegen 16 Uhr , beginnt gleich­
zeitig das Treffen. U m 20 U h r E r ö f f n u n g und Be­
g r ü ß u n g mit geselligem Beisammensein und Tanz. 
Die Hauptveranstaltung beginnt Sonntag, 6. Okto­
ber, mit der S a a l ö f f n u n g um 9.30 Uhr . Be i der Feier­
stunde um 11 Uhr, die musikalisch und durch Ge­
d i c h t v o r t r ä g e umrahmt wird, sprechen zur B e g r ü ­
ß u n g der 1. Vorsitzende der Kreisgruppe Heil igen­
beil, L m . E m i l K u h n , zum Erntedanktag Pfarrer L m . 
Walter Vonthein, und den Festvortrag h ä l t der 
I. Vorsitzende der Landesgruppe Hamburg, Lands­
mannschaft O s t p r e u ß e n , L m . Eberhard Wiehe. A n ­
s c h l i e ß e n d Mittagspause. A u f die gute K ü c h e von 
L m . Neumann i m Feldeck mit o s t p r e u ß i s c h e n Spe­
zialgerichten wird hingewiesen. A b 13.30 U h r frohes 
Beisammensein und Tanz unter der Erntekrone. 
Wer noch kein Quartier hat, lese bitte die Folge 37 
des O s t p r e u ß e n b l a t t e s nach. Anfragen m ü s s e n aber 
sofort gestellt werden. A u f Wiedersehn in der Freien 
und Hansestadt Hamburg. 

Insterburg-Stadt und -Land 
Heimatgruppe Stuttgart 

In Stuttgart findet am Freitag, 4. Oktober, im 
Hotel Wartburg, 7 Stuttgart - Mitte, Lange S t r a ß e 49, 
das n ä c h s t e Monatstreffen der in Stuttgart und U m ­
gebung wohnenden Insterburger statt. Die Lands­
leute werden gebeten, mit Ihren A n g e h ö r i g e n zu 
diesem Treffen recht zahlreich zu erscheinen. 

K g l . Lehrerinnenseminar Insterburg 1916—1918/19 
Ich plane ein Wiedersehen nach 50 Jahren am 

12./13. Oktober bei mir. Meldet Euch bitte. 
Eure Charlotte K u h n , geb. Lukat 
205 Hamburg 80, Untere Beigkoppel 20 

Gesucht werden 
Gertrud Rieser, geb. B r o ß e i t , Wil ly B r o ß e i t , M ö ­

b e l g e s c h ä f t in Insterburg. Fritz B r o ß e i t , b e s c h ä f t i g t 
gewesen beim Amtsgericht in Insterburg. 

Franz Armenat und F r a u Ida, geb. Ramuschkat, 
Ibg., C a l w i n s t r a ß e . Frieda Armenat, Ibg., Calwin-
s t r a ß e . Strasdat Franz und Frau Luise, geb. R a ­
muschkat, Ibg., G e r i c h t s s t r a ß e . Fritz F ü h r e r und 
Frau Gertrud, geb. Ramuschkat, Landkreis Inster­
burg. Otto und Martha Ramuschkat. 

Gesucht wird die Familie des Bauern Haufer oder 
Schaufler aus dem Landkreis Insterburg, bei der ein 
Jean Glandus ( f r a n z ö s i s c h e r Kriegsgefangener) ge­
arbeitet haben soll. Der Hof der gesuchten Familie 
soll sich zwischen Wirbeln und Waldhof befunden 
haben. 

Nachricht erbittet die G e s c h ä f t s s t e l l e der Kre i s ­
gemeinschaften Insterburg Stadt und L a n d e.V., 415 
Krefeld, Rathaus Fischeln, K ö l n e r S t r a ß e 517. 

Johannisburg 
Jahreshaupttreffen in Dortmund 

Bereits am Sonnabend, am 31. August, tagte der 
K r e i s a u s s c h u ß in den R e i n o l d i - G a s t s t ä t t e n . Die 
Stadt Dortmund gab zu Ehren der K r e i s a u s s c h u ß ­
mitglieder einen Empfang. Im Auftrage des Ober­
b ü r g e r m e i s t e r s Dietrich Keuning wurden die G ä s t e 
vom Sozialdezernenten, Stadtrat Drupp, b e g r ü ß t . 
Der Vorsitzende des Kreisbeirates f ü r Vertriebenen-
und F l ü c h t l i n g s f r a g e n bei der Stadt Dortmund, D i ­
rektor i.R. Josef Drees, und der Vorsitzende der 
Dortmunder Kreisgruppe der L M O , Dr . Rogalski, 
ü b e r b r a c h t e n G r u ß w o r t e . 

Bei der Sitzung des Kreisausschusses nahm Kreis ­
vertreter F. W. Kautz a u s f ü h r l i c h zum 2 0 j h ä r i g e n 
Bestehen der Kreisgemeinschaft Johannisburg Stel­
lung. A n s c h l i e ß e n d sprach der Bundesvorsitzende 
der Gemeinschaft Junges O s t p r e u ß e n , Hans Linke , 
ü b e r Jugendfragen. Im Mittelpunkt seiner A u s f ü h ­
rungen standen methodische Ü b e r l e g u n g e n , die zum 
Zie l haben sollen, die Jugend s t ä r k e r mit dem 
heimatlichen Gedankengut vertraut zu machen. 

Geldverwalter L m . Niederhausen sprach ü b e r die 
Anfertigung der neuen Gemeindelisten und die Ver ­
schickung von Einladungskarten zu dem Kreistref­
fen. 

Weit ü b e r tausend Johannisburger nahmen am 
Sonntag, 1. September, am Jahreshaupttreffen in 
Dortmund teil. Schon kurz nach 9 U h r trafen die 
ersten Landsleute aus allen Richtungen des Ruhr­
gebietes und anderen Teilen des Bundesgebietes in 
den R e i n o l d i - G a s t s t ä t t e n ein. 

Unter den zahlreichen G ä s t e n b e g r ü ß t e der Unter­
zeichnete den Landrat des Patenkreises Flensburg-
Land, Lausen, als Vertreter des Rates sowie der 
Stadtverwaltung Dortmund, Stadtrat Drupp, und 
Kreisvertreter F . W. Kautz sowie die K r e i s a u s s c h u ß ­
mitglieder, die zu dem Treffen nach Dortmund ge­
kommen waren. Landrat Lausen, Stadtrat Drupp 
und Kreisvertreter F . W. Kautz richteten G r u ß w o r t e 
an die Johannisburger. In einer eindrucksvollen 
Totenehrung gedachten wir der Toten. 

Ganz im Zeichen der j ü n g s t e n Ereignisse in der 
CSSR stand die Ansprache des Vorsitzenden der 
B d V - und der L M O - G r u p p e in Dortmund, Dr . Ro­
galski, der die T r ä u m e vieler Menschen von einer 
Demokratisierung des Kommunismusses als Irrtum 
bezeichnete. Z u m Motto des Tages der Heimat 
„ M e n s c h e n r e c h t , Fundament des Friedens", sagte 
Dr. Rogalski, Heimat sei ein geborgener Raum in 
einer hektischen Welt. Das k ö n n e nur der ermessen, 
der aus der Heimat gerissen worden sei. 

Die Singgemeinschaft Neue Heimat, unter der 
Leitung von Heinz Botzum, der auch mehrere 
Gedichte vortrug, und das Orchester Haub verliehen 
der Gedenkstunde einen festlichen Rahmen. 

Bei Unterhaltungs- und Tanzmusik erlebten die 
Johannisburger noch viele nette Stunden. 

Max Maschzik 

Veranstaltungsfolge zum Kreistreffen 
am Sonntag, 13. Oktober, in der G a s t s t ä t t e J ü r ­

gensholz in Bremen, Oberneulander L a n d s t r a ß e 149a 
Ab 9 Uhr ist das Versammlungslokal g e ö f f n e t . 

II. 30 Uhr Feierstunde: 1. Gemeinsamer Gesang, Ost­
p r e u ß e n l i e d , L a n d der dunklen W ä l d e r . 2. B e g r ü ­
ß u n g und Gedenken an die Tolen. 3. Hauptansprache 

von Dr . Grenz, Marburg. 4. S c h l u ß w o r t des Kreis­
vertreters 5. Gemeinsamer Gesang: 3. Strophe des 
Deutschlandliedes. 13 — 15 U h r gemeinsames Mittag­
essen in der G a s t s t ä t t e J ü r g e n s h o l z . A b 15.00 Uhr 
geselliges Beisammensein, Tanz 

Die G a s t s t ä t t e J ü r g e n s h o l z ist zu erreichen mit 
Bus Linie 33, bis zum Lokal , ab Hauptbahnhof. 
M i t ' d e m Auto: A u f der Autobahn bis Abzweigung 
Bremen-Vahr in Richtung Oberneuland, n i c h t 
Bremen. 

Treffen in Karlsruhe 
Programmfolge für Sonntag, 6. Oktober, anl. des 

Treffens der Kreise des Reg.-Bez. Allenstein in 
Karlsruhe, Stadthalle: 1. B e g r ü ß u n g und E r ö f f n u n g 
des Treffens um 11.30 Uhr . 2. Totenehrung (Kreis­
vertreter Skibowski); 3. G r u ß w o r t e der G ä s t e ; 4. 
Festansprache des Bundesvorstandsmitgliedes der 
Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . Dr . Burnuleit . Stutt­
gart; 5. Nationalhymne. 

Ich hoffe, recht viele Landsleute b e g r ü ß e n zu 
k ö n n e n . „ . 

F r . - W . Kautz, Kreisvertreter 
3001 A l t w a r m b ü c h e n 

Königsberg Stadt 
Hindenburg-Oberrealschule 

Gesucht werden die nachstehenden Ehemaligen 
der Hindenburgschule und der Steindammer Real­
schule: Stowa, Franz; Streich, Richard; Strenger, 
K a r l (Studienreferendar); Strupat, K u r t ; Struwe, 
Heinz (Studienreferendar); Struwe. Paul; Struwe, 
Walter; Stutzky, Margarete; S ü c k e r . K u r t , Surkus, 
E r w i n ; Swars, Werner; Symanzik, K u r t ; Sziburies, 
A r n o ; Szidat, Lothar; Szimansky, Bernd; Szimansky, 
Gerd; Szittnick, Werner (und Bruder); Targel; T a -
terra, K u r t ; Taube. Fel ix; Teichert, Walther; T e m ­
pel, Al fred; Tesche, Heinrich; Thadewald. K a r l (Stu­
dienassessor); Tharann, Al fred; Tharann. Hans; 
Thie l , C a r l ; Thie l , Fritz; Thie l , K a r l ; Thie l . Paul; 
Thieler, Paul ; T h i m m , Paul ; Thomaschweski. Otto; 
Tiedtke, Elisabeth; Tiedtke Hans; Tiedtke Paul; 
Tiesler, Hermann; Tita , Fr i tz ; Tittes, Walter; T o l -
kiehn, Fri tz ; Tolksdorf, Heinz; Tonn, Bruno; Trinks, 
Ruthard; Tulodzecki; Tumat, E r w i n ; Tyrann , Hel ­
mut; Ucker; Uhl ich; Ulbrich, Siegfried; Ulr ich; U n -
verricht, Werner; Urbschat, Siegfried; Veit, Paul ; 
Voegelreuter, K u r t ; Voigt K a r l ; Voullaire. Walter; 
Warlies, K u r t ; Warnas, Hans; Warnke, Bruno; 
Warnke, Gerhard; Warstat, Wi lhe lm; Weber, L i s -
beth (Lehrerin); Wegner, Fr i tz ; Weichsel, Gerhard; 
Weide. Horst; W e i ß . Er ich; W e i ß , Hedwig: W e i ß , 
Walter. 
Mitteilungen ü b e r die Gesuchten werden erbeten an 

A r t u r A d a m 
623 Frankfurt a. M . , R e h s t r a ß e 17 

Labiau 
Kreistagsmitglied Walter Schulz 75 Jahre 

A m 17. September beging Rektor Walter Schulz, 
Liebenfelde, seinen 75. Geburtstag. Bald nach dem 
ersten Weltkrieg kam der Jubilar, der im Kreis 
Pr . Hofland geboren wurde und im dortigen Raum 
seine Lehrerausbildung erhielt, nach Mehlauken. 
Hier wirkte er erfolgreich als Hauptlehrer, Rektor 
und auch als Organist. Seine Passion zur Landwirt ­
schaft l i e ß ihn in Liebenfelde einen 140 Morgen 
g r o ß e n Neubauernhof erwerben, den er sehr sorg­
f ä l t i g und mit z ü c h t e r i s c h e n Erfolgen bewirtschaf­
tete. Dem Kreistag des Kreises Labiau g e h ö r t er 
seit der G r ü n d u n g unserer Kreisgemeinschaft an. 

Die Heimatkreisgemeinschaft des Kreises Labiau 
gedachte an seinem Ehrentag voll Dankbarkeit die­
ses h e i m a t b e w u ß t e n Mannes. 

Walter G e r n h ö f e r , Kreisvertreter 

Ortelsburg 
Kreistreffen in Essen 

Rund 3000 Landsleute fanden sich am 15. Septem­
ber aus allen Gegenden der Bundesrepublik und aus 
West-Berl in in Essen ein, um an dem d i e s j ä h r i g e n 
Haupttreffen der Kreisgemeinschaft Ortelsburg im 
S t ä d t i s c h e n Saalbau teilzunehmen. 

Z u Beginn der Gedenkstunde war der g e s c h m ü c k ­
te Saal trotz des regnerischen Wetters ü b e r f ü l l t . 
Kreisvertreter Max Brenk konnte neben Ratsherrin 
F r a u Huber, Essen, auch O b e r b ü r g e r m e i s t e r Weber 
aus der Patenstadt Wanne-Eickel und G ä s t e mehre­
rer V e r t r i e b e n e n v e r b ä n d e b e g r ü ß e n . Der Kreisver­
treter f ü h r t e als Auftakt zur Kundgebung aus, d a ß 
in dieser Zeit schwerer Sorgen das Recht auf 
Heimat und auf Selbstbestimmung erneut b e k r ä f ­
tigt werden m ü s s e . Wie es o s t p r e u ß i s c h e r A r t ent­
spreche, sei die augenblickliche Lage ganz n ü c h t e r n 
zu beurteilen. Nur der Beharrlichkeit und Stand-
haftigkeit gebe die Geschichte ihren L o h n . 

Nach der Totenehrung durch Siegfried Plewa 
richtete F r a u Huber G r u ß w o r t e der Stadt Essen an 
die Versammelten. Sie erinnerte daran, d a ß seit der 
Industrialisierung die Stadt Essen einen lebhaften 
Zuzug aus O s t p r e u ß e n gehabt habe. Sie f ü h l e mit 
allen, die ihre Heimat verloren h ä t t e n . Auch als 
integrierter Bestandteil der westdeutschen B e v ö l k e -

Auch für Sie täg l i ch 

mehr Freude durch 

rung k ö n n e es f ü r die Ortelsburger nichts anderes 
geben, als aus der Kraftquelle der Heimat zu leben. 

O b e r b ü r g e r m e i s t e r Weber b e g r ü ß t e die Ortels­
burger als seine Patenkinder und gedachte des 150-
j ä h r i g e n Bestehens des Kreises Ortelsburg, das in 
eine weltpolitisch so sehr bewegte Zeit falle. Al le 
Sympathie und alle guten W ü n s c h e gelten den M e n ­
schen, die in ihrem Streben nach Freiheit unter­
d r ü c k t werden. Die Spaltung der Welt bedeute ein 
U n g l ü c k f ü r die ganze Menschheit und es sei recht 
schwer, eine B r ü c k e ü b e r die tiefe Schlucht zu 
bauen. O b e r b ü r g e r m e i s t e r Weber e r w ä h n t e , d a ß der 
Bau der Sporthalle in Wanne-Eickel s p ä t e s t e n s im 
Jahre 1970 vollendet w ü r d e , so d a ß in Zukunft die 
Ortelsburger Heimattreffen in der Patenstadt statt­
finden k ö n n e n . 

Kreisvertreter M a x Brenk ü b e r r e i c h t e dann Ober­
b ü r g e r m e i s t e r Weber einen Plan der Kreisstadt 
Ortelsburg, den Stadtbaumeister Opitz noch kurz 
vor seinem Tode angefertigt hatte und der seinen 
Platz im Wanne-Eickeler Rathaus finden wird, wie 
das Stadtoberhaupt versicherte. 

F ü r die Kreisgruppe Essen der L M O sprach Dr. 
Luckat die G r u ß w o r t e . Professor Dr . Wolfrum, 
G ö t t i n g e n , m u ß t e leider krankheitshalber sein Re­
ferat ü b e r „ O s t p r e u ß e n — einst Zufluchtsland euro­
paischer Vertriebener — heute Heimatland ver­
triebener Deutscher" absagen. 

Ä u ß e r s t lebhaften Beifal l fanden die ausgezeich­
neten Darbietungen des J a g d h o r n b l ä s e r k o r p s „Leo 
Fehrenberg", Essen, die die Feierstunde umrahmten. 

Die Jugend ab sechs Jahre k a m am Vormittag 
im Gelben Saal zu Spiel, Volkstanz, Gesang und zu 
einer P u p p e n s p i e l - A u f f ü h r u n g zusammen. A m Nach­
mittag trafen sich die Frauen zu einer Sonder-
tagung. Nach einem Vortrag der Bundesvorsitzenden 
des o s t p r e u ß i s c h e n Frauenarbeitskreises, Frau T o d -
tenhaupt, Bremen, zeigte die Kreisgruppe Berl in 
Lichtbilder aus Stadt und Kreis Ortelsburg und aus 
Berl in. Nachmittag und Abend verliefen im g e m ü t ­
lichen Beisammensein mit Gelegenheit zu Unter­
haltung und Tanz, wovon besonders die Jugend 
regen Gebrauch machte. 

Wilhelm Teske 

Osterode 
Heimattreffen In Karlsruhe 

Es wird nochmals an das gemeinsame Kreistreffen 
des Reg.-Bez. Allenstein am Sonntag, 6. Oktober. In 
^ ^ i S r u J l e , . e L i n n e r t I m L o k a l » S t a d t h a l l e " ist um 
9 Uhr Saaloffnung, um 11.30 Uhr Beginn der Feier­
stunde bei der Dr. Burneleit-Stuttgart die Fest­
ansprache halt. Ich w ü r d e mich sehr freuen wenn 

Fortsetzuno; auf Sei te 14 



Jahrgang 19 / Folge 39 Sas CfijimifiaiMait 28. September 1968 / Seite 13 

UNSER OSTPREUSSEN 
in Wort, Bild und Ton 

S e p t e m b e r - A n g e b o t 1968 

J^ant-TJetQag G m b H 

1 H a m b u r g 13 P a r k a l l e e 86 R u f 4 5 25 

Östpteußisäie ^Autoren erzählen 

Ger t rud Papendiek 

Konsul Kanther 
und sein Haus 
Eine Neuauflage des Romans „Die 
Kan the rk inde r" der v ie lgelesenen 
o s t p r e u ß i s c h e n A u t o r i n in einer e in­
mal igen Sonderausgabe 13,80 D M 

Klaus Ot to S k i b o w s k i 

Heiraten 
und nicht verzweifeln 
Der A u t o r ist Journal i s t und ein 
waschechter Masure — er wurde 
1925 in Lyck geboren. E in h ü b s c h e s 
Festgeschenk für SIE und I H N . 
Le inen 14,80 D M 

Erich Karschies 

Der Fischmeister 
A u c h in diesem Roman, der wei te 
V e r b r e i t u n g fand, geht es um das 
Land an Strom und Haff, um die 
Menschen dieser o s t p r e u ß i s c h e n 
Landschaft, die es gewohnt sind, 
sich den Na tu rgewal ten zu stellen, 
die stark s ind in der Liebe wie im 
H a ß . 290 Seiten 12,80 D M 

Hans W o e d e 

Wimpel der Kurenkähne 
Eine Dars te l lung der Geschichte 
und des Brauchtums um diese be­
kannten Wahrze ichen unserer H e i ­

mat. 269 Seiten, 124 Abbi ldungen , 
davon 25 farbig, eine Karte, L e i ­
nen 24,— D M 

W . v. Sanden-Guja 

Gedichte 
W e r die beschauliche und verinner-
lichte Sprache W a l t e r von Sandens 
liebt, w i r d von diesem Büchlein 
besonders angetan sein. 
144 Seiten, Leinen 6,80 D M 

Chr i s te l Ehlert 

Wolle von den Zäunen 
Ein tapfer und humorvo l l geschrie­
bener Lebensbericht aus unseren 
Tagen, der das Schicksal einer k l e i ­
nen Vert r iebenenfamil ie behandelt. 
Leinen 11,80 D M 

Charlot te Keyse r 

Schritte über die Schwelle 
Ein g r o ß a n g e l e g t e r Fami l ienroman 
aus O s t p r e u ß e n . Schlicht, packend 
und wirk l ichke i t snah . M i t dem 
Kul turpre i s der Landsmannschaft 
O s t p r e u ß e n 1966 ausgezeichnet. 
425 S., Ganz le inen 16,80 D M 

Lehen 
was war ieli 

dir gut 
S \ i 11 (.i i / i \ i <;i i> v« i n M S , 

Ruth -Mar i a Wagne r 

Leben, was war ich dir gut 
Agnes M i e g e l zum G e d ä c h t n i s — 
St immen der Freundschaft und 
W ü r d i g u n g 
Im Mi t t e lpunk t dieses g r o ß e n Er­
innerungsbuches steht der Mensch 

Agnes M i e g e l im Licht der Begeg­
nungen mit bekannten und unbe­
kannten Zeitgenossen. 164 S. mit 
4 Kunstdrucktafeln, Leinen mit 
G o l d p r ä g u n g . 16,80 D M 

Du Land meiner Kindheit 
Dichter 
aus West- und O s t p r e u ß e n 
e r z ä h l e n aus ihrer Kinderze i t 

Der Schriftsteller Rudolf Naujok, 
in M e m e l geboren, hat diese Be i ­
t r ä g e zusammengestellt , in denen 
bekannte O s t p r e u ß e n wie Hermann 
Sudermann, Charlot te Keyser , A g ­
nes Miege l , Ger t rud Papendiek, 
Ernst Wiechert , Wa l t e r von San-
den und viele , v ie le andere E r in ­
nerungen aus ihrer Kindhei t nie­
dergeschrieben haben. Leinenband, 
v ie le Zeichnungen 14,80 D M 

Rudolf Naujok 

Sommer ohne Wiederkehr 
V o n einer Sturmnacht in der M e -
melniederung e r z ä h l t der A u t o r in 
diesem Roman, v o n der Geschichte 
einer g r o ß e n Liebe. E in Buch, das 
w i r auch jungen Menschen in die 
Hand geben sollten, damit sie die 
u r s p r ü n g l i c h e Schönhe i t unserer 
Heimat und die besondere Eigen­
art ihrer Menschen auf diese W e i ­
se kennenlernen. 

190 Seiten 9,80 D M 

Hans v o n M ü l l e r 

Die erste Liebe 
des E. T. A. Hoffmann 
M i t diesem Buch des genialen Li te­
raturhistorikers e r h ä l t der Leser die 
re izvol ls te Interpretation des er­
sten g r o ß e n Liebeserlebnisses des 
jungen E. T. A . Hoffmann mit einer 
um zehn Jahre ä l t e r e n verheirate­
ten Frau. Diese une r fü l l t e Liebe 
war für die Entwick lung des Dich­
ters von entscheidender Bedeutung. 
116 Seiten 

f rüher D M 6,80 jetzt 3,25 D M 

E. T. A . Hoffmann 

Märchen 
Diese schöne , von Werne r Bergen-
gruen herausgegebene Ausgabe 
e n t h ä l t v i e r M ä r c h e n : Der goldene 
Topf — K l e i n Zaches — Das fremde 
K i n d — Die K ö n i g s b r a u t . 432 Seiten 
mit 26 Il lustrationen von Al f red 
K u b i n , Leinen. 
f rüher D M 14,50 jetzt 6,50 D M 

Ernst Hofer 

Am Memelstrom und Ostfluß 
Ein neues Erinnerungsbuch aus 
dem nörd l i chen T e i l unserer H e i ­
mat. Der Verfasser schildert das 
Land und seine Menschen zwischen 
Rombinus und dem Lobel ler W ä l d ­
chen. 179 Seiten, 75 Abb i ldungen 
und v ie len Tafeln, kasch. 20,— D M 

Joachim Piechowski 

Der Mann ohne Arme 
Ein erregendes Buch, das Sie ge­
lesen haben m ü s s e n . Joachim Pie­
chowski e r z ä h l t von dem Schicksal 
des C a r l Hermann Unthan, der 1848 
in der o s t p r e u ß i s c h e n Gemeinde 
Sommerfeld geboren und von der 
amerikanischen Presse als der arm­
lose Abenteurer des 19. Jahrhun­
derts gefeiert worden ist. 

Leinen 14.80 D M 

M a r t i n A . Borrmann 

Leben in Ostpreußen 
Ein Buch der Erinnerung aus neun 
Jahrzehnten. Bedeutende Ostpreu­
ß e n : Cor in th , Frevert , Graf Lehn­
dorff, Linck, Agnes M i e g e l , Scheff-
ler und v ie le andere e r z ä h l e n aus 
ihrem Leben. Jeder O s t p r e u ß e w i r d 
in dieser Rückschau seine eigene 
Jugendzeit, sein eigenes Leben in 
der Heimat widergespiegelt fin­
den. Auch der Jugend führt sie die 
Schönhe i t und die Kräf te dieses 
Landes vor Augen . 304 Seiten mit 
Namens-, Orts- und Sachregister. 

Leinen 21,90 D M 

Wichtige Weuetsdieinungen 

O s t p r e u ß i s c h e s 

P a n o r a m a r 

Fr i tz 
Ganse 

WALTER 
II. SANDEN-GUJA 

Königsberg 
in Preußen 
Die Geschichte einer 
europaischen Stadt 

SCHICKSAL 
OSTPREUSSEN 

0 El 
Ü Ä i 

Unser o s t p r e u ß i s c h e s Liederbuch 

Mein Lied — Mein Land 
Der erste Te i l , M e i n Lied , e n t h ä l t 
120 Lieder unserer Heimat, zum Te i l 
in mehrstimmigen Chor- und In­
s t r u m e n t a l s ä t z e n . T e i l II, M e i n 
Land, ist eine kleine Heimatkunde, 
mit einer Landkarte von Ostpreu­
ßen, Danzig und W e s t p r e u ß e n , so­
wie einer Zeittafel der Geschichte 
und der Kulturgeschichte unserer 
Heimat. Dieses Buch g e h ö r t in jede 
os tp reuß i sche Famil ie , es dient der 
Verpfl ichtung, das Liedgut unserer 
Heimat zu erhalten. 

155 Seiten, halbl . 4,80 D M 

Unsere 

&teimatkteise 

Der Kreis Goldap 
517 Seiten 2 1 — D M 

Geschichte 
der Stadt Hohenstein 
Band X I V , 127 Seiten 7,50 D M 

Der Kreis Johannisburg 
370 Seiten 19,50 D M 

Der Kreis Lotzen 
374 Seiten 15,— D M 

Die Landgemeinden 
des Kreises Lotzen 
378 Seiten, 5 Flurkar ten, Karten­
ausschnitt, Leinen 28,50 D M 

Geschichte 
der Stadt Liebemühl 
Quel len- und Literaturverzeichnis 
227 Seiten 18— D M 

Der Kreis Schloßberg 
Ein o s t p r e u ß i s c h e s Heimatbuch 
345 Seiten 17— D M 
Der Landkreis Samland 
780 Seiten, 67 Bilder, Kar ten , Leinen 

28 — D M 
Fritz Gause 
Geschichte des Amtes 
und der Stadt Soldau 
Wissenschaftliche Be i t r äge zur Ge­
schichte und Landeskunde Ost- und 
Mit te leuropas 20,— D M 

Der Kreis Elchniederung, 
Band I 
415 S., Bilder , Karten, Ln . 28— D M 

Band II 
Erscheint im Herbst 1968, Vorbe­
stellungen erbeten. 

Der Kreis Mohrungen 
464 S., Bi lder , Register 28,50 D M 

Die Landgemeinden 
des Kreises Ortelsburg 
326 Seiten 24,— D M 

Das Gymnasium 
Marienwerder 
370 Seiten, kart. 24, 

Geschichte der 
Friedrichsschule Gumbinnei 
176 Seiten, kart. 15— D M 

Fritz Gause 

Die Geschichte der 
Stadt Königsberg 
Band I, 571 Seiten 54,— D M 
Band II, 762 Seiten 78,— D M 

Traugott Erhard 
Geschichte der Festung 
Königsberg (Preußen) 
Quel l en und Literaturverzeichnis 
98 Seiten 9,80 D M 

Die Geschichte des Dorfes 
Ponarth bei Königsberg 
in Preußen 
113 Seiten, 2 Bei lagen 6,— D M 

Der Kreis Sensburg 
324 Seiten, Que l len- und Literatur-
zeichnis 12,50 D M 

Robert H e l w i g 

Die Geschichte 
der Stadt Pr. Holland 
2. Auflage. Herausgegeben vom Jo-
hann-Gottfried-Herder-Institut 

18,— D M 

D M 

Bes te l lze t te l (Bitte ausschneiden und aut eine Postkarte kleben!) 

An den K A N T - V E R L A G 
2 Hamburg 13, Parkal lee 86 

Ru th -Mar i a W a g n e r Ot to Dikre i te r 

Ostpreußisches Panorama 
Das ganze O s t p r e u ß e n ist in dieser 
umfassenden Dars te l lung seiner 
S t ä d t e und Landschaften gegen­
w ä r t i g und lebendig. 28 Au to ren 
— unter ihnen Peter Paul Brock, 
Hans G e o r g Buchholtz, Hans Graf 
von Lehndorff, Siegfried Lenz, C a r l 
v o n Lorck, Hans -Ul r i ch Stamm — 
haben hier i n 28 Essays vo l l e r 
A t m o s p h ä r e Bi lde r ihrer Heimat 
entworfen. V o r z ü g l i c h e Reproduk­
t ionen e r g ä n z e n die Texte i n reiz­
vo l l em Wechsel . 

304 S., 24 Bi lder , L n . 26,80 D M 

W a l t e r v. Sanden-Guja 

Schicksal Ostpreußen 
Ein starkes Buch vo l l e r erregender 
Erlebnisse v. Sanden, der g r o ß e 
o s t p r e u ß i s c h e Heimatschriftsteller, 
bekannt als A u t o r v ie ler W e r k e 
ü b e r die heimatliche Landschaft 
und Tierwel t , w i l l mit diesem 
Werk „um der Wahrhe i t w i l l en 
nicht l ä n g e r schweigen, w i l l v o n 
seinem Blickfeld aus A u f k l ä r u n g 
geben, wie es soweit kommen 
konnte". Er schildert die Jahre 
1933 bis zum Kriegsende nach 
eigenen Aufzeichnungen. 

304 Seiten, Leinen 16,80 D M 

Gräfe und Unzer 

Fritz Gause 

Königsberg in Preußen 
Die Geschichte 
einer e u r o p ä i s c h e n Stadt 
Diese vo l l s t änd ige^ Geschichte der 
Stadt K ö n i g s b e r g — die erste seit 
mehr als 25 Jahren — ist ein ge­
radezu spannendes Buch. Eine 
Chron ik mit reichen kulturge­
schichtlichen Schilderungen, die 
nicht nur K ö n i g s b e r g e r mit V e r ­
g n ü g e n lesen werden. M i t zahlrei­
chen Kunstdruckbildern, wovon 
einige hier erstmals veröffent l icht 
werden. Ein Buch vo l le r Leben. 
244 Seiten, 16 Seiten Abbi ldungen , 
Leinen 26,80 D M 

Ich bestelh gegen Rechnung 

Anzah l Ti tel Preis 

_ _ 

Name 

Postleitzahl 

Vorname 

W o hnort 

S t r aße „ „ _„ 

A l l e Sendungen ab 10 D M sind portofrei 
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ich recht viele Landsleute der Osteroder Kreisge-
meinschaft aus dem s ü d d e u t s c h e n Raum in Karls­
ruhe wiedersehen w ü r d e . 

Otto K r ü g e r - B i e s s e l l e n 75 Jahre 
Mit herzlichen W ü n s c h e n gedenkt die Kreisge­

meinschaft am 25. September unseres hochverdien­
ten Lms. Otto K r ü g e r (Biessellen) der seinen 75. 
Geburtstag an seinem jetzigen Wohnort, 2071 Hois­
b ü t t e l / A h r e n s b u r g , Teichweg 15, in Frische und Ge­
sundheit begeht. Schon in seinem Heimatort, wo der 
Jubilar einen fortschrittlichen Stellmacher-Betrieb, 
verbunden mit S ä g e r e i und Holzhandel, nach der 
M e i s t e r p r ü f u n g leitete, war Otto K r ü g e r eine hoch­
geachtete und beliebte P e r s ö n l i c h k e i t . Trotz seiner 
umfangreichen beruflichen T ä t i g k e i t wirkte er in 
einer Anzahl von E h r e n ä m t e r n — wie im Gemeinde­
rat, der Feuerwehr und dem Kriegerverein. Als 
alter Yorkscher J ä g e r (Batl. I. in Ortelsburg) ist er 
auch im 2. Weltkrieg m i l i t ä r i s c h eingesetzt worden. 

Nach der Vertreibung und dem g r o ß e n Treck, der 
ihn mit vielen Leidensgenossen ü b e r das Eis des 
frischen Haffes f ü h r t e , hat er in der N ä h e von 
Hamburg einen neuen Wohnsitz gefunden. Dort 
stellte sich Otto K r ü g e r den landsmannschaftlichen 
Aufgaben zur V e r f ü g u n g . E r ü b e r n a h m die Ge­
meindevertretung seines Heimatortes, fertigte die 
Dokumentation an und stellte sich im Interesse 
seiner Landsleute für die Zwecke der Heimataus­
kunftstelle zur V e r f ü g u n g . Wertvolle Arbeit leistete 
er damit und half seinen Schicksalsgenossen mit 
Rat und Tat. Mit herzlichem Dank für die immer 
wieder bewiesene Heimattreue dankt die Osteroder 
Kreisgemeinschaft dem Jubilar und w ü n s c h t ihm. 
sowie seiner L e b e n s g e f ä h r t i n und seiner g r o ß e n 
Familie, die in acht Kindern und zahlreichen Enkeln 
weiterlebt, G l ü c k und Gesundheit auch fernerhin. 

Treffen in der Patenstadt 
Das Kreistreffen in Osterode/H. fand im Zusam­

menhang mit einer Wiedersehensfeier der Kame­
raden und A n g e h ö r i g e n des III. Inf. Regt. 3, und 
deren Tradition der „ G r o l m ä n n e r " , die in Osterode 
garnisoniert waren, statt. A m Sonnabend versam­
melten sich viele Landsleute mit den Vertretern 
des Patenkreises und der Stadt am Ehrenmal mit 
unserem Osteroder Stadtwappen. In stillem Ge­
denken an die Gefallenen und an die Opfer der 
Vertreibung wurden K r ä n z e niedergelegt. A m 
Abend traf man sich im „ S t ä d t i s c h e n Kurpark", 
dem Versammlungslokal der alten Soldaten, die' 
durch die r ü h r i g e , intensive Werbung der Kame­
raden Schareine, R e i ß und Goden sich ü b e r a u s 
zahlreich zusammengefunden hatten. Oberkreisdi­
rektor B ö t t c h e r b e g r ü ß t e mit herzlichen Worten 
die Patenkinder und erinnerte daran, d a ß vor 16 
Jahren Stadt und Kreis die Patenschaft ü b e r ­
nommen h ä t t e n . Der Landkreis hat in dieser Zeit 
g r o ß z ü g i g Mittel für die heimatpolitischen Zwecke 
und besonders für die D u r c h f ü h r u n g von Jugend­
tagungen in der Patenstadt zur V e r f ü g u n g gestellt 
und im „ H a u s der Jugend" ein Zimmer d a f ü r her­
richten lassen. Das Ziel dieser Seminare war, das 
G e s c h i c h t s b e w u ß t s e i n wachzuhalten und die ge­
danklichen Voraussetzungen f ü r eine Wiederver­
einigung des dreigeteilten Deutschland zu geben. 
A b s c h l i e ß e n d rief der O K D den versammelten 
Landsleuten zu: „ V e r l i e r e n Sie nicht den Mut und 
die Hoffnung, wenn Sie an die Zukunft und die 
vielen Jahre des nur scheinbar vergeblichen War­
tens z u r ü c k d e n k e n . Bewahren Sie die Erinnerung 
an Ihre s c h ö n e Heimat lebendig im Herzen und 
vertrauen Sie auf das Wirken des Rechts!" 

Einen zweiten H ö h e p u n k t gab es am Sonntag bei 
der eigentlichen Heimatveranstaltung im Kurpark . 
Der Saal war restlos ü b e r f ü l l t . Aus allen Teilen des 
Bundesgebiets und von West-Berlin waren die 
Landsleute in die Patenstadt geeilt. Zuvor hatte 
man sich in der neben dem Kurpark gelegenen 
s c h ö n e n Kirche versammelt, wo Pastor Janz ( f r ü h e r 
Memel) einen echten Heimat-Gottesdienst mit der 
a l t p r e u ß i s c h e n Liturgie abhielt. 

Im Versammlungslokal konnte der Veranstalter, 
Oberforstmeister S t r ü v e r , die Vertreter des Stadt-
und Landkreises Osterode sowie des BvD-Kreisver-
bandes und der politischen Parteien b e g r ü ß e n . 
Ihnen und der Deutschen Jugend des Ostens, die 
die Feierstunde umrahmte, galten herzliche Worte 
des Dankes. B ü r g e r m e i s t e r Dr . Dr. Krone und 
Oberamtmann Thunert sprachen die G r u ß w o r t e der 
Paten und bekundeten ihre enge Verbundenheit 
zur Osteroder Kreisgemeinschaft. Rudolf Schmidtko 
ü b e r r e i c h t e zur Bereicherung der Heimatstube einen 
wertvollen Bildband ü b e r die deutschen Ostgebiete 
und lud zugleich in die vom B v D noch eigens für 
das Osteroder Kreistreffen v e r l ä n g e r t e Ausstellung 
ü b e r den Deutschen Osten ein. Gern wurde am 
Nachmittag von der Einladung Gebrauch gemacht. 
Als Hauptredner sprach der Kreisvertreter. E r wies 
darauf hin, d a ß er sich aus A l t e r s g r ü n d e n im n ä c h ­
sten Jahre nicht mehr einer Neuwahl stellen wolle. 
In seinem g r o ß a n g e l e g t e n Uberblick beleuchtete er 
die Arbeit seit G r ü n d u n g der Heimatkreisgemein­
schaft und dankte vor allem den Paten für die stets 
erwiesene g r o ß z ü g i g e U n t e r s t ü t z u n g , die eine solche 
Arbeit ü b e r h a u p t e r m ö g l i c h t e . Der Schwerpunkt lag 
und liegt bei der Jugendpflege, um die Jugend in 
dem Sinne zu erziehen, wie es die Weiterentwick­
lung der heimatpolitischen Aufgaben dringend er­
fordert. Die Einrichtung der Osteroder Heimatstube 
im S t ä d t i s c h e n Museum ergab die M ö g l i c h k e i t , eine 
beachtliche Sammlung zusammenzutragen. Im Ge­
gensatz zu dem befriedigenden R ü c k b l i c k in dieser 
Hinsicht m ü s s e — und das bedauerlicherweise im 
Jahr der Menschenrechte — festgestellt werden, d a ß 
viele f ü h r e n d e Politiker des In- und Auslandes und 
ebenso ein g r o ß e r Tei l der Massenmedien den Ver­
triebenen ein Selbstbestimmungs- und Heimatrecht 
nicht mehr zuerkennen wollen. E r erinnerte an den 
S P D - F ü h r e r K u r t Schumacher und seinen Kollegen 
Wenzel Jaksch, die nicht m ü d e wurden, den Stand­
punkt des Rechtes zu vertreten. Es waren andere 
Worte als diejenigen, die man jetzt von dem deut­
schen A u ß e n m i n i s t e r zu h ö r e n bekam und die un­
vereinbar mit der P r ä a m b e l des Grundgesetzes als 
Verpflichtung f ü r ein B e m ü h e n aller Deutschen 
um die Wiedervereinigung Gesamtdeutschlands sind. 
Die Krise in der CSSR habe aufrichtiges M i t g e f ü h l 
für das tschechische Volk in uns a u s g e l ö s t , sie 
m ü s s e aber auch dazu f ü h r e n , d a ß anstelle von 
W u n s c h t r ä u m e n die R e a l i t ä t e n bedacht werden, die 
bei der Sowjetunion durch deren brutale Macht­
politik zum Ausdruck kamen. t 

Wir Vertriebenen sind an erster Stelle dazu be­
rufen, R ü c k h a l t und Beispiel im Kampf um die 
Wiedervereinigung in Frieden und Freiheit zu 
geben. Eine Forderung, die gerade auch Bundes­
kanzler Kiesinger auf dem K o n g r e ß der Landes­
vertretungen für die Durchsetzung der deutschen 
Ostpolitik gefordert hat. Der Redner richtete einen 
Apell an die versammelten Landsleute, nicht zu 
resignieren, sondern eindeutig zu der d i e s j ä h r i g e n 
Parole des Tages der Heimat — „ M e n s c h e n r e c h t e — 
Fundament des Friedens" — zu stehen. Dem Redner 
wurde reicher Beifall gespendet. 

Reger Gedankenaustausch und f r ö h l i c h e s Beisam­
mensein am Nachmittag l i e ß e n den s c h ö n e n Tag 
ausklingen. 

v. Negenborn-Klonau, Kreisvertreter 
24 L ü b e c k , G o e r d e l e r s t r a ß e 12 

Rastenburg 
Achtung — s ü d w e s t d e u t s c h e r Raum 

Unsere Landsleute haben die M ö g l i c h k e i t des 
Wiedersehens am Sonntag, 6. Oktober, in Karlsruhe 
um 11.30 U h r in der Stadthalle. Verwandte und 
Freunde benachrichtigen. Wer noch Wert auf den 
Rastenburger Stadtplan legt, bitte sofort bestellen 
bei Paul Langhals, 206 Bad Oldesloe, F e l d s t r a ß e 36. 
Der Plan kostet 4,— D M . 

Heinrich Hilgendorff, Kreisvertreter 
2321 Flehm 

Tilsit-Ragnit 
Alfred Priedigkeit 80 Jahre 

A m 23. September beging einer der getreuesten 
und b e w ä h r t e s t e n f ü h r e n d e n Mitarbeiter unserer 
alten Kreisverwaltung Tilsit-Ragnit, der Erste 
Kreisbaumeister Alfred Priedigkeit, 635 Bad Nau­
heim, L u t h e r s t r a ß e 11, seinen 80. Geburtstag. 

Die Kreisgemeinschaft Tilsit-Ragnit wie auch 
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HAMBURG 
Vorsitzendel dei Landesgruppe Hamburg: Eber­

hard Wiehe. 2 Hamburg 62, Am Ohlmoorgraben 
Nr 14, Telefon 5 20 77 67 G e s c h ä f t s s t e l l e : Harn-
bürg 13. Parkallee 86. Telefon 45 25 42 Postscheck 
konto »6 05 

Bei uns zu Haus 
Unter diesem Motto findet am Sonnabend, 19. 

Oktober, in der Festhalle von Planten un Blomen 
eine Veranstaltung des Landesverbandes der ver­
triebenen Deutschen statt. Nach einer Programm­
folge von etwa 1'/« Stunden a n s c h l i e ß e n d g e m ü t l i ­
ches Beisammensein mit Tanz. Eintrittspreise 2,— 
D M . Karten bei der G e s c h ä f t s s t e l l e . Alle Lands­
leute sind recht herzlich eingeladen. 

Bezirksgruppen 
Altona — Sonnabend, 5. Oktober, 19.30 Uhr, Ernte­

dankfest im Hotel Stadt Pinneberg, H H 50, K ö n i g ­
s t r a ß e 260. Die Festansprache h ä l t Heimatpfarrer 
Kollhoff. A n s c h l i e ß e n d g e m ü t l i c h e s Beisammensein 
mit Tanz. Freunde. Bekannte und vor allem die 
Jugend sind herzlich eingeladen. 

F u h l s b ü t t e l — Montag, 7. Oktober, 19.30 Uhr 
Erntedankfeier im B ü r g e r h a u s Langenhorn, H H 62. 
Tangstedter L a n d s t r a ß e 41 (U-Bahn Langenhorn 
Mitte). A n s c h l i e ß e n d g e m ü t l i c h e s Beisammensein. 
Al le Landsleute und G ä s t e sind herzlich willkom­
men. 

Hamm-Horn — Sonnabend, 5. Oktober, 20 Uhr. 
im Turmhotel am Berliner Tor, Erntedankfeier mit 
Liedern und E r z ä h l u n g e n aus der Erntezeit daheim. 
Die Landsleute mit ihren Familien und auch die 
Jugend sind herzlich eingeladen. 

Wandsbek — Sonnabend, 28. September, 20 Uhr, 
Erntefest mit unterhaltsamen Darbietungen und 
Tanz im Gesellschaftshaus Lackemann, HH-Wands-
bek, Hinterm Stern 14. Alle Landsleute, ihre Freun­
de und Nachbarn, auch aus anderen Stadtteilen, 
insbesondere die Jugend, sind herzlich eingeladen. 
E i n l a ß ab 18.30 Uhr. -

Lokstedt-Niendorf-Schnellsen — Sonnabend, 5. Ok­
tober, 19 Uhr, im Vereinslokal Zur Doppeleiche, 
Garstedter Weg 2, n ä c h s t e Versammlung. G ä s t e will­
kommen. 

Heimatkreisgruppen 
Heiligenbeil — Heimattreffen in Hamburg am 5. 

und 6. Oktober, im Restaurant Feldeck, F e l d s t r a ß e 
Nr. 60, a n l ä ß l i c h des 2 0 j ä h r i g e n Bestehens, verbun­
den mit dem Besuch der Kreisgruppe Berl in und 
dem Erntedanktag. Beginn Sonnabend, 5. Oktober, 
16 Uhr. B e g r ü ß u n g mit anschl. geselligem Beisam­
mensein und Tanz ab 20 Uhr. Sonntag, 6. Oktober. 
L o k a l ö f f n u n g 9.30 Uhr, Feierstunde 11 Uhr . Fest­
redner Eberhard Wiehe, Vors. der Landesgruppe 
Hamburg. Z u m Erntedanktag spricht Pfarrer Vont-
hein. Nach dem Mittagessen frohes Beisammensein, 
ab 15.30 Uhr Tanz unter der Erntekrone. 

Osterode — Sonnabend, 5. Oktober, 19.30 Uhr, E r n ­
tedankfest im Hotel Stadt Pinneberg, H H 50, K ö n i g ­
s t r a ß e 260. Die Festansprache h ä l t Heimatpfarrer 
Kollhoff. A n s c h l i e ß e n d g e m ü t l i c h e s Beisammensein 
mit Tanz. Freunde, Bekannte und vor allem die 
Jugend sind herzlich eingeladen. 

Sensburg — Donnerstag. 10. Oktober, 16 Uhr, erstes 
Treffen nach der Sommerpause im Lokal Feldeck, 
F e l d s t r a ß e 60. 

Frauengruppen 
Billstedt: Dienstag, 1. Oktober, 20 Uhr, Fi lmvor­

trag: Trakehner in Rantzau, Vorbereitung f ü r den 
Weihnachtsbazar. — Dienstag, 8. Oktober, 19 Uhr, 
Singen, 20 U h r Gymnastik. 

Wandsbek — Donnerstag, 3. Oktober, 20 Uhr , 
treffen sich die Frauen der Bezirksgruppe in der 
G a s t s t ä t t e Lackemann, Hinterm Stern 14. Bitte um 
zahlreiches Erscheinen. 

Die Ostdeutsche Bauernsiedlung Langenhorn e. V . 
die 119 Familien aus O s t p r e u ß e n , Schlesien, Danzig, 
W e s t p r e u ß e n , Pommern, Brandenburg, Mecklenburg, 
Sachsen, T h ü r i n g e n , S i e b e n b ü r g e n , dem Balt ikum, 
dem Banat und dem Memelland u m f a ß t , feiert am 
Sonnabend, 5. Oktober, 20 Uhr, in der G a s t s t ä t t e 
S t ü b b e , G l a s h ü t t e , Segeberger Chaussee 309, ihr 14. 
Erntefest. Ostdeutsche Landsleute sind herzlich wil l­
kommen, nur wird um vorherige telef. Anmeldung 
bei Herrn Hamann, Hamburg 62, Wilstedter Weg 29, 
Tel . 524 29 36, gebeten. 

Berl in-Fahrt für die Jugend 

Die Deutsche Jugend des Ostens f ü h r t vom 6. bis 
zum 13. Oktober eine von der J u g e n d b e h ö r d e H a m ­
burg g e f ö r d e r t e Busfahrt nach Berl in durch und 
l ä d t dazu alle jungen Menschen im Alter von 15 bis 
22 Jahren ein. Unterkunft und Verpflegung in einem 
einfachen Hotel in der N ä h e des Nollendorfplatzes 
im Zentrum Berlins. Kosten pro Person 80,— D M . 
Darin sind enthalten: A n - und Abreise, Unterkunft, 
Verpflegung, Stadtrundfahrt, Zoobesuch, Museums­
besuch, Theaterbesuch und Besuch eines Tanzlokals. 
Anmeldung umgehend, s p ä t e s t e n s aber bis zum 3. 
Oktober, erbeten an die G e s c h ä f t s s t e l l e der Landes­
gruppe, H H 13, Parkallee 86, Telefon 45 25 42, unter 
gleichzeitiger Einzahlung von 30 D M auf das Post­
scheckkonto der Deutschen Jugend des Ostens, H a m ­
burg, Konto Nr . 177 24. 

A n der Fahrt k ö n n e n sich auch G ä s t e beteiligen, 
die gerne einmal wieder in die deutsche Hauptstadt 
fahren m ö c h t e n . Hier gilt keine Altersgrenze. Die 
Fahrtkosten Hamburg—Berlin und z u r ü c k betragen 
35 D M e i n s c h l i e ß l i c h Stadtrundfahrt. Eine Beteili­
gung am Besuchsprogramm der Jugend ist m ö g l i c h , 
aber nicht Vorschrift. A u f Wunsch wird Unterkunft 
und Verpflegung p r e i s g ü n s t i g vermittelt. 

seine ehemaligen Mitarbeiter entbieten dem hoch­
verehrten Jubilar in dankbarem Gedenken ihre 
herzlichsten G r ü ß e und w ü n s c h e n ihm einen ge­
sunden, gesegneten und frohen Lebensabend. 

Namens der ehem. Kreisverwaltung 
Tilsit-Ragnit 
Dr. Brix, Landrat a. D. 
314 L ü n e b u r g , Bussardweg 6 

Lehrerseminar 

Kollegen in der Landsmannschaft der Ost- und 
W e s t p r e u ß e n , die einstmals das Lehrerseminar in 
Ragnit besuchten, trafen sich zum 10. Male und in 
diesem Jahre vom 2. bis zum 5. September in Bad 
Bocklet bei Bad Kissingen. Mit ihren Frauen waren 
sie erschienen, und es wurden wieder viele Erinne­
rungen wach. Leider werden die Reihen immer 
lichter. 

Das n ä c h s t e Treffen findet im F r ü h j a h r 1969 in 
Wiesbaden statt. 

Oskar Schlokat, Weiden 
Treuburg 

Bei dem am Sonntag, 13. Oktober in Bremen in 
der G a s t s t ä t t e J ü r g e n s h o l z , Oberneulander L a n d ­
s t r a ß e 149 stattfindenden Heimatkreistreffen der 
Treuburger soll im A n s c h l u ß an die bereits be­
kanntgegebene Veranstaltungsfolge, wieder ein 
Sondertreffen der Feuerwehrkameraden von Stadt 
und Kreis Treuburg betr. Aufstellung einer von 
der „ V e r e i n i g u n g Ostpr. Feuerwehren e. V . , Sitz 
Dortmund g e w ü n s c h t e n Feuerwehrchronik statt­
finden. 

Die Feuerwehrkameraden und Hinterbliebenen 
der Freiwilligen Feuerwehren werden daher ge­
beten, recht zahlreich zu erscheinen und auch die 
laut Aufruf vom 1. 12. 67 erbetenen Bestandsver­
zeichnisse von den einzelnen Wehren (Name, Sitz, 
G r ü n d u n g , A u s r ü s t u n g , Namen der W e h r f ü h r e r 
und Mitglieder, besondere Vorkommnisse und Be­
gebenheiten) mitzubringen. 

Franz Hennemann, 
311 Uelzen, A l e w i n s t r a ß e 36a 

S CHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landesgruppe Schleswig-Holstein; 

G ü n t e r petersdorf, 23 Kiel . N l e b u h r s t r a ß e 26 
G e s c h ä f t s s t e l l e : Kiel . W i l h e t m l n e n s t r a ß e 47/49 
Telefon 4 02 11 

L ü b e c k — A m Sonnabend, 12. Oktober, 20 Uhr, 
veranstaltet die AdM-Kreisgruppe in allen R ä u m e n 
des Haus Deutscher Osten, H ü x t e r t o r 2, ein Ok­
toberfest, zu dem alle ostpr. Landsleute herzlich 
eingeladen sind. Beim „ J e - k a - m i " (Jeder kann mit­
machen) und beim „ P f e r d c h e n z i e h e n " sind h ü b s c h e 
Preise zu gewinnen. A m W ü r f e l s t a n d , beim „Frat ­
zenwerfen" und „ R i n g w u r f " kann jeder sein Glück 
versuchen. Die Stimmungskapelle spielt zum Tanz 
auf. Eine W ü r s t c h e n b u d e und ein Bierstand sorgen 
für das leibliche Wohl. Seppl-, Feder-, und Tiroler-
H ü t e sind am Eingang e r h ä l t l i c h . Die Mitwirkung 
beim „ J e - k a - m i " bitte Frau Naujoks, Stadtweide 99. 
Telefon 59 91 51, melden. Sie gibt alle weiteren Aus­
k ü n f t e . Unkostenbeitrag 2.— D M . 

Oldenburg — Bei froher Stimmung fuhr die 
Kreisgruppe nach Ratzeburg, wo sie vom Leiter des 
Verkehrsamtes, L m . Jankowski, empfangen wurde. 
W ä h r e n d einer Rundfahrt zeigte er den Lands­
leuten die S e h e n s w ü r d i g k e i t der auf einer Insel ge­
legenen alten Stadt. E i n Abstecher f ü h r t e zur vier 
Kilometer entfernten Demarkationslinie, wo die 
Unsinnigkeit der Teilung Deutschlands allen wieder 
recht b e w u ß t wurde. W ä h r e n d der a n s c h l i e ß e n d e n 
freien Zeit unternahmen einige Landsleute mit 
einem der Fahrgastschiffe eine Fahrt auf dem 
z w ö l f Kilometer langen Ratzeburger See. 

Tornesch — Sonnabend, 5. Oktober, Herbstfest im 
Gasthaus Monke, Esingen. — A u f der September-
Versammlung sprach nach der offiziellen E r ö f f n u n g 
und B e g r ü ß u n g durch den 1. Vors. Ehrenmitglied 
Richard Malitz. E r rekapitulierte die am Tag der 
Heimat am Ehrenmal der Gemeinde von B ü r g e r ­
meister Meyer gehaltenen E r ö f f n u n g s r e d e sowie die 
vom 1. Vors. der Gruppe, Erwin K r ü g e r , gehaltenen 
Gedenkrede und brachte zum Ausdruck, d a ß sich 
beide in ihrem Ziel , sich f ü r Recht und Freiheit 
einzusetzen, einig w ä r e n und sprach beiden Rednern 
Dank und Anerkennung aus. Danach sprach Kul tur ­
wart Winfried Krafft ü b e r die d u r c h g e f ü h r t e n Aus­
f l ü g e nach K ö l n , Bad Segeberg und Berl in und 
illustrierte das Ganze durch Dias. 

BREMEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bremen: Lana-

gerichtsrat Gerhard Prengel 2871 Varel 2 bei 
Bremen. Alter Postweg. 

Bremen-Nord — N ä c h s t e r O s t p r e u ß e n - A b e n d am 
Sonnabend, 12. Oktober, 20.00 Uhr, bei Wildhack/ 
Beckedorf. Motto: Tanz unter der Erntekrone. Al le 
Ost- und W e s t p r e u ß e n sind mit Freunden und Be­
kannten herzlich eingeladen. Unkostenbeitrag f ü r 
Nichtmitglieder 1,— D M . 

NIEDERSACHSEN 
Landesgruppe Niedersachsen e V. 

Gruppe Nord: Friedrich Wilhelm Raddatz. 318 Wolfs­
burg, A m Stemmelteich 24. Telefon 40 45; Ge­
s c h ä f t s s t e l l e : 318 Wolfsburg. A m Stemmelteich 24. 
Konto Nr 160 019 Kreissparkasse Gifhorn. Haupt­
zweigstelle Gifhorn 

Gruppe S ü d : Vereinigung o s t p r e u ß i s c h e r Gruppen 
In den Reg.-Bez Hannover, Hildeshelm. Braun­
schweig. Vors.: Georg Kehr . 32 Hildesheim. Ernst-
Hei lmann-Grund 4. Telefon 4 18 94. 

Gruppe West: Fred! Jost, 457 Q u a k e n b r ü c k , Hase­
s t r a ß e 60. Telefon 5 17; G e s c h ä f t s s t e l l e : 457 Qua­
k e n b r ü c k . H a s e s t r a ß e 60. Bankkonto Landesspar­
kasse zu Oldenburg. Zweigstelle Cloppenburg. 
Konto Nr. 80 • 12 6? 04. 

Aurich — Die Kreisgruppe beabsichtigt, sich an 
der Schwerpunktveranstaltung f ü r Ostfriesland am 
Sonnabend, 5. Oktober, in Emden mit einer g r ö ß e ­
ren Abordnung zu beteiligen. Anmeldungen an 
Ernst Witt, 296 Aurich, v . - D e r s c h a u - S t r a ß e 6, Telefon 
0 49 41 / 21 38. 

Bramsche — In der letzten a u ß e r o r d e n t l i c h e n V o r ­
standssitzung der Gruppe berichtete Vors. Heinz 
Bendig ü b e r das bisherige Arbeitsprogramm 1968. 
Z u m 2 0 j ä h r i g e n Bestehen der Bundeslandsmann­
schaft f ä h r t die Gruppe am 28./29. September mit 
einem Bus nach G ö t t i n g e n . — A m B ü ß - und Bettag, 
20. November, 16 Uhr im Hotel Schulte Farblicht­
bildervortrag „ O s t p r e u ß e n , einst und jetzt", in dem 
auch der sowjetisch besetzte Tei l O s t p r e u ß e n s be­
handelt wird. — In F ü r s t e n a u im November n ä c h s t e 
Kreisdelegiertentagung. Prof. Dr . Freiwald h ä l t den 
Farblichtbildervortrag „Eine Reise durch das heutige 
Polen". — N ä c h s t e Vorstandssitzung Donnerstag, 10. 
Oktober, 19.30 Uhr in der Gastwirtschaft Helmedach. 

Cloppenburg — Einmal Im Jahr finden sich die 
Mitglieder der Kreisgruppe zu einem g r ö ß e r e n Aus­
flug zusammen, um ihre jetzige Umgebung genauer 
kennenzulernen. In diesem Jahre hatte der V o r ­
stand eine Gegend a u s g e w ä h l t , die in ihrer Be­
schaffenheit stark an die o s t p r e u ß i s c h e Heimat 
erinnert. Mit zwei Bussen wurde gen Bremen ge­
startet. Uber die Autobahn Hansa-Linie erreichte 
man den Weser-Anleger der Reederei Schreiber, wo 
der kleine Dampfer auf die G ä s t e wartete. Bei 
s c h ö n s t e m S p ä t s o m m e r w e t t e r ging es s t r o m a u f w ä r t s 
zur Weser-Schleuse. Da Ebbe herrschte, m u ß t e die 
Schleuse sehr hoch geflutet werden. Aufmerksam 
verfolgte man den Vorgang, den die meisten Fahr­
g ä s t e erstmals erlebten. Die Schleusentore ö f f n e t e n 
sich und die Fahrt konnte zu den „ B a d e n e r Bergen" 
fortgesetzt werden. In der G a s t s t ä t t e „ W a l d f r i e d e n " 
fand man mehrere Stunden der Entspannung. 

Hildesheim. — N ä c h s t e Versammlung am Freitag, 
11. Oktober. Die Kreisgruppe der Ost- und West­
p r e u ß e n Hildesheim Stadt hat auf einer a.o. Mit ­
gliederversammlung bei ü b e r f ü l l t e m Saal einen 
neuen Vorstand g e w ä h l t . 1. Vors. wurde der bishe­
rige stellvertr. Vors W. Lippitz mit ü b e r w ä l t i g e n d e r 
Mehrheit, ebenso die bisherigen Mitglieder des ge­
s c h ä f t s f ü h r e n d e n Vorstandes unter Hinzuziehung 
von Herrn Karrasch und H e r r n Trzonneck: K o n -
stanty Stellvertreter. Fischer Schatzmeister, Penk 
und Karrasch stimmberechtigte B e i r ä t e , Trzonneck 
S c h r i f t f ü h r e r , Frau Glass Kulturwart in, Podleschny 
Jugendreferent. E in gelungener Vortrag von Rechts­
anwalt Z ü l c h , Hamburg, ü b e r die Grenzen von 1937 
in juristischer Betrachtung, l ö s t e anregende Debat­
ten aus, die leider der fortgeschrittenen Zeit wegen 
beendet werden m u ß t e n . Als n ä c h s t e r Versamm­
lungstermin wurde Freitag, der 11. Oktober 1966 be­
stimmt. 

Langenhagen — N ä c h s t e Schabberstunde am 
Dienstag, 1. Oktober, 20 Uhr, im Loka l B ü r g e r s t u b e n , 
Walsroder S t r a ß e . Themen: Orts- sowie Kreistags­
wahl und die Situation in der Tschechoslowakei, 
R u m ä n i e n und Jugoslawien. 

O s n a b r ü c k — Die Kreisgruppe feiert ihr Sommer-
und Erntedankfest am Sonnabend. 28. September, in 
der G a s t s t ä t t e S c h ü t z e n b u r g , Iburger S t r a ß e . Von 
16 bis 19 U h r Preiskegeln und P r e i s s c h i e ß e n für 
Damen und Herren. Im Abendprogramm ab 20 U h r 
wirken der Chor der Kreisgruppe, Leitung Dr. Max 
Kunellis, und eine Trachtengruppe der D J O mit 
Ende der Veranstaltung um 1 Uhr. Eintrittspreis 
2,50 D M . Freunde und G ö n n e r der Landsmannschaft 
herzlich willkommen. 

QuakenbrUck — A u f Einladung eines nordrhein-
w e s t f ä l i s c h e n Industrieunternehmens unternahm die 
Frauengruppe einen Ausflug in die Dammer 
Schweiz. Reichlich war f ü r Stimmung und Unter­
haltung gesorgt. — N ä c h s t e Zusammenkunft der 
Frauengruppe Dienstag, 1. Oktober, 15 Uhr, im Cafe 

Brinkmann. Die Kreisvors. der „ A k t i o n s g e m e i n ­

schaft f ü r Leprakranke". Frau Magnus wird einen 
Farblichtbildervortrag halten. - Dienstag, 26. No­
vember, 14.30 Uhr , Vortrag der Nike „Ein festlicher 
K ü c h e n z e t t e l f ü r die Weihnachtszeit" mit anschlie­
ß e n d e r Kaffeetafel. 

Uelzen — Sonnabend, 12. Oktober, Monatsver­
sammlung. Erntefest in der Heimat. 

Verden — Eine eindrucksvolle Feierstunde wurde 
zum Tag der Heimat d u r c h g e f ü h r t . Vorstandsmit­
glied Borowski b e g r ü ß t e Mitglieder und G ä s t e und 
sagte der Tag der Heimat sei ein Tag des Geden­
kens' und keine R ü c k s c h a u . Der zweite Vors. des 
B d V Walter Tietze, hielt die Festrede. E r wies auf 
den Wert der Heimat hin, auf die jeder Anspruch 
habe Durch die Vertreibung seien zwar die Werte 
der Heimat vernichtet worden, jedoch nicht das 
H e i m a t b e w u ß t s e i n . Besonders wies er auf die M e n ­
schenrechte hin. 

Wilhelmshaven — N ä c h s t e Zusammenkunft der 
Kreisgruppe a n l ä ß l i c h des 2 0 j ä h r i g e n Bestehens am 
Montag. 7. Oktober, 19.30 Uhr , im n e u e r ö f f n e t e n 
Gorch-Fock-Heim in der V i k t o r i a s t r a ß e als besinn­
liche Stunde der Erinnerung. Der Vorsitzende der 
Gruppe Niedersachsen-West, Fredl Jost, wird spre­
chen. — Die Kreisgruppe feierte den T a g der He i ­
mat Vors. Leo Schlokat b e g r ü ß t e nach der Sommer­
pause die Landsleute und wies in einer Ansprache 
auf den Sinn und die Bedeutung des Tages hin. 
K u r z streifte er die politischen Ereignisse ln der 
CSSR, die auch auf unsere Polit ik in der Zukunft 
einen s t ä r k e r e n E i n f l u ß a u s ü b e n werden. Das wei­
tere Programm wechselte mit besinnlicher Poesie 
und Prosa ü b e r den Heimatgedanken ab. Den A b ­
s c h l u ß der Feierstunde bildeten gekonnt vorgetra­
gene lustige Geschichten in o s t p r e u ß i s c h e r Mundart 
von Landsmann Schulz. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Nordrhetn-West-

falen: Harry Poley, 41 Duisburg. D u i s s e r n s t r a ß e 
Nr 24. Telefon 33 55 84 Stellvertreter: Erich 
Grimonl . 493 Detmold, Postfach 296 G e s c h ä f t s ­
stelle: 4 D ü s s e l d o r f . Duisburger S t r a ß e 71. Te« 
lefon 48 26 72. 

Bonn — Montag, 7. Oktober, 20 Uhr , Jahreshaupt­
versammlung in der Beethovenhalle, Siebengebirgs-
zimmer. Da wichtige V e r ä n d e r u n g e n innerhalb der 
Kreisgruppe beschlossen werden m ü s s e n , wird um 
starken Besuch gebeten. Tagesordnung: 1. T ä t i g ­
keitsbericht; 2. Bericht ü b e r Kulturarbeit ; 3. Bericht 
des Kassenwarts; 4. Bericht der K a s s e n p r ü f e r und 
Entlastung; Neuwahl des Gesamtvorstandes; 6. Ver­
schiedenes. — Montag, 4. November, t r a d i t i o n e l l e » 
Fleckessen in der Beethovenhalle. 

Bielefeld — A m Freitag, 4. Oktober, 20 Uhr , im 
Windfriedhaus, Heeperstr. /Ecke T u r n e r s t r a ß e ( N ä h e 
Kesselbrink), Heimatabend zusammen mit den 
Landsleuten aus Pommern in F o r m eines Ernte­
dankfestes. E i n reichhaltiges Programm mit Liedern, 
Rezitationen und Musik wird geboten. Anschlie­
ß e n d g e m ü t l i c h e s Beisammensein mit Tanz. Al le 
Landsleute sind eingeladen, G ä s t e herzlich wil l­
kommen. -Karten an der Abendkasse. 

Dortmund — A m Dienstag, 8. Oktober, gemein­
same Veranstaltung mit der Frauengruppe. Ge­
danken am Erntedankfest mit Gedichten und Dar­
bietungen. Freunde und Bekannte sind herzlich 
eingeladen. 20 U h r im St. Josefshaus, Heroldstr. 13. 

D ü s s e l d o r f — Sonnabend, 5. Oktober, 19 Uhr , E r ­
ö f f n u n g einer wertvollen Ausstellung o s t p r e u ß i s c h e r 
Landkarten im g r o ß e n Saal im Haus des deutschen 
Ostens durch Ob.Reg.- und Schulrat Grimoni , Det­
mold. E r spricht a n s c h l i e ß e n d zu den Landsleuten 
ü b e r das Thema mit Dias. — Sonntag, 6. Oktober, 
um 8 Uhr , Busfahrt nach Leutesdorf /Rhein zur 
Weinprobe. V o r drei Jahren g e h ö r t e Leutesdorf zu 
den s c h ö n s t e n A u s f l ü g e n . Auch diesmal ist alles gut 
vorbereitet: herrliche Fahrt im bequemen Bus, Be­
g r ü ß u n g in Leutesdorf durch den B ü r g e r m e i s t e r , 
a n s c h l i e ß e n d Weinprobe, Mittagessen i m Leutes-
dorfer Hof (reichliches Gedeck einschl. Bedienungs­
geld, ohne G e t r ä n k e , 5,50 D M , kann durch Vore in­
zahlung des Betrages vorbestellt werden), nacrrmrt-i' 
tags s c h ö n e S p a z i e r g ä n g e durch den a l t e r t ü m l i c h e n 
Ort und am Rhein, s p ä t n a c h m i t t a g s spielt eine 
Kapelle zum Tanz auf. Abfahrt 8 U h r am Uhren­
turm des Hauptbahnhofs, R ü c k k e h r 22.30 Uhr . Fahr ­
preis ohne Mittagessen 10,— D M f ü r Busfahrt, Wein­
probe und Tanzkapelle (15,50 D M einschl. Mittag­
essen). Anmeldungen m ö g l i c h s t f r ü h z e i t i g mittels 
Zahlkarte bis s p ä t e s t e n s 1. Oktober (Hugo Neu­
mann, Mettmann, Postscheckkonto Essen 139600). — 
Freitag, 11. Oktober, 20 Uhr , liest Wilhe lm Matull 
auf Einladung des Hauses des deutschen Ostens im 
Bibliotheksraum aus eigenen V e r ö f f e n t l i c h u n g e n . 
— Sonnabend, 19. Oktober, 14 Uhr , Hauptbahnhof, 
Uhrenturm, Treffen zur Wanderung durchs Nean-
dertal. Wanderleiter L m . Lihs . 

M ö n c h e n g l a d b a c h — Mittwoch, 2. Oktober, kommt 
die Frauengruppe um 20 U h r bei B ü n d g e n , B r u n ­
n e n s t r a ß e 71/73, zusammen zur Vorbesprechung des 
Erntefestes. Die Landsleute werden gebeten, an den 
Gabentisch zu denken. — Z u m Erntedankfest am 
Sonnabend, 5. Oktober, 20 Uhr , in der G a s t s t ä t t e 
B ü n d g e n , B r u n n e n s t r a ß e 71—73, l ä d t die Kreisgruppe 
herzlich ein. Frauengruppe und Ostdeutscher Chor 
gestalten das Fest. — Sonnabend, 16. November, 
Fleckessen bei B ü n d g e n . Eintragungslisten f ü r die 
Teilnahme liegen w ä h r e n d des Erntedankfestes aus. 

M ü n s t e r — A u f dem g r o ß e n Fami l ien- und Som­
merfest, das von der Gruppe der Landsleute aus 
den Memelkreisen gestaltet wurde, b e g r ü ß t e der 
1. Vors., H . Bartkus, die G ä s t e und betonte, d a ß die 
starke Beteiligung ein Beweis f ü r die stets fest 
zusammenstehende g r o ß e o s t p r e u ß i s c h e Famil ie sei. 
Besondere Worte galten dem 1. Vors. der Gruppe 
Iserlohn, Kakies, sowie seiner Jugendgruppe und 
dem 1. Vors. der Gruppe Wuppertal , Weberstedt. 
Das Programm wurde durch den Ost- und West­
p r e u ß e n c h o r , Ltg . R. S c h ä f e r , die Kindergruppe 
M ü n s t e r und die Jugendgruppe Iserlohn bereichert. 
Die erst vor kurzem ins Leben gerufene Kinder­
gruppe unter der Leitung der Eheleute Opalka 
zeichnte sich durch besondere Hingabe und g r o ß e n 
Eifer aus. Das Programm war so umfangreich und 
die St immung so g r o ß a r t i g , dank der Kapelle 
Nelson, d a ß hier nicht alle Einzelheiten und E i n ­
d r ü c k e wiedergegeben werden k ö n n e n . 

Wattenscheid — Sonnabend, 28. September, in der 
G a s t s t ä t t e Floren-Gregorczyk, V o e d e s t r a ß e 84, Ernte­
fest. F ü r Stimmung sorgt die Kapelle L ö w e n e r . 
Unkostenbeitrag 1,50 D M . Heimatfreunde und G ä s t e 
sind herzlich eingeladen. 

Wesel — Sonnabend, 12. Oktober, Kulturabend 
mit Wurstessen, Musik und Tanz. 

HESSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe Hessen und Ge­

s c h ä f t s s t e l l e : Knnrad Opitz. 63 G i e ß e n . An der 
Liebighohe 20. Telefon 06 41/3 81 47. 

F r a n k f u r t / M . — Das Erntedankfest feiert die 
Kreisgruppe wieder mit den Hanauer Landsleuten 
in der Stadthalle Hanau. Sonntag, 6. Oktober, wird 
mit Sonderbussen der Bundesbahn um 8 U h r vom 
Opernplatz abgefahren. Die Fahrt geht durch den 
Spessart ü b e r Bad Orb nach Stadt B r ü c k e n a u (lange 
Mittagspause). V o n hier durch den Spessart z u r ü c k 
nach Hanau, dort eintreffen um 16 U h r zum Kaffee. 
Nach der Erntedankfeier g e m ü t l i c h e s Beisammensein 
P i « * ^ * ? ? " * ü c k f a h r t 20 Uhr . Fahrpreis e i n s c h l i e ß l i c h 
Eintritt in die Stadthalle 8,— D M . 

u i ü a " 5 ! 77 D i e n s t a R - L Oktober, 15 Uhr , heimat­
lich«? Kaffeestunde in der G a s t s t ä t t e Teuteberg. 
Wolfsanger (Linie 6). - Sonnabend, 5. Oktober, 18 
Uhr, Herrenabend und Vortrag von L m . Meseck 
n ^ m n \ , o e l g e , d , r D a n *tg" im K S V - H e i m . 
D a m a s c h k e s t r a ß e (Linien 4 und 7). — Sonnabend. 
w ; i £ k t 2 b e r ' 2 ^ V , h r > s t i « u n g s f e s t der Danziger im 
Ä r h a U ? ' J

H ? l ä n d i s * e S t r a ß e - z " Tanz und 
Frohsinn sind alle Landsleute eingeladen. 
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Wit gtatuliecen... 
101 Jdhre all 

Für Frau Maria Schaumann, geb. Joswig, beginnt 
am 1. Oktober ein neues Jahrhundert — vor einem 
Jahr berichteten wir an dieser Stelle ausführlich 
über ihren Lebensweg. 1867 erblickte sie im Kreis 
Lyck, in Ullrichsfelde, auf dem Hof ihrer Eltern das 
Licnt der ' :<U Nach ihre H e i n t l si" bis zur 
Vertreibung in Gumbinnen und verbringt jetzt ihren 
Lebensabend im Hause ihres Neffen Paul Joswig 
in Krusendorf bei Kiel. 

Die Redaktion des O s t p r e u ß e n b l a t t e s gratulier! 
zu diesem so seltenen Geburtstag ganz besonders 
herzlich und wünscht einen friedvollen Lebensabend. 

zum 95. Geburtstag 

Hasenpusch, Marta, aus G r o ß - K i r t h e n , Kreis Barten­
stein, jetzt be.i ihrem Enkel Dieter Brodd, 6419 
Mansbach 166 am 26. September. 

Schmidtke, Berta, aus Rosenberg, Kre;s Heiligen-
beil, jetzt bei ihrem Sohn, Eduard Schmidtke, 2 
Stellau über Hamburg 73, am 26. September. 

zum 93. Geburtstag 

Gonschor, Karl , aus Talten, Kreis Sensburg, jetzt zu 
erreichen über seine Tochter Frau Gertrud Lischew-
ski, 5066 Großocierscheid, Marialinden, am 4. Okto­
ber. 

Niesalla, Anna, aus Johannisburg, Schanzenstraße 7, 
jetzt bei ihren Kindern, Gertrud und Bruno Schlifski' 
56 W u p p e r t a l - B ä r m e n , M o m m s e n s t r a ß e 18, am 
29. September. 

zum 91. Geburtstag 

Gudszenl, Albert, aus G r o ß - N a u j e h n e n , Kreis Schloß­
berg, jetzt 2309 Pohnsdorf über Preetz, am 28. 
September. 

zum 90. Geburlstag 

Bublitz, Albert, aus Hardteck, Rominter Heide, jetzt 
6083 Walldorf, Schmit tburgstraße 28, im 22. Sep­
tember. 

Havelke, Walther, Major a. D. Dragoner-Regiment 
König Albert v Sachsen (Ostpr) Nr. 10, aus M a ­
rienburg, jetzt 4781 Lipperbrück-Lippstadt , Brauns­
beiger Straße 9, am 26. September. 

Paulat, Helene, geb. Pfeffer, aus Insterburg, Stadt­
ziegelei, jetzt 4041 Neuenbaum über N e u ß , Erlen­
s traße 27, am 24. September. 

Rex, Otto, aus Elgenau, Kreis Osterode, jetzt 6443 
Sontra, Am Rasen 1, am 25. September. 

Rieß , Franz, Bauer, aus Abschwangen, Kreis Pr.-
Eylau, jetzt bei seiner j ü n g s t e n Tochter, 62 Wies­
baden-Kloppenheim, Bierhausweg 14, am 4. Okto­
ber. 

Rohde, Auguste, geb. Riemann, aus Wogau, Kreis 
Pr.-Eylau, jetzt 6719 Biedesheim, Haupts t raße 39, 
am 5. Oktober. 

Seeger, Margarete, geb. Kleinfeld, aus Ostseebad 
Rauschen, Kreis Samland, jetzt 3301 Flechtorf, 
Wolfsburger Straße 6, am 1. Oktober. 

zum 89. Geburtstag 

Körn, Ferdinand, aus Taberlack, Kreis Angerburg, 
jetzt 2241 Jützbüt te l über Heide, am 3. Oktober. 

/um 8H. Geburtstag 

Bruchmann, Rudolf, aus W e ß l i e n e n , Kreis HeiLgeu-
beil, jetzt in einein Altersheim in Mitteldeutsch­
land, zu erreichen über Frau Gertrude Prillwitz, 
1 Berlin 45, Köhlers traße 9, am 4. Oktober. 

Czicholl, Friederike aus Ortelsburg, jetzt 4471 
Klein-Berssen, Kreis Meppen, am 3. Oktober. 

Podelleck, Bertha, geb. Sefzig, aus Kruglanken, Kreis 
Angerburg, jetzt 313 Lüchow, G r a b e n s t t a ß e 7, am 
2. Oktober. 

Rudau, Walter, Ingenieur, aus Elbing, jetzt 88 Ans­
bach, O t h m a y s t r a ß e 11, am 18. September 

Scharfenort, Gottfried, Bäckermeis ter , aus Gumbin­
nen, jetzt 89 Augsburg, Kobelweg II'/ 1 , am l . 
Oktober. 

Wlsbar, Otto, Lehrer i. R., aus Goldap, S e e s t r a ß e 23, 
jetzt 4151 Lank, K ö n i g s b e r g e r Straße 10, am 2. 
Oktober. 

zum 87. Geburtstag 

Brodisch, Marie, aus Wappendorf, Kreis Ortelsburg, 
jetzt 46 Dortmund-Kurl, Kurier Straße 91, am 6. 
Oktober. 

Gropp, Gustav, aus Allenstein, Kronens traße 10, 
jetzt 2056 Glinde Eidiloh 5, am 25. September. 

Pierag, Friedrich, aus Memel, M ö w e n w e g 12, jetzt 
24 Lübeck, K a r l - L ö w e - W e g 3, i m 30. September. 

zum 86. Geburtstag 

Hans, Otto, aus Albrechtsdorf, Kreis Pr.-Eylau, jetzt 
bei seiner Tochter Anneliese, 465 Gelsenkirchen, 
Sch inke l s traße 12, am 27. September. 

Klingbeil, Lydia, aus Neufreudental, Kreis Angerburg, 
jetzt 4232 Mörmter über Xanten, am 5. Oktober, 

zum 85. Geburtstag 

Habedank, Otto, aus Unterbirken, Kreis Insterburg, 
jetzt bei seiner Tochter, Frau Eva Krieger, 3101 
Winsen an der Aller, N o r d s t r a ß e 10, am 1. Okto­
ber. 

Kowalski, Martha, geb. Zarasa, aus O s t p r e u ß e n , 
jetzt 873 Bad Kissingen, Hartmanns traße 15, am 
22. September. 

Philipp, Wilhelmine, aus Liebemühl , Kreis Osterode, 
jetzt 1 Berlin 20, Barnewitzer Weg 26. bei Beck, 
am 1. Oktober. 

Sö l lner , Bernhard, aus Johannisburg, jetzt 2082 
Tornesch, A n der Kirche 3, am 26. September. 

Sommer, Frieda, aus K ö n i g s b e r g , S t ä g e m a n n s t r a ß e 
Nr. 76a, jetzt bei ihrem Sohn Gerhard Sommer, 
5678 Wermelskirchen, Pohlhausen 49, am 24. Sep­
tember. 

zum 84. Geburtstag 

Borutta, Adolf, Gastwirt, aus Rauschken, Kreis 
Osterode und Usden, Kreis Neidenburg, jetzt 326 
Rinteln, Waldkaterallee 14, am 2. Oktober. 

Daginnus, Helene, geb. Laser, aus Insterburg, 
Thea ter s t raße 10, jetzt 352 Hofgeismar, Bahnhof­
straße 23 3/4, am 28. September. 

Lalla, Anna, geb. Kollatz, aus Wiesental, Kreis An­
gerburg, jetzt 47 Hamm, Alber t s traße 42, am 5. 
Oktober. 

Link Gerda geb. Thiede, aus K ö n i g s b e r g , Flughafen­
restaurant, jetzt 1 Berl.n 42, Tot i la s t raße 34, am 
3. Oktober. 

zum 83. Geburtstag 
Albrecht, Franz, aus Kaiknau, Kreis Ortelsburg, 

jetzt 4041 H o l z b ü t t g e n , B irkenstraße 5, am 18. bep-
tember. 

Blaseio, Gustav, Lehrer i. R., aus Lyck, jetzt 848 
Weiden, Prößlstraße 9, am 1 Oktober 

Bronnert, Emma, geb. Buttdiereit, aus Wartenburg, 
Kirchenstraße 2, jetzt 7217 Trossingon, In den Ro­
senäckern 19, am 13. September. 

Buttler, August, aus Eichmedien, Kreis Sen^burg, jetzt 
6252 Diez an der Lahn, Pfaffengasse 22, am 30. 
September. 

Dohmann, Emilie, verw. Ziemeck, geb. Wengel, aus 
Erben, Kreis Ortelsburg, jetzt 3111 Drohe über 
Uelzen, am 26. September. 

Jegustin, Marie, aus Prostken, Kreis Lyck, jetzt 
7 Stuttgart-W., Leibnizstraße 39, am 1 Oktober. 

Reinis, John, aus Pillau I, Hafenbauamt, jetzt 224 
Heide, Gorch-Fock-Straße 8, am 1. Oktober. 

Scheidler, Margarethe, aus Königsberg , Hans-
Schemm-Platz 9, jetzt 228 Oldenburg Holstein. 
Kurzer Kamp 11, am 2. Oktober. 

Wolff, Franz, Re ichsbahnsekre tär i. R., aus Fried­
land, Schakenhof und K ö n i g s b e r g , Z i e g e l s t r a ß e 10, 
jetzt 56 Wuppertal-Elberfeld, Haubahn 3a, am 25. 
September. 

zum 82. Geburtstag 

Erltt, Amalie, aus Schleifenau, Kreis Insterburg, jetzt 
2409 Pönitz am See über Eutin, am 20. September. 

N ö t z e l , Else, geb. Hübner , aus Sd i loßberg , jetzt 241 
Möl ln , J o h a n n - G u t e n b e r g - S t r a ß e 41, am 6. Oktober. 

Pflaum, Martha, geb. Kloß, aus Insterburg, Insel­
mannstraße 5, jetzt 3042 Munster. Horst-Krüger-
Straße 11, am 20. September. 

Sakautzki, Gustav aus Tilsit, D r a g o n e i s t r a ß e 4, jetzt 
7107 Bad Friedridishall II, Oedheimer Straße 18, 
am 28. September. 

Sychold, Auguste, aus Kutzburg, Kreis Ortelsburg 
jetzt 6331 Kön igsberg , Wetzlarer Weg 11, am 
2. Oktober. 

Tamoschus, Helene, geb. Bartuschat, aus Gowarten, 
Kreis Elchniederung, jetzt bei ihrer Enkelin, Lotti 
Bublies, 6507 Ingelheim-Nord, Brüder-Grimm-Straße 
Nr. 26, am 1. Oktober. 

Wulf, Alois, aus Petersgrund, Kreis Lyck, jetzt 4724 
Wadersloft-Mauritz 6, am 30. September. 

zum 81. Geburtstag 

M ü h l h a u s e n , Barbara, aus Lotzen, Hindenburgs traße 
Nr. 11, jetzt 338 Goslar, Marienburger Straße 32, 
am 27. September. 

Schaumann, Marie, aus Ullrichsfelde, Kreis Lyck, jetzt 
2301 Krusendorf über Kiel, am 1. Oktober. 

Schiemansky, Herbert, aus Kön igsberg , jetzt 232 
Plön, S d i l o ß b e r g 8, am 2. Oktober. 

Zachrau, Maria, geb. Ruhlke, aus Kön igsberg , Krug 
straße 13a, jetzt 1 Berlin 65, Putbusser Straße 54, 
am 2. Oktober. 

zum 80. Geburtstdg 

Dannenberg. Hedwig, geb. Wulff, aus M ü h l e n , Kreis 
Osterode, jetzt 3 Hannover, Kriegerstraße 13, am 
27. September. 

Drost, Fritz, aus Angerburg, jetzt 3041 Wietzendorf, 
Haupts traße 11, am 2. Oktober. 

Gleibs, August, aus Siewken, Kreis Angerburg, jetzt 
6252 Dietz-Ost, Fa lkens traße 44, am 5. Oktober. 

Kloth, Marie, geb. Nadollek, aus Gerdauen, Land­
ratsamt, jetzt 2 Hamburg 55, Blankeneser Land­
straße 49, am 2. Oktober. 

Knauer, Arthur, technischer Angestellter,, aus Worm-
diU, jetzt 242 Eutin, Am Kleinen See -IM, am. 2. 
Oktober. Die Gruppe Eutin gratuliert herzhejist. 

Kurschat, Michel, aus Schwenzeln, Kreis Memel, jetzt 
24 Lübeck, Gunterweg 16, am 30. September. 

Langel, Ciaire, geb. Hentze, aus Herzogstal bei Gol­
dap, jetzt 23 Kiel, H a n s e n s t r a ß e 20, am 28. Sep­
tember. 

Ley, Elise, geb. Hoppe, aus Allenstein, Bahnhof­
straße 14, jetzt 235 N e u m ü n s t e r , Veilchenweg 4, am 
3. Oktober. 

Mauscherning, Emma, geb. Brosovski, aus Gertlau­
ken, Kreis Labiau, jetzt 3441 Wommen/Stein­
mühle , Kreis Eschwege, am 4. Oktober. 

Michalzik, Gustav, aus Kechlersdorf, Kreis Lyck, jetzt 
in Mitteldeutschland, zu erreichen über seine Toch­
ter, Frau Gertrud Schaler, 6 Frankfurt/Main, Saal­
burgallee 35, am 3. Oktober. 

Rommel, Alfred, Tischlerobermeister, aus Heiligen-
bei, B i smarcks traße 7, jetzt 867 Hof/Saale, Chri-
s t ian-Klauß-Straße 3, am 2. Oktober. 

Schöler, Franz, aus Pillau II, Fabrikstraße 7, jetzt 
241 Möl ln , Handwerkersiedlung, am 30. Septem­
ber. 

Tutas, Wilhelinine, geb. Masuch, Witwe des Post­
betriebsassistenten Gustav Tutas, aus Mensgulh, 
Kreis Ortelsburg, jetzt 483 Güters loh , Danziger 
Straße 28, am 5. Oktober. 

Urban, Fritz, aus G r e n z h ö h e , Kreis Schloßberg , jetzt 
4409 Dernekamp 164, H a u s d ü l m e n , am 30. Septem­
ber. 

Wisbar, Alwin, aus Kreuzingen, Kreuzinger M ü h l e n ­
werke, jetzt 638 Bad Homburg vor der H ö h e , Gold­
g r u b e n s t r a ß e 53, am 1. Oktober. 

Witt, Martha, geb. Rauter, aus Tilsit, Stiftstraße 12a, 
jetzt 287 Delmenhorst, Klostergarten 12, am 25. 
September. 

Zietlow, Erich, aus Knobbenort, Kreis Angerburg, 
jetzt 496 Stadthagen, Gartenstraße 35, am 5. Okto­
ber. 

zum 75. Geburlstag 

Armbrost, Aloys, aus Radau, Kreis Heiligenbeil, jetzt 
405 Möncheng ladbach , W e h r e s b ä u m d i e n 46a, am 
19. September. 

Bartikowski, Anna, geb. Venohr, aus Lichtenfeld, 
Kreis Heiligenbeil und Kön igsberg , jetzt 42 Ober­
hausen, Herders traße 24, am 4. Oktober. 

Bartschat, Ida, geb. Pieper, aus Ragnit, jetzt 469 
Herne, G e r m a n e n s t r a ß e 85, am 27. September. 

Czinczoll, Ambrosius, aus Bewernick, Kreis Heils-
berg, jetzt 5202 Hennef-Sieg, Frankfurter Straße 
Nr. 17, am 30 September. 

Dziubiel, Gustav, aus Klein-Lissen, Kreis Anger­
burg, jetzt 3111 Teyendorf, am 26. September. 

Grunwald, Berta, geb. Kuhn, aus Bensee, Kreis 
Mohrungen, jetzt 6531 Appenheim/Bingen. Nie­
dergasse 20, am 14. September. 

Kempka, Hans, aus Kruglanken, Kreis Angerburg, 
jetzt 2 Hamburg 26, Lauritzweg 3, am 4. Oktober. 

Korn, Johanne, aus Alt-Passarge, Kreis Heiligenbeil, 
jetzt 2 Hamburg 20, H e y m a n n s t r a ß e 10. am 26. 
September. 

Kostka, Elisabeth, aus K ö n i g s b e r g , jetzt 532 Bad Go­
desberg, A u g u s t a s t r a ß e 53, am 4. Oktober. 

Lill , Anna, aus Raudohnen, Kreis Goldap, jetzt 428 
Gemen, O s t l a n d s t r a ß e 26, am 24. September. 

Manns, Ida, geb. Gudjons, aus Usztilten, Kreis Ti l ­
sit-Ragnit, jetzt 49 Herlord, Ortsipker Weg 65d, 
am 27. September. 

Mdi'ului, Lisa, geb. Grube, aus Masehnen, Kreis A n ­
gerburg, jetzt 1 Berlin 42, Kurfürstenstraße 73, am 
1. Oktober. 

Pakleppa, Bertha, aus Pillau I, Seetief 1, jetzt 228 
Westerland/Sylt, Dr.-Roß-Straße 37, am 1. Okto­
ber. 

Petschulat, Johanna, geb. Krause, aus Sehmalleiiiiui-
ken, jetzt 289 Nordenham, Os tpreußens traße 6, am 
20. Septcmhor 

Pohl, Karl, aus Ortelsburg, Jägers traße 6, jetzt 4592 
Marren, Kreis Cloppenburg, am 2. Oktober. 

Riepert, Franz, aus Sauerbaum, Kreis Ortelsburg, 
jetzt 2 Hamburci 61, Weg beim J ä g e r 163, am 4. 
Oktober. 

Schade, Karl, aus Sadowa, Kreis Labiau und Inster­
burg, jetzt 336 Osterode am Harz, Rollweg 32. 

Steinau, Anna, geb. Schüttrich, aus Angerburg. jetzt 
7211 Lauffen, Vor Budren 215, am 6. Oktober. 

Walendy, Emil, aus Hasenberg, Kreis Ortelsburg, jetzt 
439 Gladbeck, Landstraße 217, am 26. September. 

Welskop, Lina, aus Paterschobensee, Kreis Ortels­
burg, jetzt 35 Kassel, Böt tnerstraße 14, am 1. Okto­
ber. 

Diamantene Hochzeit 

Albrecht, Franz und Frau Auguste, geb. Wiwianka, 
aus Kallenau, Kreis Ortelsburg, jetzt 4041 Holz­
büt tgen , Birkenstraße 5, am 4. Oktober. 

Fischer, Rudolf und Frau Auguste, geb. Bastian, aus 
Osterode, S p a n g e n b e r g s t r a ß e 12, jetzt 2 Hamburg 
70, Lichtenberger Straße 7g, am 5. Oktober. 

Goldene Hochzeit 

Flach, Otto und Frau Martha, geb. Sdmeller, aus 
Rauschen, Kreis Ebenrode, jetzt 4501 Vehrte. Auf 
den Wiesen 88, am 1 Oktober. 

Mül ler , Emil und Frau Meta, geb. Hainbruch, aus 
Balga, Am Frischen Haff, jetzt 7031 Obermönch­
berg, Kreis Böb l ingen , am 24. September. 

Pusch, Wilhelm und Frau Elisabeth, geb. Löhes , aus 
Austfelde, Kreis Gumbinnen, jetzt 2301 Klausdorf-
Schwentine, Schulstraße 41, am 3. Oktober. 

Schneider, Paul und Frau Auguste, aus Balga, Am 
Frischen Haff, jetzt 7 Stuttgart-Weilimdorf, Mit­
te l fe lds traße 29. am 29. September. 

Jubi läen 

Grochau, Frieda, Hebamme, aus Hirschield, Kreis 
Pr.-Holland, jetzt 288 Brake, Kirchenstraße 62b, 
begeht am 28. September ihr 25jähr iges Dienst­
jubi läum. 

Rose, Ida, geb Segatz, Hebamme, aus Grabnick, 
Kreis Lyck, jetzt 2887 Elsfleth, Sdrles ierstraße 1, 
begeht am 28. September ihr 25jähr iges Dienstjubi­
läum. 

Beförderung ~_ 

Mey, Eridi, Hauptmann, 2 Hamburg 53. Kalenbarg 
(Gutsverwalter Kurt Mey und Frau Johanna, geb. 
Arnswald, aus Groß Partsch, Kreis Rastenburg, 
jetzt 3371 Ildehausen am Harz) wurde nach zwei-
e inha lbjähr iger Generalstabsausbildung zum Major 
befördert 

Renten werden erhöht 
V o m 1. Januar 1969 ab werden auf Grund 

eines 11. Rentenanpassungsgesetzes die A r ­
beiter- und Angestel l tenrenten um 8,3 Prozent 
angehoben werden. Dies gilt für al le Renten, 
bei denen der Rentenfall (entsprechendes A l ­
ter bzw. Inva l id i t ä t ) vor dem 1. Januar 1968 
eingetreten ist. Der Ans t i eg ist so unvermutet 
hoch, we i l für die sogenannte Rentenautomatik 
nicht die Lohnentwicklung des letzten Jahres 
maßgeb l i ch ist, sondern der Durchschnitt der 
Entwicklung 1964'66. In den nächs ten Jahren, 
in denen wieder ein flotter Lohnanst ieg herr­
schen wird , werden dafür die Renten nur be­
scheiden ansteigen. Nicht zuletzt wegen die­
ses Mange l s war in den letzten Mona ten wie­
derholt erwogen worden, die Automat ik -Formel 
zu ä n d e r n . Angesichts der bevorstehenden 
Bundestagswahlen wol l te man sich jedoch nicht 
für eine u n p o p u l ä r e Neuerung entscheiden. Die 
Knappschaftsrenten werden gleichzeit ig in et­
was geringerem Umfange angehoben werden. 
F ü r die Unfallrent.e ist ab 1. Januar 1969 eine 
E r h ö h u n g um 3,3 Prozent vorgesehen, was dem 
Ans t i eg der durchschnittlichen Brut to-Lohn-
und Gehaltssumme von 1966 auf 1967 ent­
spricht. 

Bei der Unterhaltshilfe w i r d im Schnitt der 
Ans t i eg der Sozialversicherungsrente etwa 
13,— D M betragen. U m die E m p f ä n g e r von 
Unterhal tshi lfe nicht ganz vom Ans t i eg des 
Sozia lniveaus auszusch l i eßen , ist in der 21. N o ­
vel le zum Lastenausgleichsgesetz eine ent­
sprechende E r h ö h u n g der Sä t ze der Unterhalts-
hilfe erforderlich. Eine Anhebung um nur 
15 D M w ü r d e fast die Häl f te dieser vom 
Schicksal hart betroffenen Menschen, sofern 
sie zugleich eine Sozialversicherungsrente be­
ziehen (und das s ind rund 50 Prozent der Emp­
fänge r v o n Unterhaltshilfe) nicht einmal die 
Sicherung der Zulage des Rentenanpassungs-
gesetzes bedeuten. N . H . 

K U L T U R N O T I Z E N 

Rudolf Naujok las auf Einladung des Schutz­
verbandes Deutscher Schriftsteller in der Frank­
furter Galerie am Dem. Theodor Tauchel, Vor­
sitzender des Hessischen Fachverbandes und Her­
ausgeber der Zeitschrift „der literat" gab einlei­
tend einen Bericht über Leben und Schaffen des 
Autors, der es sich zur Aufgabe gemacht habe, 
in sorgfältig ausgewählten Sammelwerken das 
kulturelle und literarische Gesicht des deutschen 
Ostens zu erhalten. 

G ä s t e und Gestalten im alten K ö n i q s b e i g heißt 
das Thema einer Sendung des Süddeutschen 
Rundfunks in der Reihe „Unvergessene Heimat" 
am Freitag, 4. Oktober, um 15.15 Uhr im Zwei­
ten Programm. Das Manuskript der Sendung 
schrieb Helmut Will. — Volksweisen aus Ost- und 
Mitteldeutschland zum Erntedankfest bringt der 
gleiche Sender im Ersten Programm am Sonn­
tag, 6. Oktober, um 7.i5 Uhr. 

Hans Scharoun, einer der namhaftesten Archi­
tekten der Gegenwart, beging in diesen Tagen 
seinen 75. Geburtstag. Er war maßgeblich am 
Aufbau der ostpreußischen Städte nach den Zer­
störungen des Ersten Weltkrieges beteiligt. 

{für Jhre WeuwetbuMj 
H i e r a b t r e n n e n 

Hiermit bestelle tch bis auf Widerruf 
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Organ der Landsmannschaft O s t p r e u ß e n e V. 
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* Die B e z u g s g e b ü h r ln H ö h e von 2.40 DM bitte ich 
monatlich im voraus durch die Post zu erheben. 

* Ich ü b e r w e i s e die B e z u g s g e b ü h r viertel- halb- / 
jähr l ich im voraus an Das OstpreuRenhlatt. 2 Ham­
burg 13, Postfach 8047 

* a) auf Postscheckkonto Hamburg 84 26 

* b) auf das Girokonto 192 344 der Hamburgischen 
Landesbank - Hamburg. 

* Zutreffendes bitte unterstreichen. 
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Datum Unterschrift 

Ich bitte, mich in dei Kartei meines Heirhatkreises 
zu f ü h r e n Meine letzte Heimatanschrift 

Wohnort S t r a ß e und Hausnummer 
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Vor- und Zuname 
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Als oilene Rriefdrnrksache zu senden an: 

D A S O S T P R E U S S E N B L A T T 
Vertriebsabtei lung 
2 Hamburg 13, Parkal lee 86 

Ein köstliches Porträt — 
soeben erschienen! 

Deutschland 
deine Ostpreußen 
Ein Buch voller Vorurteile 
von Hans Hellmut Kirst. Etwa 192 Sei­
ten, mit Zeichnungen von Erich Behrendt. 
Format 16 X 18 cm, Leinen nur DM 16.80 
Einer der erfolgreichsten deutschen 
Schriftsteller ist tief in die Erinnerung 
an Jugend und Heimat hinabgestiegen 
und hat ein Buch über die »lieben Lands-
leute« heraufgeholt, wie es bisher noch 
nicht geschrieben wurde. Kirst kennt seine 
Landsleute durch und durch. Es ist ein 
Vergnügen, sie in seiner Feder erstehen 
zu sehen oder wicderzutrefTen, in ihrer 
Lust am Festefeiern und in ihrer Freude 
am Herzhaften und Handfesten. Der 
Reichtum des Landes, Seen und Wälder, 
Herrenhäuser und schlichte Bahnstatio­
nen, berühmte Städte und kleine Ort­
schaften, wird umfaßt. 
Mannche! werden Sie sagen, der Kirst ist 
ein waschedner, und der weiß das alles 
nodi, was wir nie vergessen wollen. 

.>:"•< .Vlllllllt Rirft 

iDeuffcblrtno 
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Senden Sic uns bitte Ihre Bestellung bald. 
Lieferung erfolgt zum gewünschten Ter­
min. Gern senden wir Ihnen audi kosten­
los unseren bebilderten Katalog, 

G r ä f e u n d U n z e r 
Der Bücherlieferant aller Ostpreußen 
81 Garmisch-Partenkirchen • Postf. 509 
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RHEINLAND-PFALZ 
1 Vorsitzender der Landesgruppe Rheinland-Pfalz: 

Werner Henne. 675 Kaiserslautern. Barbarossa-
riiiß l. Telefon-Nr 22 08 

Altenkirchen-Betzdorf-Wissen — Sonntag, 13. Ok­
tober, ab 15 Uhr, findet in Wissen/Sieg, G a s t s t ä t t e 
Nassauer Hof, Inh. A. Kujat, das 3. Kreistreffen der 
O s t p r e u ß e n statt. Es SDricht der Chefredakteur des 
O s t p r e u ß e n b l a t t e s , Hugo Wellems. Die Jugend ist 
auch herzlich eingeladen. 

Weinheim — Zu einem geeinten Europa in Frei­
heit und Sicherheit bekannte sich das g e s c h ä f t s ­
f ü h r e n d e Bundesvorstandsmitglied der Landsmann­
schaft, Egbert Otto. Hamburg, in seiner Ansprache 
zum Tag der Heimat. Die Arbeitsgemeinschaft der 
Weinheimer Landsmannschaften hatte zu diesem 
Gedenktag Mitglieder und Freunde eingeladen. Er 
versuchte eingangs den Begriff „ H e i m a t " zu k l ä r e n . 
Gemeint sei hier die engere Heimat. Die Verbun­
denheit dazu gehe beispielsweise den Russen ab. Sie 
s ä h e n als Heimat immer nur das gesamte „Müt ter ­
chen R u ß l a n d " . Aus dieser Sicht seien auch die 
Expansionsbestrebungen der Sowjetunion zu ver­
stehen. F ü r uns M i t t e l e u r o p ä e r aber sei der Begriff 
„ H e i m a t " mit dem Ort und der Landschaft, wo wir 
geboren wurden und aufgewachsen sind, wo unsere 
A n g e h ö r i g e n seit Generationen lebten, etwas grund­
sä tz l i ch anderes. Otto wandte sich in diesem Z u ­
sammenhang auch gegen die „ V e r n i e d l l c h u n g " im 
Umgang einheimischer B e v ö l k e r u n g mit den soge­
nannten „ F l ü c h t l i n g e n " . Gleichzeitig wies er scharf 
den Vorwurf z u r ü c k , d a ß man unter den Vertrie­
benen nur Revanchisten, Militaristen, Kriegstreiber 
und vieles andere mehr suche. Der Redner unter­
strich, d a ß noch kein Machtregime Anspruch auf 
Ewigkeitsdasein gehabt habe. Die Geschichte be­
weise das sehr deutlich. Ulbrichts Machtbereich und 
auch das der Sowjetunion seien auf dieser Erde. 
Die U n b e s t ä n d i g k e i t der Machtbereiche versuchte 
Otto seinen Z u h ö r e r n deutlich zu machen. E r er­
mahnte immer wieder, stark im Glauben an die 
Heimat zu bleiben. 

Der Vorsitzende der Gruppe, Otto Drescher, der 
Sie Vorbereitung dieser Veranstaltung geleitet hatte. 
— wobei sich der kleine Saal des S p o r t s t ä t t e n b a u s 
ta t säch l i ch als kleiner Saal erwies — hatte zu Be­
ginn zahlreiche E h r e n g ä s t e b e g r ü ß t , darunter B ü r ­
germeister Reibel, Stadtrat Fritsch, und den Landes­
vorsitzenden Max Voss. Einen w ü r d i g e n Rahmen 
schuf dem Abend ein Doppelquartett der S ä n g e r ­
vereinigung Weinheim mit Liedern aus der Heimat, 
unter anderem dem O s t p r e u ß e n l i e d . Auch der Vor­

spruch, vorgetragen von dem S c h ü l e r Thomas 
Scharfenort, sollte nicht u n e r w ä h n t bleiben. Die 
3. Strophe des Deutschlandliedes bildete den Ab­
s c h l u ß der Feier. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
l Vorsitzender der Landesgruppe B a d e n - W ü r t t e m 

berg: Max Voss, 68 Mannheim. Zeppel ins traß«-
Nr. 42. Telefon 3 17 54 

Aalen — Die Gruppe hatte ihre Mitglieder zui 
Generalversammlung eingeladen. Der erste Vors. 
Hans Kohn, widmete den verstorbenen Mitgliedern 
ein ehrendes Gedenken. In seinem Jahresbericht 
ging L m . K o h n auf die r e g e l m ä ß i g e n Versammlun­
gen und Veranstaltungen ein. Besonders erinnerte 
er an die Veranstaltung a n l ä ß l i c h des 20 jähr igen 
Bestehens der Gruppe am 8. Juni . Erfreulich sei. 
d a ß der Mitgliederstand weiterhin gewachsen sei 
Der Kassenbericht, vorgetragen von Erich Pol­
kehn, zeugte von einer soliden K a s s e n f ü h r u n g 
Nach dem K a s s e n p r ü f u n g s b e r i c h t und der Ent­
lastung des gesamten Vorstandes wurden alle Ver­
standsmitglieder w i e d e r g e w ä h l t . Besondere Beach­
tung fanden der a n s c h l i e ß e n d gezeigte F i lm ü b e r 
die Heimat, Land in der Stille, sowie die beiden 
Farbfilme Die Zugspitze und Der Bodensee. 

Biberach — Sonnabend, 5. Oktober, Erntedank­
stunde. 

Leonberg — Den Tag der Heimat beging die 
Kreisgruppe mit einer F i l m v o r f ü h r u n g , Gedicht -
vortragen und gelungenen Darbietungen einer Tanz­
gruppe des Trachtenvereins Ditzingen. — Bei einer 
Aussprache wurden die Veranstaltungen der Frauen­
gruppe und der Kreisgruppe koordiniert, so d a ß 
nun jeden Monat im Wechsel eine Zusammenkunft 
der Landsleute m ö g l i c h ist. 

Rastatt — Sonntag, 6. Oktober. Treffen des Bezirks 
Allenstein-Karlsruhe, Stadthalle. — Im Oktober 
Erntefest wieder auf dem Riederhof der Familie 
Kiep. 

Rottweil — Sonnabend. 12. Oktober, Erntedank­
feier. 

Stuttgart — Sonnabend, 5. Oktober. 18 Uhr, 20. 
Stiftungsfest der Kreisgruppe im Festsaal Wolle, 
N e c k a r s t r a ß e 56. E in abwechslungsreiches Festpro­
gramm wird die Landsleute erfreuen. 

T ü b i n g e n — Sonntagg, 29. September, 15.30 Uhr, 
Gasthaus Krone, Lustnau, Bushalte, Monatstreffen 

mit Vortrag des Kreisvors. des B d V , E . F . Lindner . 
Aktuelles zum Zeitgeschehen. Al le Mitglieder und 
auch G ä s t e sind herzlich eingeladen. Kucheneigen­
bedarf bitte mitbringen. 

BAYERN 
Vorsitzender der Landesgruppe Bayern: Walter 

Baasner, 8 M ü n c h e n 23. C h e r u b l n s t r a ß e l . Tele 
fon Nr. 30 46 86 G e s c h ä f t s s t e l l e : ebenfalls dort 
Postscheckkonto: M ü n r n e n 213 96 

N ü r n b e r g —• 27. September, 19.30 Uhr, Bavaria-
stuben, P i r c k h e i m e r s t r a ß e 83, Stammtischrunde. — 
28. September, 16 Uhr, im Waffenhof am K ö n i g s ­
tor/Hauptbahnhof: E n t h ü l l u n g des Mahnmals des 
BdV, Kreisgruppe N ü r n b e r g . — 29. September. 
14 Uhr, Meistersingerhalle, Feierstunde zum Tag 
der Heimat. E i n l a ß ab 13 Uhr. Festabzeichen D M 
1,50. — 5. Oktober, 20 Uhr, in der G a s t s t ä t t e Wald-
s c h ä n k e , Stiftungsfest der Kreisgruppe N ü r n b e r g . 
Eintritt D M 3,— + 0,10 D M Notgroschen. Ende 
ca. l.OO Uhr. 

Weilheim — Sonnabend, 12. Oktober, 18 Uhr, 
Erntedankfest im Gasthaus O b e r b r ä u . 

SAARLAND 
l . Vorsitzender der Landesgruppe: Willi Ziebuhr. 

66 S a a r b r ü c k e n 2, Neunkirchener S t r a ß e 63. — Ge­
s c h ä f t s s t e l l e : V ö l k l i n g e n (Saar), M o l t k e s t r a ß e 61. 
Telefon 34 71 (Hohlwein). 

Veranstaltungen der Landesgruppe 
In die Bekanntmachungen der Veranstaltungster­

mine in Folge 35 des O s t p r e u ß e n b l a t t e s hat sich lei­
der ein Setzfehler eingeschlichen: Die Famil ien-
Weihnachtsfeier findet n a t ü r l i c h nicht am 15. Oktober 
sondern am Sonntag 15. Dezember, statt. 

SMINUTEN^JPOIIT 

Nach dem H ö h e n z e n t r u m Flagstaff in Arizona 
reisten am 15. September vom Flughafen Frankfurt 
156 deutsche O l y m p i a k ä m p f e r , darunter die Leicht­
athleten und Boxer. Flagstaff bietet ä h n l i c h e kl ima­
tische V e r h ä l t n i s s e wie Mexiko. Die zweite Gruppe, 
darunter die Ruderer samt Booten und dem langen 

^nnerachter aus der o s t p r e u ß i s c h e n Bootswerft 
Ka?S-Molln, U folgte einige Tage danach von A m ­
sterdam aus. Der Rest fliegt am 29.9. bzw. 6.10. 

o s T p ^ e u ß i s c h e Diskuswerfer und deut­
s c h " Juniorenmeister Klaus Peter Hennigl (2 ), 
T a p i a u / M ü n s t e r , wird erfreulicherweisenun' doch In 
Mexiko dabeisein. K u r z vor dem A b f ug der Leicht­
atnieten warf er in Bad Kreuznach nach seinen 
59 18 m den Diskus 59,20 m (neuer o s t p r e u ß i s c h e r 
Rekord), wurde vom N O K . wie auch sein Rivale 
Reimers-Oberhausen, den er viermal besiegt hatte, 
nominiert und wird nach Flagstaff nachfliegen. 
Hennig ist der 30. ostdeutsche Olympiateilnehmer 

i n im e GV k oß"e C n i t y Motorradpreis von Italien in M o n a 
mit der Wertung als Weltmeisterschaftslauf der 125-
™ m - K l a s s e erreichte der K ö n i g s b e r g e r Weltmeister 
der 50-ccm-Klasse, Hans-Georg Anscheidt, mit seiner 
Suzuki den zweiten Platz hinter dem Englander 
Ivy, steht aber in der Gesamtwertung nicht auf den 
e r D e n Ka/ak^Einer beim internationalen K a n u - A b ­
fahrtsrennen auf der K ö s s e n e r Ache bei Rosenhaim 
gewann der Favorit Jochen Schwarz, aus K ö n i g s ­
berg stammend, f ü r den M T V 79 M ü n c h e n in 23:52,6 
M D e r ä l t e s t e Spieler und K a p i t ä n von Bayern M ü n ­
chen, der 30 Jahre alte Werner Olk-Osterode be­
kommt immer wieder g l ä n z e n d e Kr i t iken wie jetzt 
im Kicker"- „ D e r K a p i t ä n z e r r e i ß t sich, feuert mit 
Worten und Taten seine Mitglieder an. Keiner ruft 
so oft geh" und bietet sich auch selbst an. Freilich 
m u ß er in jedem Spiel ein paar F e h l p ä s s e bitter 
b ü ß e n Keiner in der Mannschaft q u ä l t sich so wie 
er Olk scheut keinen k ö r p e r l i c h e n Einsatz. Nach 
seinem Z u s a m m e n s t o ß mit dem Frankfurter Jusufi 
lag er 30 Sekunden wie leblos da, um dann sofort 
wieder mitzumischen." 

Die Neuauslosungen der europaischen FWlball-
pokalspiele, hervorgerufen durch die V o r g ä n g e in 
der CSSR, hatten jetzt zur Folge, d a ß nach Polen 
auch Bulgarien, Ungarn, Mitteldeutschland und die 
Sowjetunion ihre Mannschaften z u r ü c k g e z o g e n ha­
ben Der deutsche Pokalsieger K ö l n erhielt als 
Gegner Girondis Bordeaux, w ä h r e n d es beim Deut­
schen Meister N ü r n b e r g bei Ajax Amsterdam blieb. 

Die beiden verletzt gewesenen o s t p r e u ß i s c h e n F u ß -
ballbundesligaspieler J ü r g e n K u r b j u h n , T i l s i t / H a m ­
burg, und Klaus Gerwien, Lyck/Braunschweig , 
konnten nach zwei Spielen wieder eingesetzt wer­
den, so d a ß alle Ostdeutschen bis auf den ost-
p r e ü ß i s c h e n Ersatztorwart Sawitzki-Stuttgart wieder 
dabei sind. 

W. Ge. 

C S t e l l e n a n g e b o t e 

J n unserer IZeüuktioiv 

ist die Stelle einer 

zu besetzen. G e w ü n s c h t wird abgeschlossene Schul­
bildung, Interesse f ü r die Zeitungsarbeit, m ö g l i c h s t 
Kenntnisse in Schreibmaschine. Geboten wird eine 
g r ü n d l i c h e Ausbildung. O s t p r e u ß i n bevorzugt. 

Zuschriften mit Lebenslauf, Bi ld, ggf. auch Stil­
proben, an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , Chefredaktion, 
2 Hamburg 13, Parkallee 84, erbeten. 

Ostpr. Bauerntochter, 48 J . , ev., 
led., w ü . Heirat mit solid. Herrn. 
Zuschr. u. Nr . 84 333 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Witwe, 55/1,67, schlk., gesund, al­
leinst., in ltd. kaufm. Position 
su. Begegnung m. intell. Partner. 
Bildzuschr. u. Nr. 84 175 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

S t e l l e n g e s u c h e r U r l a u b / R e i s e D 

O s t p r e u ß i n , K i n d e r g ä r t n e r i n , 35/ 
1,67, gut ausseh., led., gute Ver ­
gangenheit, m ö . netten, glaub. 
Herrn zw. Heirat kennenlernen. 
Ernstgem. Bildzuschr. (zur.) unter 
Nr. 84 176 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

Wo wird eine zuverl., t ü c h t i g e 
Mitarbeiterin, O s t p r e u ß i n , 45 J . , 
aus gut. Haus, gute K ö c h i n , prakt. 
veranlagt gesucht? Ü b e r n e h m e 
gern eine Aufgabe in einem Heim 
od. privat. Raum Kassel bevor­
zugt. Angeb. u. Nr. 84 178 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13 

7829 Reiselfingen (Schwarzwald), 
Gasthof Sternen, mit der bek. 
Schwarzwaldstube, sehr gute 
K ü c h e , ganzj. g e ö f f n e t . Vol lpen­
sion 16,— D M . ab 20. 9. Z i . frei. 

Eins. Witwe, 59 J . , m. Wohnung 
m ö . a n s t ä n d i g e n , gesunden, solid 
Herrn, Alter bis 66 J . zw. Wohn­
gemeinschaft kennenlernen. Zu­
schr. u. Nr . 84 177 an Das Ost­
p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

M e m e l l ä n d e r i n , 54 J . , led., ehrl. sau­
ber, wend., sucht Stelle im Haus­
halt (nicht Hotel). Angeb. unter 
Nr . 84 145 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Aul zum s c h ö n e n Spessart. Pens. 
| „ S p e s s a r t s c h e n k e " , Bes. Albert 

Schweiger, 6481 Pfaffenhausen b. 
' Bad Orb. Mod. Z i . , f l . w. u. k. 

Wasser, waldr. Gegend. Vol lpen-
[ sion 13,— D M , keine Nebenko-
; sten, eig. Hausschlachtung. Tele-
i fon 0 50 59/2 89. 

A m 24. September 1968 feierten 
unsere lieben Eltern 

Emil Müller 
und Frau Meta 

geb. Hambruch 
aus Balga, K r . Heiligenbetl 
jetzt 7031 O b e r m ö n c h b e r g 

Kreis B ö b l i n g e n 

das Fest der Goldenen Hochzelt. 

Es gratulieren 
die Kinder und Enkelkinder 

Alleinst. O s t p r e u ß i n , 47/1,64, mi' 
Eigenheim und Garten, w ü n s c h 
Bekanntschaft m. alleinst. Ostpr. 
pass. Alters zw. gem. Haushalts­
f ü h r u n g , evtl. Heirat. Bildzuschr. 
u. Nr . 84 285 an Das O s t p r e u ß e n ­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Gesucht wird 

zur Beaufsichtigung eines a l l e i r ü i e g e n d e n Landbesitzes in herr­
licher Umgebung mit Weiher, Wald und Weiden. N ä c h s t e r 
Einkaufsort 15 F u ß m i n u t e n , von Kaiserslautern 14 S t r a ß e n ­
kilometer entfernt. Bauernhaus, bestehend aus 4 Z i . , K ü . , Bad 
und W C , Keller, Garage und Garten wird nach Vereinbarung 
zur V e r f ü g u n g gestellt. Bevorzugt werden Berwerber, die mit 
Pferden umgehen k ö n n e n . J a g d m ö g l i c h k e i t nicht ausgeschlos­
sen. Nebenerwerb m ö g l i c h . Bewerbung mit Lebenslauf und 
Lichtbild erbeten unter Nr . 84 334 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

Raum Kassel: Witwe, 50 J . , ev., m. 
Eigenheim, m ö . Witwer, bis 60 J . , 
in ges. Pos., zw. Heirat kennen­
lernen. Bildzuschr. u. Nr . 84 213 an 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13 

1893 3. Oktober ms 
75 J Ä H R E 

1893 3. Oktober ms 
75 J Ä H R E ° k ' » J a h r e MM 

1893 3. Oktober ms 
75 J Ä H R E 

Im n ä c h s t e n O s t p r e u ß e n b l a t l 
finden Sie den Namen W A L ­
T E R B I S T R I C K auf mehreren 
Seiten. Wer uns diese Seiten­
zahlen v o l l z ä h l i g mitteilt, er­
h ä l t kostenlos ein Bernstein­
s t ü c k c h e n vom Samlandstrand! 

Uhren 
Bestecke 
Bernstein 
Juwelen 
Alberlen 

ffW Königsb»rg/Pr. / 1 

8011 München-VATERSTETTEN | 

Im n ä c h s t e n O s t p r e u ß e n b l a t l 
finden Sie den Namen W A L ­
T E R B I S T R I C K auf mehreren 
Seiten. Wer uns diese Seiten­
zahlen v o l l z ä h l i g mitteilt, er­
h ä l t kostenlos ein Bernstein­
s t ü c k c h e n vom Samlandstrand! 

A m 29. September 1968 feiern 
meine lieben Eltern, G r o ß - und 
U r g r o ß e l t e r n 

Paul Schneider 
und Frau Auguste 

aus Balga, 
K r . Heiligenbeil, O s t p r e u ß e n 

ihre g o l d e n e H o c h z e i t . 
Es gratulieren und w ü n s c h e n 
ihnen Gottes Segen 

ihr einzige Tochter 
Schwiegersohn 
Enkel und Urenkel 

7 Stuttgart-Weilimdorf 
M i t t e n f e l d s t r a ß e 29 

Ostpr. Rentner, Witwer, m. Eigen­
heim u. Garten, m ö . mit Rent­
nerin, 60—65 J . , in Briefwechsel 
treten (gem. Lebensabend). Z u - | 
sehr. u. Nr . 84 242 an Das Ostpreu- 1 

ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. \ ( 

F ü r meine Lutherkirche 

%üstetekepaar 
gesucht, (nebenamtlich, Woh­
nung vorhanden). 

Pfarrer Brombach 
56 Wuppertal-Elberfeld 

H o r n b ü c h e l 55 

Uhren selbst bauen 
Können auch Sie mit unseren 
ireiswerten Batterie-, Syn­
chron- oder Schlagwerken. 
Alles Zubehör. Katalog von 
W. M. Liebmann KG 
345 Holzminden 

Die Verwaltung des Landkrei ­
ses Rees (Patenkreis f ü r den 
Landkreis Rastenburg) stellt 
zum b a l d m ö g l i c h e n Zeitpunkt 
ein: 

mehrere Stenotypistinnen 
Die V e r g ü t u n g richtet sich nach 
den beruflichen Kenntnissen u. 
Erfahrungen sowie nach den 
Leistungen. 
Es werden geboten: 
Beihilfen nach den e i n s c h l ä g i ­
gen Vorschriften, verbilligtes 
Mittagessen i n der Kantine. 

F ö r d e r u n g der Fortbildung. 
Bewerbungen mit den entspre­
chenden Unterlagen (handge­
schriebener Lebenslauf, be­
glaubigte Zeugnisabschriften, 
Lichtbild) werden erbeten an 

Oberkreisdirektor 
423 Wesel 

Herzogenring 34 

R ü s t . , a l t . Ehepaar (Rentner), wel­
ches auf dem Lande leben 
m ö c h t e , wird s c h ö n e Neubauwoh­
nung m. Stall und Garten gebo­
ten. Hilfe b. leichten Stall- und 
Hausarbeiten auf anlieg. Bauern­
hof e r w ü . Freie Miete, Deputat 
u. L o h n n. Vereinbarg. Josef 
Bramert, 4275 Rhade, K r . Reck­
linghausen, H ö f e r w e g 209. 

B e k a n n t s c h a f t e n 

Raum W ü r t t e m b e r g : O s t p r e u ß i r 
30/1,70, ev., schlank, mittelbl., mi' 
kl . S ö h n c h e n , w ü . bald. E h e g l ü c k 
mit kinderlieben, treuen Lands­
mann, evtl. mit Wohnung. Wer 
schreibt uns mit Bi ld , nur ernst­
gem. Zuschr. u. Nr . 84 318 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Eins. Ostpr., Witwe, Rentnerin, 
59/1,68, ev., m ö . solid., einfachen 
Herrn, m ö g l . m. F ü h r e r s c h e i n K l . 
III, zw. gem. H a u s h a l t s f ü h r u n g 
kennenlernen. Haus m. Garten 
vorh. Bildzuschr. (zur.) unter Nr . 
84 216 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

Nichtrauchende, blonde K ö n i g s -
bergerin, Verw.-Angestellte, ev., 
ledig, sucht gutsituierten, zuver­
l ä s s i g e n Ehepartner, 42—55 Jahre, 
Nordhessen-Niedersachsen bevor­
zugt, jedoch nicht Bedingung. 
Nur ernstgemeinte Bildzuschrif­
ten erbeten unter N r . M an 
Das O s t p r e u ß e n bfatt, 2 Hbg. IS. 

O s t p r e u ß e , Industriearbeiter, 30/ 
1,66, ( j ü n g e r ausseh.), schlank, 
sportl. T y p , ev., m. Haus u. Wa­
gen, m ö . gutausseh. u. gutherzi­
ges M ä d c h e n , 20—27 J . , zw. Hei ­
rat kennenlernen. Zuschr. u. Nr. 
84 137 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

Landwirt, Ostpr., 27/1,72, ev., dkl. , 
m. mod., mittl. Betr., m ö . nettes, 
intell. M ä d c h e n , 18—24 J . , m. Lust 
und Liebe zum Landleben, zwecks 
bald. Heirat kennenlernen. B i ld ­
zuschr. (zur.) u. Nr . 84 136 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Wir haben am 20. September 1968 geheiratet 

Hans-Günther Michalowski 

Herta Michalowski 
geb. Bartsch 

Gut H e s s e n h ö h , K r . Lotzen, O s t p r e u ß e n 

4 D ü s s e l d o r f , B r e h m s t r a ß e 3 

A m 29. September 1968 feiern 
unsere Eltern 

Walter Graf 
und Frau Alice 

geb. Matschuk 
aus Steindorf, K r . Labiau 

ihren 4 0. H o c h z e i t s t a g . 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin Gottes Se­
gen 

die Kinder und Enkelkinder 

24 L ü b e c k . P a g o n n i e n s t r a ß e 9 

O s t p r e u ß e , Junggeselle, 41/175, an-
hangl., ev., dkl . , schlk., berufs­
t ä t i g , w ü n s c h t baldige Heirat. Z u ­
schr. u. N r . 84 272 an Das Ostpreu­
ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Sympathischer junger Mann, 25/1,81, 
sucht die Bekanntschaft eines 
treuen, charakterfesten M ä d c h e n s . 
Bildzuschr. u. Nr . 84 215 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

O s t p r e u ß e , gut gest. Rentner, Wit­
wer, su. H a u s h ä l t e r i n , Alter bis 
60 J . Sie soll eine liebe, gute 
Hausfrau sein und es bei mir gut 
haben. Zuschr. u. Nr . 84191 an 
Das O s p t r e u ß e n b l a t t , 2 Hbg. 13. 

Suche f ü r a l t . , r ü s t . Herrn eine 
Dame zw. gem. H a u s h a l t s f ü h ­
rung. Zuschr. u. Nr . 84 047 an Das 
O s t p r e u ß e n b l a t t , 2 Hamburg 13. 

Unser lieber Vat i und Opi , der 

Kriminalhauptmeister 

Rudolf Pomper 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

und Cranz-Ostseebad 
jetzt 287 Delmenhorst 

H o l b e i n s t r a ß e 4 

feierte am 27. September 1968 

sein 4 0 j ä h r i g e s D i e n s t j u b i l ä u m . 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n auch weiterhin beste 
Gesundheit Sohn Stefan und 
Schwiegertochter Ul la sowie 
die beiden Enkel Christoph 
und Simon. 

463 Bochum-Hiltrop 
Hiltroper S t r a ß e 420 

A m 25. September 1968 feierten 
wir im Kreise der Familie un­
sere Silberhochzeit 

Horst Ting 
und Frau Irmgard 

geb. Morgenroth 
Mertinsdorf, K r . Sensburg 

Gerdauen, L ü d i n g h a u s e n s t r . 6 

28 Bremen, T r e v i r a n u s s t r a ß e 3 
V . _ J 

A m 30. September 1968 feiert 
unser Onkel 

Karl Köhn 
aus Deutsch Wilten 

jetzt in 734 Geislingen (Steige) 

seinen 7 0. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich alle 
Engels aus Weiler ü b e r V i l ­
lingen. 

Deutliche Schrift verhindert Satztehleri 

anzeigen 

knüpfen neue f$unt)e 

A m 29. September 1968 feiert 
unsere liebe Mutter, Frau 

Emma Grigoscheit 
geb. Broczeit 

aus Inse, Elchniederung 
ihren 7 1. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich 
Herta, Fritz , Charlotte, Ger­
hard, Schwiegerkinder, 11 E n ­
kel und 1 Urenkel in 

28 Bremen 
Kulenkampffallee 144 

Witwe, 53 J . , ev., gesund, gute 
Hausfrau, su. Partner pass. A l ­
ters mit Rente zw. gem. Haus­
h a l t s f ü h r u n g . Bei Sympathie He i ­
rat, Wohng. vorh. Zuschr. u. Nr . 
83 948 an Das O s t p r e u ß e n b l a t t , 
2 Hamburg 13. 

J a p a n i s c h e 

P e r l e n 
G a r n i t u r 
(imit.) f ü r w e n i g G e l d ! 
Garnitur complett: 3 reih. Armband. 3 reih. 
Halskette und 2 Ohr-Clips. Im Beschenkkarten 
alles zusammen nur DM 9,50 + Nachnahmeporto 
Ab 2 Garnituren portofrei — RUckgaberechU 
WernerRoth404NeussPostf.l42Abt.P 65 

A m 30. September 1968 feiern 
unsere Eltern und G r o ß e l t e r n 

Erich und Erna Stalinski 
geb. S p i e ß 

aus Rastenburg, 
H i n d e n b u r g s t r a ß e 31 b 

ihren 5 0. H o c h i « l t 5 t » g . 

Es gratulieren dazu herzlich 

Monika, Johann und Dieter 
als Tochter, Schwiegersohn 
und Enkel 

295 Leer 
U b b o - E m m i u s - S t r a ß e 83 

-\ r 

Das Fest der Goldenen Hoch­
zeit feiern am l . Oktober 1968 
unsere Eltern 

Otto und Martha Flach 
geb. Schneller 

aus Radschen, K r . S t a l l u p ö n e n 

Es gratulieren 
die Kinder aus Ost und West 

4501 Vehrte, A . d. Wiesen 88 

Bis hierher hat mich Gott 
gebracht. 

A m 20. September 1968 wurde 
unsere liebe Mutti . Omi und 
Uroma 

Johanna Petschulat 
geb. Krause 

aus Schmal) eningken 
jetzt 289 Nordenhamm, 

O s t p r e u ß e n s t r a ß e 6 
7 5 J a h r e alt. 
Es gratulieren herzlichst 

ihre K i n d e r 
Enke l und Urenkel Olav 
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A m 24. September 1968 feierte 
meine liebe Frau, unsere gute 
Mutter, Schwiegermutter und 
Oma 

Anna Lill 
aus Raudohnen, K r . Goldap 

ihren 7 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich 

ihr Mann 
die Kinder und Enkel 

428 Gemen b. Borken 
O s t l a n d s t r a ß e 26 

Unser Opa 

Fritz Urban 
aus G r e n z h ö h e , K r . S c h l o ß b e r g 

wird am 30. September 1968 
8 0 J a h r e alt. 

Es gratulieren herzlich 
seine Kinder und Enkelkinder 

4408 D ü l m e n , Dernekamp 164 b 

Am 4. Oktober 1968 feiert mein 
Vater, Schwiegervater, G r o ß ­
vater und U r g r o ß v a t e r 

Rudolf Bruchmann 
aus W e ß l i e n e n , 

K r . Heiligenbeil, O s t p r e u ß e n 

seinen 8 8. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich 
alle Kinder und Kindeskinder 

jetzt Warin, K r . Sternberg, 
Mecklenburg (Altersheim) 

A m 26. September 1968 feierte 
unsere liebe Tante 

Johanne Korn 
aus Alt-Passarge, 
Kreis Heiligenbeil 
jetzt 2 Hamburg 20 
H e y m a n n s t r a ß e 10 

Ihren 7 5. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlichst 
ihre Nichte Erna Bromund 

geb. K o r n 
und Familie 
4471 Herzlake, K r . Meppen 

A m 27. September 1968 feierte 
unsere liebe Mutter und G r o ß ­
mutter 

Hedwig Dannenberg 
geb. Wulff 

aus M ü h l e n , K r . Osterode 
in Hannover, K r i e g e r s t r a ß e 13 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 
Wir gratulieren recht herzlich 
und w ü n s c h e n weiterhin einen 
gesegneten Lebensabend. 

Werner Dannenberg 
Waltraut Dannenberg 

geb. Arnswald 
und Enkelkinder 

I 90 V 

A m 2. Oktober 1968 begeht mein 
lieber Mann, unser Vater und 
Opa 

Karl Pohl 
aus Ortelsburg, J ä g e r s t r a ß e 6 
jetzt 4592 Marren bei Lindern, 

K r . Cloppenburg 

seinen 7 5. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlichst 
seine Frau 
Kinder und Enkelkinder 

Unser liebe Mutter und Oma, 
Frau 

Ida Manns 
geb. Gudjons 

aus Usztilten, K r . Tilsit-Ragnit 

feiert am 27. September 1968 
ihren 7 5. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n viele gesunde Jahre 
Tochter Hedwig Altheide 

und Schwiegersohn Kurt 
Sohn Horst 

und Schwiegertochter Inge 
mit Enkel Rainer 

49 Herford, Ortsiekerweg 65 a 
V J 

Unsere liebe gute Mutter, 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r 
und U r g r o ß m u t t e r 

Margarete Seeger 
geb. Kleinfeld 

aus Rauschen, K r . Samland 
feiert am 1. Oktober 1968 ihren 
9 0. G e b u r t s t a g . 
Hierzu gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n weiterhin Gottes Se­
gen 

die Kindei-
Erich und Gertrud 
Gerta 
Edith und Heinrich 
Sieglinde und Hermann 
Petra, Urenkelin 

3301 Flechtorf, 
Wolfsburger S t r a ß e 6 

A m 1. Oktober 1968 feiert mein 
lieber Mann, unser guter V a ­
ter, Schwiegervater und Opa 

Alwin Wisbar 
aus Kreuzingen 

Kreuzingener M ü h l e n w e r k e 
seinen 8 0. G e b u r t s t a g . 
Hierzu gratulieren ihm in herz­
licher Dankbarkeit 

seine Frau 
Kinder und Enkelkinder 

638 Bad Homburg v. d. H . 
G o l d g r u b e n s t r a ß e 53 

A m 22. September 1968 wurde 
unser lieber Vater 

Albert Bublitz 
aus Hardteck/Rominter Heide 

9 0 J a h r e alt. 
Es gratulieren herzlich und 
w ü n s c h e n noch viele Jahre in 
bester Gesundheit 

seine Kinder 
Enkel und Anverwandte 

6083 Walldorf 
S c h m i t t b u r g s t r a ß e 28 

A m 26. September 1968 wird un­
ser lieber Vater, Schwiegerva­
ter und G r o ß v a t e r 

Gustav Dziubiel 
aus Klein-Lissen, 
Kreis Angerburg 

7 5 J a h r e alt. 
Es gratulieren herzlich 
Ewald Dziubiel 
Ursula Dziubiel 

geb. Lorentschk 
Hans Joachim Dziubiel 
Edith Dziubiel, geb. Steinwedel 
Stefan Dziubiel 
Barbara Lorentschk 
3111 Teyendorf 
3001 Harenberg 

80 Rosen s c h m ü c k e n ihren 
Geburtstagstisch 

A m 2. Oktober d. J . feiert un­
ser verehrtes und liebes Müt­
terlein, Witwe 

Marie Kloth 
geb. Nadollek 

aus Gerdauen, O s t p r e u ß e n 
Landratsamt 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 

Wir w ü n s c h e n Gesundheit und 
Wohlergehen. 
Es gratulieren recht herzlich 

ihre dankbaren Kinder 
und alle Verwandten 

2 Hamburg-Blankenese, 
Blankeneser L a n d s t r a ß e 49 
Espelkamp (Westf) 
Wien (Österre ich) 

J V_ 

Frau 

Helene Paulat 
geb. Pfeffer 

aus Insterburg, Stadtziegelei 
die Stammutter unserer Fami­
lie, feierte am 24. September 
1968 ihren 9 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren und w ü n s c h e n 
weiterhin einen s c h ö n e n Le­
bensabend: 
1 Tochter 
3 S ö h n e und 3 S c h w i e g e r t ö c h t e r 
17 Enkel 
22 Urenkel 
4041 Neuenbaum 
bei Rosellen ü b e r N e u ß 
E r l e n s t r a ß e 27 

A m 14. September 1968 feierte 
unsere liebe, gute Mutter. Frau 

Berta Grunwald 
geb. K u h n 

aus Bensee, 
K r . Mohrungen, O s t p r e u ß e n 

ihr 7 5. W i e g e n f e s t . 
Es gratulieren von Herzen 
ihre T ö c h t e r Rosa und Rutil 
sowie Schwiegersohn Reinhold 
und Enkelkinder 

6531 Appenheim'Bingen 
Niedergasse 20 

Herzliche G l ü c k w ü n s c h e un­
serer lieben Mutter, Schwie­
germutti und Omi 

Martha Pflaum 
geb. K l o ß 

aus Insterburg, 
I m m e l m a n n s t r a ß e 5 
jetzt 3042 Munster, 

H o r s t - K r ü g e r - S t r a ß e 11 

ihre Kinder und Enkelkinder 

A m 1. Oktober 1968 feiert un­
sere liebe gute Tante, Frau 

Marie Schaumann 
aus Gumbinnen 

ihren 10 1. G e b u r t s t a g . 

Es gratulieren herzlich un-
w ü n s c h e n weiterhin Gesund­
heit und frohen Mut 

ihr Neffe Paul Joswig und 
Frau Gertrud, geb. Usko 

2301 Krusendorf 

A m 25 September feierte un­
sere liebe Mutti, Omi und 
G r o ß o m i . Frau 

Lehrerwitwe 
Martha Witt 

geb. Rauter 
aus Tilsit, S t i f t s t r a ß e 12 a 

jetzt 287 Delmenhorst 
Klostergarten 12 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren recht herzlich 
und w ü n s c h e n auch weiterhin 
nur alles Gute 
Herbert Hoedtke und Frau Eva 

geb. Witt 
Adolf Rimkus und Frau Margot 

geb. Witt 
Gerhard Hoedtke und 

Frau Charlotte, geb. Witt 
Gerda B ö h m , geb. Witt 
Enkel und Urenkel 

r 

A m 26. September 1968 feierte 
unsere liebe Mutter, Schwie­
germutter, G r o ß m u t t e r und Ur­
g r o ß m u t t e r , Frau 

Emilie Dohmann 
verw. Ziemeck, geb. Wengel 

aus Erben, K r . Ortelsburg 
jetzt 3111 Drohe, K r . Uelzen 

ihren 8 3. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren recht herzlich 
und w ü n s c h e n weiterhin gute 
Gesundheit 
ihre Kinder, Enkel und Urenkr' 

Ü b e r die mir zu meinem Ge­
burtstage erwiesenen Aufmerk­
samkeiten und ausgesproche­
nen G l ü c k w ü n s c h e habe ich 
mich sehr gefreut und sage 
allen meinen herzlichsten Dank. 

F r a u E . K r ü g e r 
2082 Uetersenen (Holst) 
Tornescher Weg 106 

Meine liebe Frau, unsere gute 
Mutti, liebe Omi und Uromi 

Martha Kowalski 
geb. Zarasa 

feierte am 22. September 1968 
ihren 8 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren von Herzen und 
w ü n s c h e n weiterhin Gesund­
heit und Gottes Segen 

Ehemann Ignatz Kowalski 
T ö c h t e r Anni und Hildetrud 
Enkelkinder Helmut, Walter 
und Rainer 
und 2 Urenkel 

873 Bad Kissingen 
H a r t m a n n s t r a ß e 15 

Im Alter von 80 Jahren ver­
starb nach langer, schwerer 
Krankheit am 6. September 
1968, Herr 

F r i e d r i c h P a h l k e 
aus K ö n i g s b e r g Pr.-Ponarth, 

Bramberger S t r a ß e 
zuletzt wohnhaft 2 Hamburg 93 

Katenweg 41 

In stiller Trauer: 

Auguste Bunke und Familie 

amiHie nanzeigen 
und 

Nachrufe 
können auch telefonisch 

oder telegrafisch aufgegeben werden J 

Unsere liebe Mutter, Frau 

B e r t h a B e r g e r 
Kaufmannswitwe 

aus Treuburg 
ist nach l ä n g e r e m Leiden im 
Alter von 87 Jahren von uns ge­
gangen. 

In stiller Trauer 
Erna und Hertha Berger 

732 G ö p p i n g e n (Wttbg) 
M a r k t s t r a ß e 61 
den 15. September 1968 
Wir haben sie auf dem Friedho' 
in G ö p p i n g e n beigesetzt. 

Wo uns Jesus g r ü ß t und das 
Leid v e r s ü ß t , 

gibt es kein Scheiden mehr. 
Zum 17. Male j ä h r t sich der To­
destag unserer so sehr gelieb­
ten Eltern 

F e r d i n a n d u n d 
A n n a L a s e r 

geb. Schulz 
aus K ö n i g s b e r g Pr.-Quednau, 

W i e s e n s t r a ß e 

Gleichzeitig gedenken in un­
vergessener Liebe unserer bei­
den ä l t e s t e n Geschwister 

G e r t r u d S a m l a n d 
geb. Laser 

u n d K u r t L a s e r 
Ihr lebt in unseren Herzen wei­
ter und wir werden Euch nie 
vergessen. 

Die noch letzten Geschwister 
der Familie 
Erna Latzke, geb. Laser 
Heta Lossau, geb. Laser 
Meta Schwerdtfeger, geb. Laser 
Erwin und Herbert Laser 
2 Hamburg-Sasel, Ruhwinkel 7 

Charlotte Rohde 
geb. Maranke 

aus Breitenstein, K r . Tilsit-Ragnit 
* 19. 11. 1898 * 12. 9. 1968 

Heute verstarb an einem Herzinfarkt meine liebe, gute Frau, 
unsere so treusorgende Mutter, Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r 
Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante, fern ihrer so sehr geliebten 
o s t p r e u ß i s c h e n Heimat am Kurischen Haff. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Albrecht Rohde 

29 Oldenburg, Z i e t e n s t r a ß e 5 

Nach langem schwerem Leiden 
entschlief am 25. August 1968 
unsere liebe Mutter, G r o ß m u t ­
ter und U r g r o ß m u t t e r 

A u g u s t e S t r a sdas 

aus Kugelhof, K r . Heydekrug 

im Alter von 90 Jahren. 

In stiller Trauer 
Charlotte Ziegler, geb. Strasdas 2 
sowie alle Verwandten 

3 H a n n o v e r - D ö h r e n 
C ä c i l i e n s t r a ß e 10 

Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief sanft 
unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma und 
Pflegemutter, unsere ü b e r alles geliebte ä l t e s t e s 
Schwester 

Hedwig Jaehrling 

aus Marienthal bei Drengfurt, O s t p r e u ß e n 

kurz nach Vollendung ihres 80. Lebensjahres. 

In tiefer Trauer 
im Namen der Familie 

Charlotte Jaehrling 

2351 Einfeld, H a n s - B ö c k l e r - A l l e e 29, den 20. September 1968 

Die Beisetzung fand in aller Stille auf dem Friedhof in Ein­
feld statt. 

Mein lieber Mann 

K a r l T r o s i n e r 
* 10. 11. 1897 in Labiau 
aus K ö n i g s b e r g Pr., 

Oberhaberberg 14 

ist am Sonntag, dem 8. Septem­
ber 1968, nach kurzer Krankhei' 
für immer von mir gegangen. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller, 
die ihn geliebt haben 

Ilse Trosiner 

1 Berlin 19, Heilsberger Allee 28 
Die Trauerfeier fand statt am 
Dienstag, dem 17. September, 
um 13 Uhr auf dem Waldfried­
hof H e e r s t r a ß e , Berlin-Char­
lottenburg, Trakehner Allee 1. 

Heute nahm Gott der Herr nach langem, schwerem, mit g r o ß e r 
Geduld ertragenem Leiden nun auch die letzte meiner Ge­
schwister 

Gertrud Redzanowski 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

im 85. Lebensjahre zu sich in den ewigen Frieden. 

In Dankbarkeit und tiefer Trauer 

Emma Redzanowski, Lehrerin i. R. 

24 Lübeck , Beckergrube 16, den 14. September 1968 

Die Trauerfeier fand am 18. September 1968 auf dem Friedhof 
Waldhusen, Kückn i t z , statt. 

Es verstarb am 13. September 
1968 mein lieber Mann und 
Vater 

F r i t z B o n d z i o 

aus Gorlowken, K r . Lyck 

im Alter von 67 Jahren. 

In stiller Trauer 

Frau Ida, geb. Reypa 

und Sohn Dr. jur. Wilhelm 

235 N e u m ü n s t e r 
Haderslebener S t r a ß e 2 e 

Wer so gewirkt wie Du im Leben, 
wer so e r f ü l l t e seine Pflicht 
und stets sein Bestes hergegeben, 
der stirbt auch selbst im Tode nicht. 

A m 1. September 1968 verstarb nach langer Krankheit jedoch 
plötz l i ch und unerwartet meine liebe, herzensgute Schwe­
ster, S c h w ä g e r i n , Tante und G r o ß t a n t e 

Maria Müller 
geb. B l ö h m 

aus K ö n i g s b e r g Pr. 

im 74. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Hinterbliebenen 
Gustel J ä h n k e , geb. B l ö h m 

56 Wuppertal-Elberfeld, A d e r s s t r a ß e 13 

Die Trauerfeier fand am 4. September 1968 in Kirchheim 
(Teck) statt. 

Z u m G e d e n k e n 

Seit unserem letzten Treffen in 
Celle wurden zur g r o ß e n A r ­
mee abberufen die Kamera­
den: 

K u n i b e r t R a n d e w i g 
gest. 11. 6. 1967 

W a l t e r F r a n z 
gest. 1. 8. 1967 

M a x Straufj 
gest. 11. 8. 1967 

K a r l R i e d i g e r 
gest. 26. 8. 1967 

G e o r g S e m r a u 
gest. 18. 1. 1968 

B r u n o K l a f s 
gest. 11. 3. 1968 

H a n s G ü n t h e r 
gest. 20. 6. 1968 

O t t o P o h l 
gest. 20. 6. 1968 

Kameradschaft der ehemaligen 
1. (Preuß . ) Nachrichten-Abt. 

K ö n i g s b e r g Pr. 
Stornier Hoffmann 

Meine liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwiegermutter und 
G r o ß m u t t e r 

Maria Leskien 
geb. Kikowski 

aus K ö n i g s b e r g Pr., H a g e n s t r a ß e 120 
geb. 25. 3. 1903 in Hohenstein 

gest. 26. 7. 1968 in Aschaffenburg 

ist nach kurzer, schwerer Krankheit von uns gegangen. 

Bruno Leskien 
Ruth Leskien 
Ulrich Leskien und Familie 
Dr. Hermann Leskien und Familie 

875 Aschaffenburg, S c h i l l e r s t r a ß e 39 

Anzeigentexte bitte deutlich schreiben 

A m 9. September 1968 entschlief 
nach kurzem Leiden unsere 
liebe Schwester, S c h w ä g e r i n 
und Tante 

A n n a W i e l g a 
aus Angerapp, O s t p r e u ß e n 

In stiller Trauer 

Charlotte Wielga 
und alle Verwandten 

4444 Gildehaus, Steinkamp 7 

Gott, der Herr ü b e r Leben i 
Tod, rief heute meine liebe 
Gattin, unsere geliebte Mutter. 
Schwiegermutter, G r o ß m u t t e r , 
S c h w ä g e r i n und Tante, Frau 

M i n n a K a t z i n s k 
geb. Borutta 

aus Geislingen, 
K r . Ortelsburg, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 73 Jahren zu sich 
in die Ewigkeit. 
Sie folgte ihren beiden ge­
fallenen S ö h n e n . 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Johann Katzinski 

5419 Maxsain, Steinchesweg 78 
den 23. August 1968 
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Heute verstarb meine liebe Frau, Mutter, Schwiegermutter. 

G r o ß m u t t e r , Schwester, S c h w ä g e r i n und Tante 

Maria Mollowitz 
geb. Rudorf 

* 21. 6. 1893 t 13. 9. 1968 

aus K ö n i g s b e r g Pr. , Altst. Langgasse 6 a 

In stiller Trauer: 

Fritz Mollowitz 

Prof. Dr . med G ü n t e r Mollowitz und 
Frau Almuth, geb. Garlichs 

Enkel Wolfgang und Astrid 

und alle Verwandten 

4140 Rheinhausen, B e e k s t r a ß e 29 

2000 Hamburg 73, Auerhahnweg 8 b 

F ü r uns alle u n f a ß b a r verstarb nach kurzer, schwerer K r a n k ­
heit unsere liebe, herzensgute Mutter, G r o ß m u t t e r , Schwe­
ster und Schwiegermutter 

Erna Wissuwa 
geb. Wegner 

10. 6. 1900 t 4. 9. 1968 

In tiefer Trauer 

Lies-Lotte Blomeyer, geb. Wissuwa 
Brigitte Wissuwa 
Klara Wegner 
Edith Haagen, geb. Wegner 
Kurt Blomeyer 
Renate, Harald, Ingrid, Ursula 
und Andreas 

3418 Uslar, im September 1968 

Nach einem e r f ü l l t e n Leben ist unsere liebe, treusor­
gende Mutter, G r o ß m u t t e r , U r g r o ß m u t t e r , S c h w ä ­
gerin und Tante, Frau 

Anna Stoepke 
geb. Kittlitz 

• 4. August 1885 t 24. August 1968 
aus Bladiau, K r . Heiligenbeil 

in den ewigen Frieden eingegangen. 

In stiller Trauer 

Herta Medau, geb. Stoepke 
Alfred Medau 
Fr ida Botsch, geb. Stoepke 
E m i l Botsch 
Ernst-Albrecht Stoepke 
Helga Stoepke, geb. Witte 
Enkel und Urenkel 

3203 Sarstedt, Saganer S t r a ß e 1, den 24. August 1968 

Die Beerdigung fand am 28. August 1968 auf dem Friedhof in 
Sarstedt statt. 

Nach schwerem, geduldig ertragenem Leiden entschlief am 
1. September 1968 meine liebe Frau, unsere herzensgute Mut­
ter, Schwiegermutter, S c h w ä g e r i n und Tante 

Erna Strohschein 
geb. Dreger 

aus Trempen, K r . Angerapp 

im Alter von 68 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n : 

Emi l Strohschein 

233 E c k e r n f ö r d e . O s t l a n d s t r a ß e 47. den 19. September 1968 

A m 17. September 1968 entschlief nach kurzer, schwe­
rer Krankheit meine liebe Mutti, gute Tochter, Ver­
lobte, unsere Schwester, S c h w ä g e r i n , Tante und 
Nichte 

Waltraud Petersen 
geb. Hufenbach 

aus Gumbinnen, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 37 Jahren. 

In tiefer Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Helmut 
Emma Hufenbach, geb. R o t h g ä n g e r 
Peter Eickmeier 

i Hamburg 70. Aliensteiner S t r a ß e 20 

Nach einem e r f ü l l t e n Leben in Liebe f ü r uns ging 

unsere liebe Mutter und G r o ß m u t t e r , Frau 

Maria Hundrieser 
geb. S c h r ö d e r 

aus B r u n s h ö f e n , K r . Angerapp, O s t p r e u ß e n 

im 87. Lebensjahre heim in Gottes Reich. 

In Dankbarkeit und stiller Trauer 

Hedwig und Meta Hundrieser 

Hans Hundrieser und Frau LÜH 

Lutz-Peter Hundrieser 

6906 Leimen/Heidelberg, G a r t e n s t r a ß e 2, im August 1968 

Nach langer, schwerer Krankheit ist meine liebe Frau, Mutter 

und Oma 

Charlotte Lindenmeyer 
geb. Koch 

aus K ö n i g s b e r g Pr. , H a g e n s t r a ß e 31 

im Alter von 63 Jahren f ü r immer von uns gegangen. 

In tiefer Trauer: 

Georg Lindenmeyer, Optikermeister 

J ö r g Lindenmeyer und Frau 

mit Sohn Karsten 

Frank Lindenmeyer und Frau -

705 Waiblingen, Schlesierweg 14/1, den 16. September 1968 

Nach Gottes unerforschlichem R a t s c h l u ß ist meine 

liebe Schwester 

Käthe Zöllner 
aus Schmilgen, K r . S c h l o ß b e r g 

im Alter von 40 Jahren für immer von mir ge­

gangen. 
• 

In stiller Trauer 

Ruth Z ö l l n e r 

7401 Pfrondorf, A c h a l m s t r a ß e 18 

Die Beerdigung hat am 14. Juni 1968 stattgefunden. 

A m 13. September 1968 ist meine liebe Schwester, unsere gute 

Tante 

Olga Zobel 
geb. Riedel 

im 87. Lebensjahre still und friedlich von uns gegangen. 

Im Namen der A n g e h ö r i g e n : 

Elisabeth Fuerst, geb. Riedel 

2904 Sandkrug in Oldenburg 

Trauerandacht am Freitag, dem 20. September 1968, um 10 U h r 
in der Feierhalle des Krematoriums, Oldenburg, Sandkruger 
S t r a ß e . Aufbahrung im Beerdigungsinstitut Borchers, Olden­
burg, Nadorster S t r a ß e 66. Eventuelle Kranzspenden dorthin 
erbeten. 

P l ö t z l i c h und unerwartet verschied nach l ä n g e r e m Leiden 

am 9. September 1968 mein lieber Mann, unser guter Vater, 

Schwiegervater, G r o ß v a t e r , Bruder, Schwager und Onkel 

Hermann Schwulera 
aus P r u ß h ö f e n , K r . Sensburg 

im Alter von 68 Jahren. 

In stiller Trauer 

Auguste Schwulera 

Gerhard Schwulera mit Familie 

Reinhard H ä n s c h und Frau Lucie, geb. Schwulera 

und Verwandte 

3031 Hademstorf, den 16. September 1968 

N a c h r u f 

A m 7 September 1968 verstarb nach schwerer K r a n k ­
heit im 40. Lebensjahre mein lieber Mann, unser lie­
ber Vater und j ü n g s t e r Bruder, Schwager und Onkel 

Kurt Reinhold Hopp 
aus Schippenbeil, K r . Bartenstein 

Nach 10 Jahren folgte er seinen geliebten Eltern 
K a r l H o p p 

Justizwachtmeister 
und 

H e n r i e t t e H o p p 
geb. Marx 

aus Schippenbeil 

in die Ewigkeit. 

Wir werden unserer lieben Entschlafenen stets in 
Dankbarkeit gedenken. 

In stiller Trauer 
Gerhardine Hopp, geb. Dinter 

mit Kar l -Hermann und Diana 
Henny Pipper, geb. Hopp, 224 Heide 
Hermann Hopp und Famil ie , 46 Dortmund 
Fritz Hopp und Familie . 224 Heide 
K a r l Hopp, v e r m i ß t 
Maria Rinas, geb. Hopp, und Familie 

7631 Hugsweier 
Gertrud Szepannek, geb. Hopp, und tamil ie 

A 9522 St. A n d r ä ( K ä r n t e n ) 
Lisbeth Bork, geb. Hopp, 224 Heide 
i i . h . H U Ii Hopp und Familie 

7779 Grasbeuren bei Uberlingen 
Dora Haffner, geb. Hopp, und Familie 

5781 Niedersfeld 
und alle Anverwandten 

Die Beerdigung fand in 6291 Heckholzhausen, K r . Weilburg 

statt, wo er mit seiner Familie eine neue Heimat fand. 

P l ö t z l i c h und unerwartet starb mein lieber Mann, unser gutei 
Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , U r g r o ß v a t e r , Bruder, Schwa­
ger und Onkel 

Otto Müller 
• 1. 2. 1891 t im August 1968 

aus Allenstein, Koppernikusplatz 4 b 

In stiller Trauer: 

Marie M ü l l e r , geb. Fischer 
Gustav G r o ß und Frau Hildegard, geb. M ü l l e r 
Horst Bause und Frau Else, geb. M ü l l e r 
Erich M ü l l e r und Frau Anneliese, geb. Schmidt 
Enkel , Urenkel und Anverwandte 

435 Recklinghausen, B l i t z k u h l e n s t r a ß e 19 

Die Beerdigung hat in aller Stule stattgefunden. 

A m 26. August 1968 nahm Gott der Herr nach langer, schwerer 

Krankhei t meinen lieben Mann, unseren guten treusorgenden 

Vater, Schwiegervater, Opa und Uropa 

August Ferdinand Döhring 
aus P r . - M a r k , Kreis Mohrungen, O s t p r e u ß e n 

im Alter von 86 Jahren zu sich in die Ewigkeit. 

In stiller Trauer 

Henriette D ö h r i n g , geb. Wollkowski 

und alle A n g e h ö r i g e n 

2221 Frestedt ü b e r Meldorf (Holst), den 15. September 1968 

F ü r die so ü b e r a u s liebe Anteilnahme beim Heimgang meines 

geliebten Mannes 

Bruno Kalinna 

ist es mir ein H e r z e n s b e d ü r f n i s auf diesem Wege meinen 

innigsten Dank auszusprechen. 

Im Namen aller Hinterbliebenen 

Hell i Kal inna , geb. Eggerstedt 

i 

207 G r o ß h a n s d o r f , Eilbergweg 10, im September 1968 

F ü r die herzliche Anteilnahme beim Heimgang unseres lieben 

Entschlafenen, f ü r die zahlreichen Kranzspenden und Bei­

leidsschreiben und allen denen, die ihm das letzte Geleit 

gaben, danken wir aufrichtig. 

Liesbeth Palussek, geb. Goldbach 

Und Kinder 

34 G ö t t i n g e n , A u f dem Hagen 26, im September 1968 

f r ü h e r Gehlenburg, O s t p r e u ß e n 
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Weinet nicht, ihr meine Lieben, 
G ö n n e t mir die ew'ge Ruh', 
Denkt was ich gelitten habe, 
Eh' ich s c h l o ß die Augen zu. 

Heute nachmittag e r l ö s t e Gott der Herr nach kurzem, schwe­
rem Leiden meinen lieben herzensguten Mann, unseren treu­
sorgenden Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , Bruder, Schwa­
ger und Onkel 

Richard Podlech 
aus Ebersbach, K r . Pr.-Holland, O s t p r e u ß e n 

lm 76. Lebensjahre. 

In stiller Trauer: 

Frieda Podlech, geb. B ö h n k e 
Willi Dube und Frau Waltraut, geb. Podlech 
Manfred Podlech und Frau Ursula, geb. Braatz 
7 Enkelkinder und alle Anverwandten 

4815 S c h l o ß - H o l t e , Kampweg 14, den 9. September 1968 
x 2421 Gutow, K r . G r e v e s m ü h l e n (Mecklbg) 

Die Beerdigung fand am 13. September 1968 in S c h l o ß - H o l t e 
statt. 

\ m 10. September 1968 entschlief nach kurzer, schwerer Krank­
heit mein lebensfroher, treusorgender Mann, unser herzens 
guter Vater, Schwiegervater, G r o ß v a t e r , Bruder, Schwagti 
und Onkel im 70. Lebensjahr 

Tischlermeister 

Willy Schroeder 
aus Kattenau, O s t p r e u ß e n 

In stiller Trauer: 

Maria Schroeder, geb. Hundrieser 
Rosemarie Biithe, geb. Schroeder 
Karl-Heinz B ü t h e 
Ursula Opitz, geb. Schroeder 
Wolfgang Opitz 
Heiko und Karsten als Enkel 

328 Bad Pyrmont, H e r m i n e n s t r a ß e 10 

Die Beerdigung fand am Freitag, dem 13. September 1968. 
14 Uhr, auf dem Stadtfriedhof Bad Pyrmont-Holzhausen statt. 

A m 15. September 1968 entschlief nach l ä n g e r e m , geduldig er-
'FlYftenem Leiden mein lieber Mann, Bruder, Schwager und 
Onkel 

H 
Hugo Grofj 

Reg.-Oberinspektor a. D. 
aus Bartenstein und K ö n i g s b e r g Pr. 

im Alter von 73 Jahren. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Anni G r o ß , geb. Twardy 

4 D ü s s e l d o r f - N o r d , M a u e r s t r a ß e 23 

Nach langer, mit g r o ß e r Geduld ertragener Krankheit entschlief 
am 16. September 1968 mein lieber Mann, unser Vater, Schwie­
gervater, G r o ß v a t e r , Bruder und Schwager 

Friedrich Altmann 
aus Gallitten, K r . Bartenstein, O s t p r e u ß e n 

im 83. Lebensjahre. 

In stiller Trauer: 
Auguste Altmann, geb. S c h r ö d e r 
und alle A n g e h ö r i g e n 

2 Hamburg-Volksdorf, Heinsonweg 62 b 

Mein geliebter Mann, mein g ü t i g e r , treusorgender Vater una 
Schwiegervater, unser lieber Opa, Bruder, Schwager und 
Onkel 

MUhlenbesitzer 

Erich Poeszat 
aus Petzingen bei Sodargen 

ist heute kurz nach Vollendung seines 62. Lebensjahres für 
immer von uns gegangen. 

In stiller Trauer: 

Herta Poeszat, geb. Rieder 
Gisela Werner, geb. Poeszat 
Gert Werner 
Matthias und Carsten 

56 Wuppertal-Barmen, H ü n e f e l d s t r a ß e 59, den 30. August 1968 

M ü h e und Arbeit war Dein Leben 
Ruhe hat Dir Gott gegeben. 

Nach langem, schwerem Leiden entschlief, für uns alle noch 
u n f a ß b a r , mein lieber Mann, Sohn, Vater und Schwiegerva­
ter, Bruder, Schwager. Onkel und Opa 

Ernst Loerzer 
aus Gumbinnen, A l b r e c h t s t r a ß e 11 

im Alter von 55 Jahren. 

In stiller Trauer 

im Namen aller A n g e h ö r i g e n 

Ella Loerzer, geb. Laurinat 

3394 Langelsheim, H e i m k e h r e r s t r a ß e 8, den 4. September 1968 

Fern seiner geliebten o s t p r e u ß i s c h e n Heimat rief Gott der 
Herr nach einem e r f ü l l t e n Leben meinen lieben Vater, Schwie­
gervater, Bruder, Schwager und Onkel, den f r ü h e r e n 

Hauptmann der Schutzpolizei 

Max Karaschewski 
im 85. Lebensjahre zu sich. H ö h e n und Tiefen waren das 
Schicksal seines Lebens. E r ruht neben seiner lieben Frau. 

In tiefer Trauer: 

Bernhard Karaschewski und Frau Malies, geb. Toschke 
sowie im Namen seiner A n g e h ö r i g e n 

2301 Russee ü b e r Kiel , Dieksweg 8 

Die Beerdigung fand am 19. September 1968 auf dem Friedhof 
in Kiel-Elmschenhagen statt. 

Unerwartet und viel zu f r ü h wurde unser g e s c h ä f t s f ü h l e n d e s 

Vorstandsmitglied, Herr 

Landgerichtsrat a. D. 

Werner Scherpe 

am 16. September 1968 aus unserer Mitte gerissen. 

Seit der G r ü n d u n g hat er u n e r m ü d l i c h und mit g r o ß e m E r ­

folg am dem Aufbau unseres F ö r d e r e r k r e i s e s zum Besten des 

O s t p r e u ß i s c h e n Jagdmuseums gearbeitet. 

In dankbarem Gedenken 

Die Freunde des O s t p r e u ß i s c h e n Jagdmuseums 

Hilgendorf, 1. Vorsitzender 

Nach l ä n g e r e m Leiden e r l ö s t e Got t meinen l ieben M a n n , unseren guten 

Vater , Schwiegervater , G r o ß v a t e r , Bruder, Schwager und O n k e l 

Alfred Dalkowski 
2. 12. 1886 

aus A r n a u , K r . Osterode, Ostpr. 

In s t i l ler Trauer 

Lina Dalkowski, geb. Dies ing 

Kinder und A n g e h ö r i g e 

0079 Buchschlag, O t t o - K ä m p e r - R i n g 18, den 16. September 1968 

Die Beerdigung fand am Donnerstag, dem 19. Sept. 1908, um 14.30 U h r auf dem 

Wdldf r iedhoi in Buchschldg statt. 

Werner Behrendt 
Oberstudienrat 

' 17. 4. 1906 f 8. 9. 1968 

P l ö t z l i c h und unerwartet ist mein lieber Mann und Lebens­

kamerad f ü r immer eingeschlafen. 

Erika Behrendt, geb. Knol l 

für alle A n g e h ö r i g e n 

532 Bad Godesberg, G o e b e n s t r a ß e 16/18 
f rüher Tilsit, Ortelsburg 

Die Trennungsstunde schlug zu f r ü h , 

doch Gott der Herr bestimmte sie. 

A m 16. September 1968 entschlief p lö tz l i ch und uner­

wartet, u n f a ß b a r f ü r uns alle, mein innigge­

liebter Mann, mein guter Vater und Schwieger­

vater, lieber Sohn und Bruder 

Horst Meyhöffer 
aus B r u c h h ö f e n , K r . Ebenrode 

im 56. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller A n g e h ö r i g e n 
Hildegard M e y h ö f e r , geb. Steiner 
und Wolfgang 

2071 B ü n n i n g s t e d t ü b e r Ahrensburg 

A m 8. September 1968 entschlief nach langem, schwerem Lei­
den mein lieber Mann, unser guter Schwager und Onkel 

Wilhelm Bohl 
aus P r u ß h ö f e n , K r . Sensburg 

im 83. Lebensjahre. 

Im Namen aller Anverwandten 

Wilhelmine Bohl, geb. Q u o ß 
2082 Uetersen, F e l d s t r a ß e 43 

F ü r uns alle unerwartet entschlief nach kurzer, schwere. 
Krankheit mein lieber Mann, unser treusorgender Vater, 
Schwiegervater, G r o ß v a t e r und U r g r o ß v a t e r 

Franz Radeke 
aus K ö n i g s b e r g Pr. 

im Alter von 73 Jahren. 

In tiefer Trauer 

im Namen meiner Kinder, Enkel und Urenkel 

Frau Anna Radeke 
x 5231 Mannstedt, K r . S ö m m e r d a 

Nach schwerer Krankhe i t verstarb am 14. J u l i 1908 mein l ieber M a n n , unser guter 
Vater , Schwiegervater, G r o ß v a t e r , Bruder, Schwager und O n k e l 

Kranführer 

Friedrich Bairawies 
aus K ö n i g s b e r g Pr., Oberhaberberg 16a, und Stettiner S t r a ß e 15 

im A l t e r von 64 Jahren. 

ET folgte unserer l ieben, unvergessenen Mut te r 

Elisabeth Dieck 
geb. Boenig 

die 1947 in Königsberg verstarb, in die Ewigkeit. 

Es trauern um sie 
Maria Bakowies, geb. Dieck 
Angela Karl, geb. Bakowies 
Fred Bakowies 
Wilhelm Karl und Enkelkinder 
Michaela und Volker 
und alle Anverwandten 

7631 Reichenbach, den 16. September 1968 
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Es g e h ö r t unzweifelhaft zu den seltenen 
Glücks fa l l en unserer ersten deutschen 
Nachkriegszei t , d a ß sich uns in Dr. Kur t 

Schumacher e in M a n n anbot, der die beiden 
g r o ß e n geist igen K r a f t s t r ö m e dieser spannungs­
ge fü l l t en Gegenwart , den nat ionalen und den 
soz ia len Gedanken , deren Synthese sich unter 
H i t l e r zu einer H y b r i s auswuchs, gleichsam auf­
fing, um sie als patriotischer Sozial is t und 
Demokra t in unsere noch von Ruinen bedeckte 
Landschaft zu ü b e r t r a g e n . Jeder t o t a l i t ä r e n Be­
strebung Fe ind , setzte e i damit nicht nur einer 
R ü c k e n t w i c k l u n g zum „ N e o n a z i s m u s " die G r e n ­
ze, o b w o h l er kurz vor 1933 einmal k lagte : 
„In Deutschland k ranken wir seit zehn Jahren 
daran, d a ß der Republ ik die Ruten und Bei le 
fehlen", eine unverkennbare A n s p i e l u n g auf 
das faschistische L i k t o r e n b ü n d e l , sondern er ver­
wehrte zugleich auch und mit seiner ganzen 
Flamme dem sowjetisch g e p r ä g t e n Na t iona l ­
kommunismus den Zutr i t t zu den v o r ü b e r -
gehnd f ü h r e r l o s gewordenen M i l l i o n e n der deut­
schen Arbeiterschaft . „ N e i n " , so rief er s o u v e r ä n 
und leidenschaftlich aus, „ m a n m u ß nicht mit 
den Massen i r ren! M a n m u ß auch den M u t zur 
U n p o p u l a r i t ä t aufbringen!" 

Demnach war er schon seit A n b e g i n n ein 
s e l b s t b e w u ß t e r , e ingeschworener Gegner des 
s t ä n d i g e n Sichanpassens an die S t immung in 
den Niederungen der Parteimitgliedschaft und 
an die wandelbare Gunst der W ä h l e r . F ü r die 
schwankenden Rohre, die We ich l inge und K a p i ­
tulanten im SPD-Vors t and , v o n denen es zur 
Zeit der A g o n i e der W e i m a r e r Repub l ik eine 
ganze M e n g e gab, hatte er nur die erbittert 
wegwerfende Bemerkung üb r ig , d a ß sie nichts 
als „die Leichtmatrosen vom Panzerkreuzer 
Impotent" seien W a r er jedoch mit sich a l le in , 
haderte er mit dem ge fäh r l i chen G r u n d ü b e l der 
Massendemokra t ie , er, der erste A k a d e m i k e r 
an der Spitze der SPD, oder ü b e r k a m ihn gar 
das Schi l le rwor t : „ M e h r h e i t ist Uns inn , V e r ­
stand ist stets nur bei wenigen gewesen", so 
schwebte ihm sicherlich die B i l d u n g eines soz ia l ­
demokrat ischen F ü h r u n g s g r e m i u m s vor , die 
A u s w a h l einer El i te , mit der er sich v o n heute 
her gesehen (man denke nur an Pastor H e i n ­
rich Alber tz ) te i lweise vergriff, der er aber 
unbeirr t das Postulat vo r A u g e n stel l te: „Ein 
K o m p r o m i ß kann immer nur am Ende eines 
Kampfes stehen. Derjenige, der mit K o m p r o ­
m i ß v o r s t e l l u n g e n in den K a m p f geht, m u ß un-

nente seiner Reden und Zie ls t rebungen mehr 
Erfolg hatte als mit der sozial is t ischen. 

Genau wie sein g r o ß e r Gesinnungsfreund 
Ernst Reuter, der verstorbene Regierende Bür­
germeister v o n Be r l i n , so g ing auch er daran, 
den „sch lech ten Ruf", den die S P D v o n alters 
her unter zahlreichen Deutschen b e s a ß , konse-
guent und mut ig abzubauen. Seine V o r b i l d e r 
waren keinesfal ls Engels und M a r x , sondern 
vie lmehr Augus t Bebel und Ferdinand Lasal le . 
Wie in der von K a r l - H e i n z Rose, dem Direktor 
der Volkshochschule in Ber l in-Stegl i tz , heraus­
gegebenen Schrift „ D E M O K R A T E N — K U R T 
S C H U M A C H E R " , die wi r zum A n l a ß dieser 
unserer Betrachtung nehmen, nachdrück l ichs t un­
terstrichen wi rd . Schumacher w u ß t e ganz g e w i ß 
um die schweren ideologischen Hypo theken , 
die auf seiner Partei lasteten. Das C r i s p i e n -
W o r t : „Ich b in stolz darauf, ke in V a t e r l a n d 
zu kennen, das Deutschland h e i ß t " , wurde jahr­
zehntelang von den Gegnern der S P D weidl ich 
ausgeschlachtet. U n d es b l ieb ja auch im R ä u m e 
stehen, d a ß der sozialdemokrat ische „VOR­
W Ä R T S " noch am 10. Ok tobe r 1918 schrieb-
„Es ist unser hei l iger W i l l e , d a ß das deutsche 
V o l k seine Kr iegsf lagge streicht, ohne sie das 
letztemal siegreich nach Hause getragen zu ha­
ben". Gegen dieses O d i u m , das nach seinem 
W i l l e n nicht für die E w i g k e i t Bestand haben 
sollte, g ing Schumacher mit der ihm eignenden 
V e r v e u n e r m ü d l i c h an. V o n K l a u s Böl l ing , s te l l ­
vertretender Chefredakteur des N D R , w i r d ihm 
in „DIE Z W E I T E R E P U B L I K " (Köln 1963) be­
scheinigt, d a ß er die S P D entschlossen unter 
das Gesetz der A u s s ö h n u n g mit dem Staate 
stellte. „Das war Schumachers g r o ß e s Z i e l " , so 
he iß t es da weiter , „d ie Partei der .vaterlands­
losen Gese l l en ' der Kaiserze i t , die Par te i der 
.Novemberverbrecher ' v o n W e i m a r aus dem 
Get to h e r a u s z u f ü h r e n , i n der sie v o n den 
herrschenden M ä c h t e n stets g e d r ä n g t worden 
war und das v i e l e ihrer M i t g l i e d e r schl ießl ich 
als den n a t ü r l i c h e n Platz der S P D empfanden. 
N i e m a l s hat Schumacher daran gezweifelt , d a ß 
dies die eigentl iche Aufgabe seiner Par te i sei 
und d a ß sie nicht g e l ö s t werden k ö n n e durch 
Beharrung auf einer a n t i b ü r g e r l i c h e n Kampf­
ideologie" . 

F ü r diejenigen, die sich noch lange nach 1945 
in Kriegsgefangenschaft befanden oder p o l i t i ­
sche Internierte waren, hatten die Reden und 

Von der Wiedergeburt 
des demokratischen Patriotismus 
Dr. Kurt Schumacher: Demokrat und Patriot 

ter l iegen. D i e drei g r o ß e n Fak to ren der Be­
wegung s ind: Erstens die Kraft zu e rkennen 
und der M u t , das Erkannte auszusprechen, z w e i ­
tens der W i l l e und drittens die Z ä h i g k e i t . W a s 
hat die Z ä h i g k e i t i n der W e l t schon alles ver­
ä n d e r t ! W a s vermag die U n b e k ü m m e r t h e i t ge­
g e n ü b e r Sch icksa l s sch lägen i n der P o l i t i k zu 
gestalten! Be im Erfo lg nicht ü b e r m ü t i g und 
be im Miße r fo lg nicht verzagt, gibt summa sum-
marum immer den Er fo lg" . W i r d man nicht un­
wi l lkü r l i ch h ierbei versucht, an die Behauptung 
W i n s t o n Church i l l s zu denken, d a ß w i r Deutsche 
ü b e r h e b l i c h im Sieg und h ü n d i s c h i n der N i e ­
derlage" seien, eine These, der K u r t Schumacher 
trotz seiner schweren k ö r p e r l i c h e n Behinderung 
mit der ganzen Kraf t seines Wesens entgegen­
trat, w ie es j a ü b e r h a u p t das M e r k m a l seines 
Wesens war, d a ß er mit der nat ionalen K o m p o -

A u f s ä t z e K u r t Schumachers — vor a l l em inso­
fern sie den Ve r such der Wiede rgebu r t eines 
demokrat ischen Patr iot ismus betrafen — e twa 
durchaus Ermutigendes an sich, denn manch 
einer v o n uns hatte den G l a u b e n an die Z u ­
kunft ver loren , und v ie l e wa ren alles, nur eben 
ke ine Sozia ldemokra ten . V e r n a h m e n w i r die 
W o r t e : „ W i r m ü s s e n den Deutschen das G e ­
fühl der Selbstachtung wiedergeben, denn nur 
so k ö n n e n w i r sie zu e inem Fak to r des F r i e ­
dens machen; zu dem Gefüh l der Selbstachtung 
g e h ö r t aber das Empfinden, d a ß das h ö c h s t e 
der menschlichen G ü t e r die Fre ihei t ist", so 
horchten w i r auf. U n d aus diesem Grunde seien 
h ier e in ige der Schumacherschen Fo rmu l i e run ­
gen als Cha rak t e r i s t i kum seiner unerschrocke­
nen H a l t u n g gleichsam aphorist isch aneinander­
gereiht: 

und im pol i t ischen G e s p r ä c h : mit Ernst Reuter 

K u r t Schumacher: als Redner . . . 

1. „Bei der g r o ß e n Ause inander se tzung um 
die Ge l tung der demokrat ischen G r u n d s ä t z e i n 
Europa ist es u n m ö g l i c h , sich auf die l i n k e Sei te 
des Rheins z u r ü c k z u z i e h e n , w e n n zur gleichen 
Zei t der G e d a n k e der demokrat ischen Offens ive 
nach Os ten vorge t ragen werden s o l l " . 

2. „Der W e s t e n hat die T a k t i k des For twur ­
steins und eines gewissen Zutrauens an die 
a l le inse l igmachenden Konsequenzen seines Le­
bensti les. Der Todfe ind der D e m o k r a t i e s ind 
nicht die po la ren g e g e n s ä t z l i c h e n P r inz ip i en , 
der Todfe ind der Demokra t i e ist ihre P a s s i v i ­
tät , ihr N i c h t k ä m p f e n w o l l e n , ihr Gle i t en la s sen! 

3. „ W a s jeder Demokra t in der ganzen W e l t 
v o n der P o l i t i k des Wes tens ve r l angen m u ß , 
das ist mehr Kla rhe i t , mehr Zie ls icherhei t , mehr 
guten W i l l e n zum Gemeinsamen und mehr Fe­
stigkeit , noch e inma l Fes t igkei t und zum dri t ten­
m a l Fes t igke i t " . 

Nur ein Vaterland 
4. „Der K e r n der Dinge ist unser V e r h ä l t n i s 

zu den A l l i i e r t e n , ist die Ä u ß e r u n g , d a ß w i r 
ke ine a l l i i e r te Ver fa s sung machen w o l l e n , son­
dern e ine deutsche demokrat ische Ver fa s sung . 
W i r haben gesehen, d a ß für die F ranzosen F ö ­
deral ismus al les das ist, was geeignet ist, heute 
Deutschland n i ed r ig zu ha l ten u n d o h n m ä c h t i g 
zu machen. W e r e in gutes V e r h ä l t n i s z u F rank­
reich erstrebt, m u ß jetzt diese A m b i t i o n e n ab­
wehren . T o l e r i e r e n w i r sie, dann k o m m e n w i r 
i n e ine Si tua t ion , i n der es dann elf V a t e r ­
l ä n d e r g ä b e . A b e r w i r haben nur e in V a t e r l a n d 
i n e inem Europa , das e inma l das gemeinsame 
V a t e r l a n d der V ö l k e r we rden w i r d . M a n k a n n 
nur Patr io t Deutschlands se in und nicht Patr iot 
v o n elf V a t e r l ä n d e r n ! " 

5. „ M a n k a n n die Demokra t i e nicht zum E r ­
folg füh ren , w e n n e inze lne west l iche M ä c h t e 
v o n der E v e n t u a l i t ä t der W i e d e r e r w e c k u n g 
f r ü h e r e r A l l i a n z e n mit dem zaris t ischen u n d dem 
sowjet ischen R u ß l a n d t r ä u m e n . Derar t ige 
S c h w ä r m e r e i e n bedeuten die Opfe rung der De ­
mokra t i e i n Deutschland zugunsten des K o m ­
munismus" . 

6. „ W a s jetzt v o m Os ten her als deutsche 
Einhei t gepredigt w i r d , ist gar ke ine Einhei t , 
sondern der Versuch , den Deutschen zu e r k l ä ­
ren: W e n n ihr unser Sys tem akzept ier t , dann 
schenken w i r euch die deutsche Einhei t . W a s 
uns versprochen w i r d , ist gar nicht die deutsche 
Einhei t . M a n sagt uns zwar , w i r w ü r d e n eine 
werden, aber man ver langt dabei , d a ß w i r auf­
h ö r e n sol len, Deutsche zu sein. Es ist also 
ke ine deutsche Einhei t , es ist die E inhe i t e iner 
russischen P r o v i n z " . 

7. „ U n e r t r ä g l i c h aber ist die Me thode , jeden 
Ver such deutscher Selbs tbehauptung als N a t i o ­
nal i smus v e r d ä c h t i g e n zu w o l l e n . M a n k a n n 
nicht dem deutschen V o l k als e inz igem V o l k 
in der W e l t das Recht ve rwehren , seine Inter­
essen zu wahren . Kurzs ich t ige Oppor tun i s t en 
g lauben dann an die M ö g l i c h k e i t e iner b l o ß e n 
antideutschen Behebung der Schwie r igke i t en . 
Jede antideutsche L ö s u n g ist aber e ine ant i ­
e u r o p ä i s c h e L ö s u n g , ist eine N iede r l age der 
Demokra t i e i n der ganzen W e l t " . 

8. „Ich wehre mich gegen die Auffassung, 
d a ß die Landser , die tapfer den K o p f h inge­
halten haben und die für echte Tapferke i t auch 
dekor ier t worden sind, der Verach tung anheim­
fallen. M a n kann den v ie len , die gezwungen 
in den A r m e e n des Dr i t ten Reiches haben k ä m p ­
fen m ü s s e n , daraus ke inen V o r w u r f machen. 
M a n k a n n auch einer Jugend, die nichts ande­
res kannte als den Hi t le r -Katech ismus , nicht 
entgegenhalten, d a ß sie für das N a z i r e g i m e 
gefochten und geblutet habe". 

9. „Nich t d i e D e m o k r a t i e v o n 1933 ist am 
U n h e i l schuld gewesen, sondern die Schwäch ­

l ichkei t mancher Demokra t en , v o r a l l em aber 
waren d ie jen igen schuld, die Demokra t en hatten 
sein m ü s s e n , es aber nicht waren" 

10. „Da das deutsche V o l k das e inz ige g r o ß e 
V o l k "in der W e l t ist, dem die na t iona le E i n ­
heit versagt ist, w i r d se in D r ä n g e n nach E i n ­
heit solange e in kons tanter F a k t o r i n der 
W e l t p o l i t i k b le iben , als sie nicht geschaffen 
ist. D a r u m ist es e in schwerer Feh le r in der 
P o l i t i k e inze lner wes t l icher L ä n d e r zu meinen, 
d a ß die Frage der deutschen Einhei t unak tue l l 
sei, d a ß man w o m ö g l i c h aus der Tatsache der 
Spa l tung Deutschlands realen pol i t i schen Nu tzen 
z iehen k ö n n e . Das deutsche V o l k w i r d a l l en 
Vers icherungen zum Tro tz n i emand als seinen 
Freund ansehen, der V o r t e i l e aus der Ze r r e i ­
ß u n g Deutschlands zu z iehen sich b e m ü h t . 

Dies al les wa ren bi t tere W a h r h e i t e n , die da­
mals ausnahmslos die na t ionale Seite unserer 
Lage ansprachen, die noch heute ihre G ü l t i g ­
keit besi tzen, und die w i r a l le ohne Bedenken 
unterschreiben konnten . Dennoch abe- b l ieb der 
S P D der e n d g ü l t i g e Er fo lg unter Schumachers 
F ü h r u n g versagt. A u ß e r d e m hat sie s p ä t e i nie 
wieder jene g l a n z v o l l e k ä m p f e r i s c h e H ö h e 
erreicht, zu der er sie neben Ernst Reuter em­
porgetragen hatte. B e i den W a h l e n zum Ersten 
Deutschen Bundes tag am 14. Augus t 1949 er­
rang die S P D mit 6,93 M i l l i o n e n nur 29,2 Pro­
zent der g ü l t i g e n S t immen und ver lor damit die 
Wahlschlacht . 

Eine Analyse 
Die A n a l y s e n für die G r ü n d e , wesha lb Schu­

macher trotz seines Schneides und seiner be­
stechenden Rednergabe le tz t l ich ve r lo r , waren 
v ie l f ä l t ig und h ö r t e n lange Ze i t nicht auf. Ganz 
a l lgemein s ind die K r i t i k e r der Ans ich t , d a ß 
Schumacher „ k e i n guter Wah l s t r a t ege" war , d a ß 
er A d e n a u e r u n t e r s c h ä t z t e und d a ß er, der 
Frontoff iz ier , der fanatische und nicht selten 
s t ö r r i s d i e W e s t p r e u ß e von dem durch und durch 
z i v i l e n , wend ige ren und i m T a k t i e r e n k l ü g e r e n 
R h e i n l ä n d e r sch l ieß l ich ü b e r s p i e l t wurde . Z w a r 
habe Schumachers P o l i t i k den kommunis t i schen 
L i n k s r a d i k a l i s m u s aufzuhal ten vermocht , doch 
sei ihm der zum S ieg erforder l iche Einbruch i n 
das B ü r g e r t u m und die ka thol i schen A r b e i t ­
nehmerschichten versagt geb l i eben . D i e S P D sei 
„d ie Par te i der G r o ß s t ä d t e " geb l i eben ; e inen 
nennenswer ten S t immenzuwachs i n den K l e i n ­
s t ä d t e n u n d be i der b ä u e r l i c h e n B e v ö l k e r u n g 
konnte sie nicht verze ichnen . P a u l Sethe zog 
in der H a m b u r g e r „ W E L T " be i a l l em Respekt 
vo r Schumachers s t a a t s m ä n n i s c h e n Le i s tungen 
eine p e r s ö n l i c h e B i l a n z und mein te : „ S e i n e hohe 
Ge i s t igke i t , seine F ä h i g k e i t , b l i t z schne l l zu rea­
gieren, seine Begabung für geistreiche und 
ä t z e n d s p ö t t i s c h e B e m e r k u n g e n w a r e n i n e inem 
Zei ta l te r der M a s s e n d e m o k r a t i e nicht immer 
e ine Empfeh lung für i hn . Sch l immer noch als d ie 
ü b e r f r a c h t u n g mit I ronie und Ge i s t w i r k t e n 
seine oft hemmungs lose Besessenhei t u n d 
seine tiefe Bi t t e rke i t . Sie m ü s s e n w o h l i n s e i ­
ner N a t u r ge legen haben und hatten sich i m 
Konzen t ra t ions lage r noch ve r schä r f t . U n d dies 
war auch für e inen le i t enden Staatsmann nicht 
die Ze i t für v i e l e bi t tere Bemerkungen . Preu­
ß i s ches w a r ü b e r h a u p t unbel iebt geworden ; i n 
der Zusp i t zung und Ubers te ige rung war die 
Schroffheit Schumachers v i e l e n u n e r t r ä g l i c h " . 

A n d e r e Beobachter s te l l ten ihr U r t e i l ü b e r 
den ausble ibenden Ender fo lg Schumachers mehr 
auf die a l lgemeine pol i t i sche Lage sowie die 
S t o ß r i c h t u n g der soz ia ldemokra t i schen Propa­
ganda ab. N e b e n pol i t i scher A p a t h i e , so h e i ß t 
es da, habe be i uns zu Lande nach der K a t a ­
strophe v o n 1945 „e in konse rva t i ve s G r u n d ­
g e f ü h l " vorgeherrscht . A u ß e r d e m aber h ä t t e n 
sich sehr b a l d schon die ersten Erfo lge der 
Erhardschen Wi r t s cha f t spo l i t i k bemerkba r ge­
macht. U n d gerade gegen sie sei Schumacher 
w i e e in D o n Quichot te gegen die s p r i c h w ö r t ­
l ichen W i n d m ü h l e n f l ü g e l S tu rm gelaufen, so 
d a ß die S P D be i entsprechender T a k t i k der 
C D U / C S U i n b re i t en K r e i s e n u n d i n zunehmen­
dem M a ß e i n den Verdach t genommen werden 
m u ß t e , Grundsa tzgegner des sich anbahnenden 
„ W i r t s c h a f t s w u n d e r s " zu sein . Ebenso h ä t t e n 
auch der S P D „d i e scharfen Fronta langr i f fe" 
ihres F ü h r e r s auf das B e s i t z b ü r g e r t u m und die 
v o n i h r geforderten S o z i a l m a ß n a h m e n schwer 
geschadet. 

Risiko und Chance 
V i e l l e i c h t , w e r w o l l t e dies mit Best immthei t 

sagen, hat d ie S P D aus Schumachers Erbe ge­
lernt und hiernach ihr „ G o d e s b e r g e r Programm" 
entwickel t . W a s sie dabe i nicht entwickel te , 
war — mit Sicherhei t gegen Schumachers W i l ­
l en — der S t i l e iner g r o ß e n u n d kons t ruk t i ven 
Oppos i t ionspar t e i , worun te r w i r noch heute im 
V e r g l e i c h zu den g r o ß e n a n g e l s ä c h s i s c h e n V o r ­
b i l d e r n k r a n k e n . A u ß e r d e m aber rumorte es in 
den N i e d e r u n g e n der S P D bis h i n zu jenem 
„ O h n e - m i c h - S t a n d p u n k t " , der dem g r o ß e n ein­
a rmigen und e inbe in igen M a n n zuliefst zu­
w i d e r war . „ W i r s ind bereit , wieder Waf fen zu 
tragen", so e r k l ä r t e er, „ w e n n die westlichen 
A l l i i e r t e n mit uns das gleiche R i s i k o und die 
gleiche C h a n c e der A b w e h r e iner sowjetischen 
Angr i f fes ü b e r n e h m e n u n d sich mit g r ö ß t m ö g ­
licher Macht an der E lbe e tabl ieren . N u r wenn 
die demokra t i schen S t r e i t k r ä f t e h ier in Deutsch­
land so stark s ind, d a ß sie d ie Kraf t haben, 
bei e inem A n g r i f f aus dem Os ten im sofortigen 
G e g e n s t o ß die Kr iegsen tsche idung a u ß e r h a l b 
der deutschen G r e n z e n zu tragen, nur dann 
k a n n das deutsche V o l k seinen mi l i t ä r i s chen 
Bei t rag für die V e r t e i d i g u n g der Fre ihe i t in der 
W e l t le is ten ." 

Es ist schwer zu sagen, welche W e s e n s z ü g e 
Schumachers sich u n a u s l ö s c h l i c h in das po l i ­
tische Gesicht der S P D e i n g e p r ä g t haben, und 
sicherl ich ist es noch schwier iger , zu behaup­
ten, d a ß er unter se inen prominentes ten Nach­
fahren als der ruhelose S t ü r m e r und D r ä n g e r 
im Trend zu e iner wachsenden V e r b ü r g e r l i c h u n g 
in v ö l l i g e und ebenso w i l l k o m m e n e Vergessen­
heit geriet. Fest steht trotz a l l en Meinungs­
streites, d a ß sich der demokrat ische Patriot 
K u r t Schumacher im Diens te am V a t e r l a n d selbst­
los verzehr te . Tobias Quist 


